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Unzeitgematze Zriedenskundgebung.
In Rußland breitet stch die Revolution weiter aus . — Ruch die Minister Sasonow und
Suchomlinow gehen.—Deutsche Erfolge bei Souchez, in den Rrgonnen und auf den Maashöhen.

Die deutsche Sozialdemokratie
und der Zriede.
Berlin . 26. Juni . (P .-Tel., Ctr. Bin .)

Der Vorstand der sozialdemokratischenPartei ver¬
öffentlicht im „Vorwärts " eine längere Erklärung unter
der Ueberschrift „Sozialdemokratie und Friede !" Es wird
daran erinnert , daß Haase schon in seiner Erklärung vom
4. August v. I . gefordert habe. Satz dem Kriege, sobald das
Ziel der Sicherung erreicht ist und die Gegner zum Frieden
geneigt sind, ein Ende gemacht werde durch einen Frieden,
der die Freundschaft mit den Nachbarvölkern ermöglicht.
Dann heißt es weiter in der Erklärung : Die deutsche
Sozialdemokratie hat sich keineswegs damit begnügt, in
den öffentlichen Kundgebungen immer von neuem ' der
Friedenssehnsncht und dem Friedenswillen des werktätigen
deutschen Volkes Ausdruck zu geben. Keine Widerstände
und keine Verdächtigungen scheuend, ist der Parteivorstand
mtt zäher Ausdauer bestrebt gewesen, die durch den Kriegs¬
ausbruch so jäh unterbrochenen internationalen Berbin-
Lungen wieder anzuknüpfen, mtt den Bruderpartcien aller
Lander darüber zu verhandeln, was gemeinsam für die
Herbeiführung des Friedens getan werben kann. Mit
schmerzlichem Bedauern muß demgegenüber festgestellt
werden, daß bisher alle Versuche internationaler Verstän¬
digung gescheitert sind, vornehmlich an dem Verhalten der
Sozialisten Frankreichs, an deren Politik , die darauf ge¬
richtet ist, den Krieg „bis zur Niederlage Deutschlands",
,/biS zur Vernichtung des deutschen Militarismus " fort¬
zuführen, und die sich gegen eine Zusammenkunft des inter¬
nationalen sozialistischen Bureaus ausgesprochen hat. Dem¬
gegenüber stellen wir fest, daß es sowohl in England wie
in Frankreich sozialistische Gruppen gibt, die ebenso wie
in Deutschland die sozialdemokratischeGesamtpartei und
ihre Leitung für den Friedensgebanken wirken. Das kann
unS aber nicht über die betrübende Tatsache hinwegtäuschen,
baß die große Masse der dem internationalen sozialistischen
Bureau angeschlossenen Sozialisten Englands und Frank¬
reichs, ihre Organisationen u-nb Leitungen mit ihren Ne¬
gierungen den Krieg fortführen wollen bis zur völligen
Niederlage Deutschlands.

Unverantwortliche Irreführung der deutschen Genossen ist
eS, wenn in anonymen Flugschriften und Pamphleten die
internationale Lage und Vorgänge in der Partei in ent¬
stellter oder völlig wahrheitswidriger Weise dargestellt wer¬
ben und der Vorwurf erhoben wird, die Parteileitung tue
nicht genug, um den Friedenswillen der Arbeiterschaft zur
Geltung zu bringen . Wer es mit der Einigkeit und Ge¬
schlossenheit der deutschen Arbeiterschaft ernst meint, muß sich
nrit Entschiedenheit gegen diese prrteizerrüttenden Bestre¬
bungen wenden. Die Reichstagsfraktion nnd der Partei¬
vorstand der deutschen Sozialdemokratie haben völlig ein¬
mütig eine Eroberungs - und Annektionspoli-
ttk  bekämpft. Wir haben erneut den schärfsten Protest ge¬
gen alle Bestrebungen und Kundgebungen zu Gunsten der
Annektion fremder Landesteile und Vergewaltigung an¬
derer Völker ausgesprochen. Das Volk will keine Annek-
ttonen, das Volk will den Frieden . Soll der immer neue
Opfer fordernde Krieg nicht ins endlose sich hinziehcn, bis
zur völligen Erschöpfung aller Völker dauern, so muß eine
der beteiligten Mächte die Hand zum Frieden bieten.
Deutschland,  das von einer großen Uebermacht ange¬
fallen, sich aller seiner Feinde bisher siegreich erwehrt hat
unb den Aushungerungsplan zu Schanden gemacht hat,
sollte den ersten Schritt znm Frieden tun  im
Namen der Menschlichkeit und der Kultur . Gestützt auf die
durch die Tapferkeit unserer Volksgenossen mit den Waffen
geschaffene günstige Kriegslage , fordern wir die Re¬
gierung auf,  ihre Bereitschaft kundzutun, in Friedens-
Verhandlungen einzutreten und dem blutigen Ringen ein
Ende zu machen. Wir erwarten von unseren Parteigenos-
sen in dem kriegführenden Auslande, daß sie in gleichem
Sinne auf ihre Regierungen einwirken.

*

Zu dieser Kundgebung schreibt der „Vorwärts " an an¬
derer Stelle : Wir sind ermächtigt  zu erklären, daß diese
Kundgebung bereits am 7. Mai von dem Parteivorstanü
einstimmig beschlossen worden ist. Von diesem Beschluß
wurde am 15. Mai einer Konferenz der Parteiredakteure
und anderer Mitglieder der Reichstagssraktion Kenntnis
gegeben. Die Ausführung des Beschlusses wurde dann aber
und zwar ebenfalls auf einstimmigen Beschluß des Partei¬
vorstandes zunächst vertagt  wegen des Eingreifens
Italiens in den Krieg. Nach den neuen großen militäri¬
schen Erfolgen in Galizien beschloß der Parteivorstand
darauf die Veröffentlichung. •

Diese Veröffentlichung des sozialdemokratischenPartei-
vorstanöes müssen wir , was die Form und den Inhalt an¬
betrifft , rundweg ablehnen. Auch wir wünschen den Frie-
den, wie jeder Nichtsozialist in Deutschland,' aber -wir haben
gar keine, auch nicht die geringste Veranlassung, unseren
Feinden zu deren oft ausgesprochenem Zwecke, Deutsch¬
land zu zerstückeln oder doch jedenfalls zu schwächen,
die Hand zum Frieden zu bieten. Wenn die Feinde Frie¬
den haben wollen, mögen sie eS den verbündeten Negierun¬
gen Mitteilen ; diese werden dann ihre Bedingungen stellen,
die so sein werden, daß deren Erfüllung unS auf absehbare
Zeit den Frieden sichert. Wir haben den Krieg nicht ge¬
wollt, von unserer Seite kann dies Völkcrrtngen also kein
Annektionskrieg sein. Nachd-em wir aber gesehen haben,
daß nahezu die ganze Welt sich feindlich zu uns stellt und
besonders unsere Nachbarn, durch Haß, Mißgunst und
Größenwahn getrieben, uns unterdrücken wollen, ferner öaß
England unsere Flotte vernichten will, um unsere Kolonien
und unseren erdumspannenden Handel zu rauben , kön¬
nen wir den Krieg erst beenden, wenn wir die realen
Sicherheiten in der Hand haben, die uns Schutz vor allen
ferneren bösen Absichten gewähren. Diese einfachen und
so greifbar nahe liegenden Erwägungen hätten den Vor¬
stand der sozialdemokratischenPartei abhalten müssen,
seine Fricdenserklärung zu veröffentliche». Ein Nutzen
für Deutschland ist daraus nicht zu ersehen, wohl aber ein
Schaden zu befürchten. Denn die Feinde werden in der
Hoffnung auf innere Schwierigkeiten Deutschlands den
Krieg nun fortsetzen, wenn sie überhaupt bisher den Wunsch
nach Frieden gehabt haben.

Die Lage in Rußland.
Budapest, 26. Juni . (P .-Tel ., Ctr . Bln .)

Aus Petersburg wird berichtet: Die Arbeiter der staat¬
lichen Munitionsfabrik sind in den Ausstand getreten. Die
Gründe sind unbekannt. In Petersburg streiken 30 000 Ar¬
beiter. Die russische Regierung befahl allen Ausländern tn
Finnland , auch solchen neutraler Staaten , das Großfürsten-
tum innerhalb vierzehn Tagen zu verlassen. In Riga,
Wilna , Bialistock und Jwangorob ist der verstärkte Be¬
lagerungszustand erklärt worden.

Wien. 26. Juni . (Erg. Tel . Ctr . Bln .)
Die Nachrichten, daß in ganz Rußland Kundgebungen

mehrfach revolutionären Charakters stattfandcn, werden
bestätigt. Die Polizei entfaltet eine überaus eifrige Tätig¬
keit und wurde dui-ch eine große Anzahl rekonvaleszenter
Militärpersonen ergänzt, namentlich durch solche aus den
Garberegimentcvn . Eine Reihe hoher Militärs habe Be¬
rufung nach Zarskose-Selo erhalten, darunter die Generale
Kuropatkin , Rnßki  nnd L t n ew t t sch. Die ReichS-
duma soll nach Ansicht ihres Präsidenten Ende dieses
Monats einberufen werden. Der Vizepräsident erklärt,
daß sich die Duma mit ganz Rußland vereinigen werde, um
ein autoritatives Wort zu sprechen.

tturopatkin russischer Rriegsminister.
Kristiania, 26. Juni . sP.°Tel ., Ctr . Bln .)

„Aftenposten" erfährt aus Paris : General Kuropatkin
ist zum russischen Kriegsminister ernannt worden.

Diese Nachricht bedarf zwar noch Ser amtlichen Be¬
stätigung, sie verliert dadurch indessen nicht an Wahrschein¬
lichkeit.

Fluch Sasonow amtsmüde.
Wien, 26. Juni . iP .-Tel ., Ctr . Bln .)

Aus Petersburg wird gemeldet, daß der Minister des
Aeußern, S a so n o w, dem Zaren sein Rücktrittsgesuch
unterbreitet habe. _

Räumung von Riga.
Riga, 26. Juni . lNichiamtl. Wolff-Tel .)

über Kopenhagen.
Sämtliche russische» Beamtensamilieu sind bereits in

das Juuere Rußlands verschickt morde«.

Amtlicher deutscher Tagerbericht.
Großes Hauptquartier , 25. Juni , vorm. sAmtl.)

westlicher Kriegsschauplatz.
Im Nahkampf südlich von Souchez  erbeuteten

wir mehrere Maschinengewehre. Wiederholte feindlich?
Vorstöße gege» die Labyrinthstellnng wurden abgeschlagen.

Im Ostrand der Argouueu  brach der Angriff eines
frauzöfischeu Bataillons gegen «uscre Vorgeschobene» uenc«
Stellnngen unter schwere« Verlusten zusammen; im Nach¬
stoß eutriffeu wir dem Feind noch einen Graben mit
zwei Blockhäuser «, drei weitere Maschinengewehre
«nd drei Minenwerfer fiele» in unsere Hände.

Ruf be« Maashöheu  scheiterten die westlich der
FranchSc angefetzten französische« Angriff vollkommen;
östlich der Franchse eroberten wir einen vom Feind zäh
verteidigte« Verbindungsgraben zurück.

Bei Leiutrey,  östlich von Lnneville, wurden kleine
feindliche Unternehmungen abgewiese».

Geftlicher Kriegsschauplatz.
Das vorgestern eroberte Dorf Kopuczyska  wurde

wieder gcrämnt.
SüdöstlichC h o r ze l e, in der Nähe des Dorfes Stegna,

drangen «nfere Truppe« nach hartnäckigem Nahkamyf in
einen Teil der feindlichen Linien ein »nd setzten sich darin
fest.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die Trnppe« des Generalobersten von Woyrsch

haben in der Verfolgung das Waldgebiet südlich Jlzä
dnrchschritten.

Die Lage bei den Armeen des Feldmarschalls von
Mackensen  ist im Wesentlichen unverändert.

Nordwestlich von H a l i c z mußten Teile  der Armee
des Generals von Linsingen  vor überlegenen feind¬
lichen Gegenangriffen bei Martinow ans das Sttdnfer des
Dnjestr znrückgenvmmen werden. Weiter stromauf sind
wir im fortschreitenden Angriff.  Der linke Flü¬
gel der Armee steht bei Chodorow.

Oberste Heeresleitung.

Amt!, österr.-lmgar. Tagesbericht.
Wie», 25. Juni . sWolff-Tel .)

Amtlich wird vcrlantbart . 25. Juni , mittags:
Russischer Kriegsschauplatz.

ZwischenH a l i c z «nd Z n r a w u o dauern die Kämpfe
am nördlichen Dniestrnfer fort. Gegenangriffe der Russen
wurden abgewiese«. Der eigens Angriff schreitet vorwärts.
Ueber Zydaczow vordringcnd wnrde gestern Chodorow
genommen.

Die sonstige Lage am Dnjestrflnß  abwärts Halicz.
bann östlich Lenrbcrg bei RawarnSka und am Tancw ist
unverändert.

Das südliche Sannfer ist vom Feinde frei.
I « Polen verfolge«  die verbündeten Truppen

die gegen Zawichost, Ozarow nnd Sienno znrückgehenr
den rnssischen Kräfte.

Italienischer Rriegsschauplatz.
An den Grenzen Tirols und Kärntens  mehrfach

Gefchützkämpfe. Im küftenlündischen Grenzgebiet wurden
in den Morgenstunden östlich Ronch: zwei feindliche An¬
griffe abgewiese«. Gegen den Brückenkopf von G ö r z und
den Höhenrand des Plateaus Comin  richtet sich heftiges
feindliches Artillcriefeuer.

Der Stellvertreter des Chefs des Gencralstabs:
v. Höfer,  Feldmarschallcutnant.

Der Kali von Lemberg.
Lin rumänisches Urteil.

Bnkarcst, 26. Juni . lNichiamtl, Wolss-Tel.)
Zur Eroberung von Lemberg schreibt die „Jndepen»

bence Roumaine": Die Einnahme von Lemberg ist die na-
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'türliche Entwickelung von der großen strategischen Opera¬
tion, die überlegen erdacht und mit außergewöhnlicher
Kraft durchgeführt wurde. Mit dem Fall von Lemberg
verliert die russische Armee ganz Galizien. Sie räumt be¬
reits die Dnjestr- und gibt die Pruthlinie auf. Der Fall
von Lemberg ist ein zu großes Ereignis , als daß er nicht
alle übrigen Vorgang » auf den übrigen Kriegsschauplätzen
überragen würde. ' . _

wie öle Russen In Lemberg hausten.
q ' Wien . 26. Juni . (T.-U.. Tel.j

Die Stadtverwaltung von Lemberg wird, da die Mit¬
glieder der Lemverger Stabtvertretung als Geiseln fort-
geschleppt wurden , und der Stadtpräfekt, der sich zurzeit in
Wien aufhält , zunächst wegen der herrschenden VerkchrS-
schwierigkeiten nicht in seine Heimat zurückkehren kann,
vorläufig einem Negierungskommissar übertragen werden.
Die Russen haben bei ihrem Abzug nicht nur das Mobiliar
der wohlhabenden Einwohner , sondern auch die Telephon-
und Tclegraphen-Avparatc der Lemberger Postdirektion
nach Rußland geschafft. Der Schaden in der Stadt beziffert
sich auf mehrere Millionen.

Reise des NSulgs von Bayern nach dem Osten.
Wien, 26. Juni . (Nichtamtl. Wolff-Tel .j

Der König von Bayern ist heute früh mit Gefolge,
worunter sich auch der bayerische Kriegsminister Frhr.
Kreß von Krrsscnstein befindet, auf der Reise nach dem öst¬
lichen Kriegsschauplatz auf dem Wiener Ostbahnhof ein-
getrofscn, wo er von dem bayrischen Gesandten Frhrn . v.
Tücher, der sich dem Gefolge anschloß, begrüßt wurde. Der
König setzte alsbald die Reise fort.

Belgien unter Frankreichs Vormundschaft.
Amsterdam. 26. Juni . (P .-Tel . Ctr . Bln .j

Eine Flugschrift der wallonischen Partei  führt
aus , daß Belgien nach dem Kriege einen rein französischen
Einheitsstaat bilden müsse, der sich an Frankreich als seinen
natürlichen Protektor anlehnen müsse. Zu diesem Zwecke
sei das ganze flämische Volk,  wenn nötig, mit Gewalt
zu entnationalisieren,  das heißt zu verfranzösiercn.
weil Belgien in Zukunft keinen germanischen Volksbe¬
standteil mehr besitzen dürfe. Diese wallonisch-französischen
Zukunftsträume erregen großes Aufsehen in den flämischen
Volkskreisen.

Luxemburger in der französischen Armee.
Luxemburg, 26. Juni . (Wolff-Tel .j

Durch die deutsche Presse gingen in den letzten Tagen
über Luxemburger Freiwillige in der französischen Armee
Meldungen , die aus einer mißverständlichen Auffassung
einer Zeitungsnachricht aus privater Quelle beruhten.

Im französischen Heere dienen keine Luxemburger, die
nach Ausbruch des Krieges hinübergegangen wären. Es
könnte sich höchstens nm ein paar Ausnahmen handeln, von
denen man jedoch hier auch keine Kenntnis hat.

Luxemburger kämpfen unter den französischen Fahnen
im Ganzen 541 (noch nicht 2 Prozent der in Frankreich an¬
sässigen Lnxemburgerj , und zwar nach einer Angabe, die im
französischen Senat am 3. Juni der Abg. Lebert, Berichter¬
statter für den Gesotzantrag Henry Börcnger, gemacht hat.
der in derselben Rede die Zahl der Deutschen im französischen
Heere aus 1027 und die der Ocsterreicher aus 1369 angav.

Die Luxemburger, die in der französischen Armee z. Z.
kämpfen, wohnten bei Ausbruch des Krieges in Frankreich,
sind größtenteiks dort geboren oder stammen von dort ge¬
borenen Eltern.

Die deutsche Artillerie im Rordwesten.
Genf. 2«. Juni . sT.°U., Tel .)

Der ungünstige Eindruck, de« die Einzelheiten über die
Beschießung des Dreiecks Dünkirchen - Berg ncS-
Furnes  durch die deutsche schwere Artillerie in Paris
hervorgernfen hat, wird erheblich verstärkt durch Privat¬
briefe über die verheerende Wirkung des Bombardements
von Arras und bei PeronneS.

Rotterdam, 23. Juni . lT.-U., Tel .j
Der „Maasbote " erfährt , daß bei dem letzten Bombarde¬

ment von Dünkirchen Ser Bahnhof am Hasen vollständig
zerstört wurde, und daß auch die Hafenbauten schwer gelitten
hätten. Zwei Drittel der Bevölkerung seien geflohen.

Französisch-englische Häkeleien.
Wien, 26. Juni . (T .-U.-Tel .j

Dem „8 Uhr-Abendblatt" wird aus Genf gemeldet: Die
Pariser Blätter bespötteln ■die Meldung der Londoner
„Times ", man müsse wegen deS Munitionsmangels die
Abrechnung mit den Zentralmüchtcn bi« zum nächsten
Frühjahr verschieben. Der „Matin " schreibt: Da » ist un¬
überlegt . Frankreich hat so viele Opser gebracht, Saß es
die größte Beschleunigung in der Befreiung französischen
Bodens vom Feind mit gutem Recht von seinen Verbün¬
deten fordern darf. _

Maßnahmen gegen Englands poft-
vergewaltigung.

Rotterdam, 26. Juni . (T.-U., Tel .)
Aus Washington wird telegraphiert, daß der amerika¬

nische Generalpostmeister verfügte, daß die Postsäcke für
die neutralen Länder vorläufig nur solchen Schiffen gcge-
ben werden sollen, die direkt für das neutrale Ausland be¬
stimmt sind. ._

Ruhe in Triest.
Budapest. 26. Juni . sP.-Tcl. Ctr. Bln .j

Der Kriegsberichterstatter deö „Tz Est" berichtet aus
Triest : Die Stadt ist ruhig. Das Gebäude des italienischen
Blattes „Jl Piccolo" ist ein Trümmerhaufen . Die italie¬
nische Bevölkerung in Triest stürmte das Gebäude dieses
hetzerischen Brattes und zerstörte cs. Zahlreiche Einwohner
von Triest sind weggefahrcn. Es ist nicht wahr, daß die
Stadt geräumt werde. Der Berichterstatter wurde auch vom
Statthalter von Triest empfangen, der sich äußerte : Ich bin
mit der Lage außerordentlich zufrieden. Bisher war jeder¬
mann auf seinem Platze und wird es auch bleiben. Die
Presse des Dreiverbandes verbreitete aus Triest lügenhafte
Nachrichten. Sie berichtete über ein Triester Revolution
und über Masienhinrichtnngen. Ich stelle einfach die Tat¬
sache fest: In Triest ist keine Revolution. In Triest wird
niemand gehängt

Wiesbadener Neueste Nachrichte«
Italienisch-französische Geschichtsklitterung.

Paris , 26. Juni . lT.-U., Tel .)
Gestern fand, wie die „Agencc Havas" meldet, im

Trocadero unter dem Vorsitz des Präsidenten Poincars und
dem Protektorate der französisch-italienischen Liga eine
Kundgebung statt, bei der der italienische Botichafter tu
Paris , Tittoni , einen Ueberblick über die Ereignisse
vor dem Kriege  gab . Einzig verantwortlich
für  den Krieg sei Oesterreich - Ungarn  durch seine
unbilligen Untcrdrückunqsvcrsuchegegen Serbien . Trttonr
bestätigt, daß das Ultimatum Oesterreichs an Serbien dem
Bündnisvertrag mit Italien entgegengesetzt war . Der
einzige Grund Italiens für sein Verbleiben ,m Dreibund
'ei die Aufrechtcrhaltnng des europäischen Friedens und.
das österreichisch-italienische Gleichgewicht in der Adria
gewesen. Solange er, Tittoni , die auswärtige Politik
Italiens geleitet habe, namentlich bet der Unterredung von
Abbaziä mit Goluchowsky und nach der Zusammenkunft des
Zaren mit dem König von Italien in Raccvnigi , hat stauen
tets versichert, daß es nur die Eintracht und das Gedeihen
der Balkanvölker wolle, nnd jedesmal, wenn Oesterreich
den einzelnen Aktionen auf dem Balkan nakiertreten wollte,
habe Italien es gewarnt und gufgchalten. Tittoni erinnert
an die jüngsten Erklärungen Giolittis , daß Italien es ein
Jahr vor dem Kriege abgclchnt habe, die offenen Pläne
Oesterreichs gegen Serbien zu billigen. Es habe aber noch
andere derartige Fälle gegeben. Italien , schließt Tittoni,
hat cs nicht an Warnungen kehlen lasten. Aber Oesterreich
bat mit Vorbedacht ganz Europa in einen schweren Brand
hineingezogen n>rr für die Befriedigung selbstsüchtiger An-
prüche und Begehrlichkeiten.

Tittonis Verdrehungen werden Italiens Friedensbruch
nicht als etwas anderes erscheinen lassen, als er ist: als
infamen Treubruch. Bei Banketten und Volksversamm¬
lungen wird keine Weltgeschichte gemacht.

Schlechtes Wetter in Roröitalien.
Amsterdam. 26. Juni . lEig. Tel . Ctr . Bln .j

Das Reutersche Bureau meldet aus Brescia : Heftige
Regenfällc hindern den Fortgang der Operationen . Die
Flüsse sinh zu wilden Strömen angeschwollen und nicht
mehr pafficrbar. Die Lustschifse mußten ihre Erkundungs¬
flüge wegen des schlechten Wetters und des dichten Nebels
einstellen. _ _ _

Die schwierige Caere Italiens in Libyen.
Mailand , 26. Juni . lT .-U.-Tcl .j

Wie der „Corriere della Sera " aus Rom meldet, gab
der Kolonialminister bekannt, daß die Lage in Libyen die
Abscndung von Truppenvcrstürkungen erfordert.

Die Worte des Papstes.
Chiasto. 26. Juni . (T.-U., Tel .j

Der Aerger der italienischen Presse über das Interview
dc§ Papstes äußert sich sehr deutlich. „Jdca Nazionale"
muß zugebcn, daß das Dementi des „Osservatore Romano'
eines non denen ist, welche die Veröffentlichungen der
„Libertö" im wesentlichen bestätigen. Der vatikanische
Korrespondent des „Corriere della Sera " kann nicht be¬
greifen. wie der Papst ein gewisses Wohlwollen gegen
Deutschland verrät , dessen Regierung den Krieg von langer
Hand vorbereitete nnd dafür verantwortlich sei. Die
Haltung des Heiligen Stuhles werde die Aussöhnung mit
Frankreich erschweren. __ . ,

Eine Rriegsenzyklika des Papstes.
Lngano, 26. Juni . (T .-U., Tel .j

„Tribuna " erklärt, aus sicherer Quelle erfahren zu
haben, daß Papst Benedikt XV. binnen wenigen Tagen der
katholischen Welt eine Enzyklika überweisen werde, die in
breitester Form die den Weltkrieg betreffenden Fragen
untersuchen solle. __ ___

Bezahlter Kriegsrummel in Lissabon.
Genf. 26. Juni . (T .-U., Tel .j

Die Agcnce Fournicr meldet aus Lissabon, dort sei es
zu neuen Kricgskundgebungen für die Ententemächte ge¬
kommen. Diese nahmen einen solchen Umfang an, daß der
Polizeipräsekt einen ständigen Ordnungsdienst vor den
Gesandtschaften und den Konsulaten der Zentralmächte habe •
cinrichten müssen. _

Die Ssterr.-ung. Kriegsgefangenen in Serbien.
Wien, 26. Juni . (Nichtamtl. Wolff-Tsl .j

Auf Veranlassung des österreichischen Noten Kreuzes
ist Ser Vorstand der Wiener Auskunftsstcllc zu Gunsten
der Kriegsgefangenen, Baron Spiegelscld, mit dem Vize¬
präsidenten des serbischen Roten Kreuzes, Oberleutnant
Subotic , unlängst in Sofia zusammengctrosfcn, um Maß¬
nahmen zur Besserung des Loses der österreichisch-ungari¬
schen Kriegsgefangenen in Serbien zu erörtern . Suootic
übermittelte die Vorschläge des österreichischenRoten
KreuzcS der serbischen Regierung. Der Vorschlag, alle
österreichisch-ungarischen Kriegsgefangenen auf Kosten des
Roten Kreuzes in ein neutrales Land zu bringen und dort
zu internieren , wurde von der serbischen Regierung abge¬
lehnt. Der Vorschlag, Liebesgaben für die Gefangenen
einzuführen , wurde nach längerem Zögern angenommen.
Bisher fehlt jedoch die Nachricht über das Eintressen einer
am 14. Mai abgeqangenen Sendung von Liebesgaben. —
Ein fast gleichzeitig in Risch unternommener Schritt des
österreichisch-ungarischen Ministeriums des Aeuheren, der
darauf abzielt, die Lage der östcrreichisch-ungarnchen
Kriegsgefangenen in Serbien durch eine neutrale Kommis¬
sion untersuchen zu lassen, fand nach längerem Zögern dre
Zustimmung der serbischen Negierung. Die Kommission
besteht aus dem amerikanischen Gesandten in Bukarest,
dem spanischen Militärattache in Nisch und einem Schwei¬
zer Arzt. Sie tritt in den nächsten Tagen ihre Reise an.

Amtlicher türkischer Tagesbericht.
Konstantiyopcl, 26. Juni . (Nichtamtl. Wolff-Tel .j

Das Große Hauptquartier berichtet vom 24. Juni : An
der Ka« kas» s front schlug am 23. Juni morgens in der
Gegend von Laleboghaz eine unserer Abteilungen , die die
Nachhut des Feindes bedrohte, eine« feindlichen Angriff
durch einen Gegenangriff znrück. Der Feind mußte sich
gegen Kalcboghaz znrnckziehen.

An der Dardanellenfront  waren gestern bei
Sedd-ul -Bahr und Ari-Bnrnn schwache Artillerie - und
Jnfanteriegefechte mit Unterbrechungen.

An den anderen Fronte » ist die Lage unverändert.

Samstag , 26 . Juni 1915
Umgruppierung türkischer Truppen.

Kopenhagen, 26. Juni . (T .-U.-T«l.j
Das türkische Heer in Stärke von 50 006 Mann , das

bisher in Kirkilisse  stand , wurde jetzt zurückgezogen,
da die Türken wegen der Niederlage der Russen in Galizien
einen russischen Landungsversuch für ausgeschlossenhalten,

Griechische Banditen in englischem Solde.
Konstantinopel, 26. Juni . (Nichtamtl. Wolff-Tel .j

Die „Agence Milli " meldet: Unsere Feinde wollen ihre
Niederlagen durch Mittel ausgleichen, die nur ihre
Schwäche bezeugen. Sie versuchten, an einigen Punkten
unserer Küste bestochene Vagabundenbanden  zu
landen. So versuchten sie am 20. Juni , unter dem Schutz
ihrer Flotte 300 bewaffnete griechische Bandi¬
ten  bei Milas in Kleinasien zu landen. Das diesen Ban¬
diten in dem darauf folgenden Zusammenstoß bereitete
Ende  mag anderen, ähnlichen Versuchen zum Beispiel
dienen. Der Feind, der systematisch die Heiligtümer schän¬
det, hat kürzlich das griechische Kloster Aya Niyaya im nörd¬
lichen Teil der Insel Milas beschossen und zerstört.

Aus Deutschsüdwestastira.
Pretoria , 26. Juni . (Nichtamtl. Wolff-Tel .j

Nach einer amtlichen Meldung hät General Botha
Kalkfclö, 40 Meilen nördlich Omarurn , besetzt.

7 englische Schiffe versenkt.
London. 26. Juni . (T.-U., Tel .j

Nach Berichten, die Lloyds von dem Dampfer „Loma"
empfangen hat. hat dieses Schiss die Besatzung des „Q « i c t-
water"  von Peterhead nnd die des „V i c e r o q" von
Aberdeen, die bei den Shetlandsinseln znm Sinke« gebracht
worden sind, gestern nm 11 Uhr östlich von Sperries aus¬
gesucht. Ferner sind fünf Schleppschiffdampfer
zur selben Zeit z«m Sinken gebracht worden. lFr . Ztg.j

Ein neuer Beweis für den Untergang
des „Tigers

Berlin , 26. Juni . (Nichtamtl. Wolff-Tel .j
Die englische Admiralität hat sich bisher immer noch

nicht bequemt, einzugestehen, daß in der Seeschlacht bei
Helgoland der „Tiger" untergegangen ist. Nun ist kürzlich
eine zuverlässige Persönlichkeit aus London zurückge¬
kommen, die in Grcenock Matrosen mit der Aufschrift
„Tiger" am Mützcnband gesprochen hat. Auf die Frage,
wo zurzeit ihr Schiff sei, antworteten sie: „Down

Erinnerung an „Emdens
Genf. 26. Juni . (T .-U., Tel .j

50 Matrosen von der Bemannung der Schiffe „P e r -
see ", „Celu " und „Montcalm ". die in den ersten
Monaten des Krieges von der „Emde  n" versenkt wurden,
sind jetzt aus Sydney in Marseille eingetroffen.

Line neue Note der vereinigten Staaten.
Amsterdam, 26. Juni . (T .-U., Tel .j

Reuter meldet aus Washington: . ..
Die Antwort der Vereinigten Staaten auf die lungste

Note Deutschlands bctr. das zum Sinken gebrachte Schm
„William P. Frye" ist nach Berlin abgesandt worden.

England und Amerika.
London. 26. Juni . (Nichtamtl. Wolff-Tel .j

Nach einer Meldung des Ncuterschen Bureaus schickte
die englische Regierung an die Vereinigten Staaten eine
Denkschrift, die zwar nicht die Antwort auf die Rote der
Vereinigten Staaten bczüglich der Konterbandefrage ent¬
hält, wohl aber ausführlich von den von England unter¬
nommenen Schritten spricht, um den Schaden, der dem
Handel der Neutralen aus der Beschränkung des Handels
mit Deutschland erwächst, so gering wie möglich zu machen.
In der Denkschrift werben viel neue Zugeständnisse aus¬
geführt, die besonders Amerika gewährt wurden.

Washington, 26. Juni . (Nichtamtl. Wolff-Tel .j
Präsident Wilson begibt sich heute für zwei Wochen

nach Newhampshite. Die internationalen Fragen werden
während dieser Zeit ruhen. Die Note an England wir»
erst nach Wilsons Rückkehr erledigt werden.

Der wackere „Schwab" forcht sich. . .
Haag, 26. Juni . (P .-Tel . Ctr. Bln .j

Die wachsende Agitation gegen die Ausfuhr von Kriegs¬
material aus den Vereinigten Staaten hat heftige Angrme
gegen Schwab zur Folge, da man in ihm den Organiiator
des amerikanischen Waffenhandels mit den Verbündeten er¬
blickt. In der letzten Zeit hat Schwab zahlreiche Droh¬
briefe erhalten, die Anschläge aus sein Leben ankündcgen.
Auf Anraten seiner Freunde hat sich Schwab entschlossen,
sich von einer Schar von Detektivs umgeben zu lassen. Ein
frührcr Inspekteur der Newyorker Geheimpolizei, Titus,
ist das Haupt dieser Schwabgarde.

Verlängerung des Wechselmoratoriums
in Frankreich.

Paris , 26. Juni . (Nichtamtl. Wolff-Tel .j
Wie die Agence Havas mitteilt , ist die Verfallzeit von

Schuldverschreibungenund Wechseln, die vor dem 1. August
1914  ausgestellt wurden, durch ein Dekret um weitere
90 Tage verlängert worden.

Das Zwangsarbeitsgefetz in England.
London. 26. Juni . (Nichtamtl. Wolff-Tel .j

Der ausführende Ausschuß der Bergarbeiter , der in
London tagt, nm sich mit Lloyd George zu beraten , hat in
der Presse bekannt gegeben, er wünsche dringend, daß Sre
Bergarbeiter nicht unter die Bestimmungen der Munitions¬
bill gestellt werden. In diesem Fäll würden sie alles tun.
um die Kohlenerzeugung ausrecht zu erhalten.

Rundschau.
Ans Mexiko.

Der „Tcmps" schreibt: Ein Agent des mexikanischen
Generals Villa erklärte, daß außer der Stadt Veracruz
und einem kleinen Teil der atlantischen Küste ganz Mexiko
in der Gewalt der Konventionalisten unter dem General
Villa sei. Dieser habe Chihuahua zu seiner Hauptstadt
gemacht und stehe im besten Einvernehmen mit dem General
Zavata . der Mexiko besetzt halte.
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(_• 5lus 6er Stadt. «j
Etzt Fisch statt Fleisch.

Der Kriegswirtschaftliche Ausschuß beim Rhein-Main¬
ischen Verbanö für Volksbildung schreibt uns:

Unter den Maßregeln , die als Verteidigungswaffe in
dem von England gegen uns verursachten Aushungerungs¬
krieg besondere Wirkung versprechen, steht die rechtzeitige
Einschränkung unseres  F l e i schg e n u ss  e s auf
ein bescheidenes Maß an erster Stelle. In dem uns ver¬
bündeten Kaiserreiche ist bekanntlich an zwei Tagen jeder
Woche der Verkauf von Fleischwaren staatlicherseits ver¬
boten, eine Maßnahme , deren Einführung sich auch für
uns empfehlen dürfte. Noch wertvoller würde es aller¬
dings sein, wenn man sich in den an stärkeren Fleisch¬
genuß gewöhnten Kreisen aus freien Stücken dazu ent¬
schließen würde, die Fleischgerichte grundsätzlich an 2—3
Wochentagen durch Milch-, Mehl- ober Fischspeisen zu er¬
setzen. Ganz besonders ist ein stärkerer Fischver¬
brauch  um deswillen zu wünschen, weil die Seefische uns
noch in großen Mengen aus dem neutralen Ausland
sHollanb und Skandinavien ) zugeführt werden. Es ist
ein durch und durch unbegründetes Vorurteil , daß die
Herstellung von Fischgerichten in der heißen Jahreszeit
weniger angebracht sei.

Unser trefflich organisierter Fisch-Großhandel sorgt
durch sachgemäße Eispackung dafür, daß die Fischsendnngen
auch in der warmen Jahreszeit in tadellos frischer Be¬
schaffenheit eintreffen. Auch ist jetzt der Bezug und Genuß
der billigen getrockneten Fische (Klippfisch und Salzfisch)
sehr zu empfehlen und durchaus unbedenklich. Je raschere
und allgemeinere Abnahme die Fischscndungen finden,
desto mehr aber können natürlich die Fischhanölungen den
Abnehmern hinsichtlich der Auswahl und der Preisstellung
entgegenkommen. Angesichts der gegenwärtigen hohen
Fleischpreise dürfen die Fischgerichte— namentlich in An¬
betracht des sehr starken Eiweißgehaltes — als ein beson¬
ders preiswertes Nahrungsmittel gelten. Zur Schonung
unserer bereits gelichteten Viehbestände und damit zur
Stärkung unserer wirtschaftlichen Rüstung ist darum eine
Steigerung des Verbrauches von Seefischen in den Kreisen
der städtischen, namentlich aber auch der ländlichen Be¬
völkerung bringend zu wünschen.

Der gestrige Gewitterregen ließ an Umfang und Aus¬
giebigkeit nichts zu wünschen übrig und dürfte alle Er¬
wartungen mehr wie erfüllt haben. Auch jenseits des
Rheins und des Mains waren die Niederschläge sehr
kräftig. So schreibt man uns aus Mainz vom gestrigen
Tag : Die heute nachmittag über dem ganzen Rheingebiet
und dem Taunus niedergegangenen Gewitterregen
brachten an vielen Stellen ganz erhebliche Niederschläge.
Mit kurzen Unterbrechungen schüttelten die Wolken von
21/»  Uhr ab bis über 4 Uhr hinaus das ersehnte kostbare
Naß in Strömen zur Erde hernieder. Jedenfalls hatte
keines der in den letzten Tagen auftretenden Gewitter
eine so weite Ausdehnung genommen wie das heutige.
Der Regen gestaltete sich denn auch für Rheinhesscn, den
Rheingau , das Maintal und das Ried zu einem richtigen
Landregen, der für die Fluren von fast unschätzbarem
Wert ist. Für die verschiedenen Hackfrüchte dürfte die
Regenmenge in vielen Gemarkungen vorerst schon aus¬
reichend sein: für die jungen Bohnen bedeutet er einen
großen Gewinn.

Der Wochenmarkt war am gestrigen Freitag als an
einem Hauptmarkttag von Händlern sowohl wie von
Käufern stark besucht, und doch schleppte sich das Geschäft
nur so hin. „Gefragt" wurde viel, „gekauft" jedoch im Ver¬
hältnis nur wenig, so weit die Hausfrauen in Betracht
kommen. Die Preise standen eben immer noch nicht im
Verhältnis zum Hauslialtungsbudget . So nahm man nur
mit, was man dringend bedurfte, und das nur in mäßigen
Mengen. Die Hausfrau muß heutzutage rechnen und sagt
sich: Da brauche ich nicht erst auf den Markt zu gehen, wenn
ich im Gemüsegcschäftder Nachbarschaft mindestens ebenso

Rund um den Aochbrunnen.
Nun soll auch in Wiesbaden in allernächster Zeit etwas

„genagelt" werden, wie man das in anderen Städten , ja
sogar schon in unserer Nachbargemeinöe Biebrich besorgt
hat, um die Wohltätigkeit auf eine besondere Art anzu¬
regen. Aber was ? Was gibt es noch sür geeignete Vor¬
bilder, die würdig sind, daß man sie in bestimmte Formen
modelt und dann vernagelt , damit sie noch in fernster Zeit
Zeugnis oblegen von dem Opfersinn, der in diesem Welt¬
krieg unsere Zeitgenossen beseelte? Daß die Frage nicht
so einfach ist, zeigt das Ausschreiben, mit dem man sich an
die Wiesbadener Künstler wendet zur Einreichung von
Pläuen und Ideen . Es wird eine harte Nuß zu knacken
geben, bis die Entscheidung getroffen ist. Namentlich ist
es nicht leicht, etwas zu finden, was auch örtliche Eigenart,
um nicht zu sagen lokalen Charakter, in sich birgt . Sollte
das zu schaffende Bildwerk zunächst in dieser Hinsicht den
Anforderungen entsprechen, dann dürfte sich meiner Mei¬
nung nach wohl am besten der w a p p en ha l t e n d e
Löwe  empfehlen , so wie er unseren Marktbrunnen ziert,
nur in etwa zehnfach größerer Gestalt. Entsinne ich mich
recht, ist ein ähnlicher Gedanke auch schon von anderer
Seite der Erwägung anheimgestellt worden. Das schadet
aber nichts und kann mich nur veranlassen, ihn aufs Neue
in den Vordergrund zu stellen. Das „Löwche von Jold ",
das noch nie von Gold war und in altnassauischen Zeiten
schon eine geschichtliche Rolle gespielt hat, kann auf diese
Weise eine neue Auslage als „Löwe in Eisen" erhalten,
der sich ihm würdig zur Seite stellen kann. Und dann die
Platzfrage? Nun , da möchte ich auch den Vorschlag unter¬
stützen, daß die neuartige Wiesbadener Denkmal in ein
Stadtviertel kommt, das bisher bei der Denkmülervertei¬
lung recht stiefmütterlich behandelt worden ist. Ich meine
das sogenannte „Westend". Sollte man an maßgebender
Stelle der Meinung huldigen, daß die wunderschönen Al-
brecht Dürer -Anlagen zu weit draußen liegen, um eines
Denkmals wert zu sein, was ich zwar nicht cinsehen kann,
da sich ja auch die Elisabethanlagen im Ncrotal des Krie¬
gerdenkmals erfreuen dürfen, so könnte man vielleicht den
Sedanplatz  oder das Rundell vor. der Ring  k i r che in
Betracht ziehen. Am Ende hat dieser letzte Platz das meiste
für sich. Ich habe aber auch nichts dagegen, wenn man sich
für den Luxemburgplatz entscheidet, wenn nur mit dem
Denkmal der Zweck erfüllt wird, daß es als eine neue Se¬
henswürdigkeit die Fremden auch einmal in eine andere
Staötgegend lockt, als in jene, die sich bisher einer beson¬
deren Bevorzugung erfreuen durften. Nun , wir wollen
einmal sehen, was das Ausschreiben sür Erfolge zeitigt.
Ich bin gespannt, wie ein Regenschirm.

teuer oder sogar noch billiger einkaufen kann. Für
Gurken  die sonst mit 18 und 20 Pfg. bezahlt wurden,
verlangte man 30 Pfg., darunter gibtö nichts. Salat
15 Pfg. der Kopf, und dabei ist eS nicht einmal beste Ware
mit durchweg zarten Blättern . Und mit anderen
Gemüfesorten  ging eS ebenso. Als Grund wird
immer noch die Trockenheit der letzten Zeit in den Vorder¬
grund gestellt, die einen großen Ausfall verschuldet habe.
Es reimt sich mit dieser Begründung nur die große Menge
nicht zusammen, die angefahren war. Wenn nach den
jetzigen Regenfällen Sie Preise nicht in den nächsten Tagen
fallen, wird es sich ja zeigen, inwieweit sie von der Trocken¬
heit beeinflußt waren, und ob nicht doch andere Gründe
maßgebend sind. Mit Obst war es ebenso. Kirschen
waren in allen Sorten und in großen Mengen vorhanden.
Unter 30 Pfennig war aber nichts zu haben, und wenn
schon, dann waren sie unter zweiter Güte. Johannis¬
beeren  wurden mit 25 Pfg. bezahlt. Das ist natürlich
kein Preis , der das Einmachen lohnt. Infolgedessen ging
auch hier viele Ware zurück. Sehr stark gekauft wurden
Fische . Davon dürfte nichts übrig geblieben sein. Ein
teurer Artikel sind jetzt die Eier . Hier wurden oft 20 Pfg.
für das Stück verlangt . Butter und Käse  sind in der
bisherigen Preislage geblieben. Das billigste LanökKschen
kostete 5 Pfg. — Die Hausfrauen würden sicher viel mehr
und gleich auf Vorrat kaufen, wenn die Preise sie dazu er¬
muntern würden. So aber nehmen sie nur das Notwen¬
digste und vertrösten sich auf bessere, d. h. auf billigere
Zeiten . Ob diese noch kommen? Man sollte es annehmen
bei der großen Menge namentlich von Gemüse, das überall
in weiten Flächen angcpflanzt ist. Es soll uns nicht
wundern , wenn die Hausfrauen das Marktgeschäft mit der
Zeit ganz den Zwischenhändlern überlassen und sich immer
mehr mit dem Gedanken vertraut machen, in Zukunft ihren
Kohl selbst zu bauen.

Wer spart in der Zeit — - Noch weiß niemand, wie
lange der Krieg dauern wird. Fürsorge und Organisations¬
geist der Deutschen haben sich bisher als ganz vortrefflich
erwiesen. Die deutsche Heeresverwaltung erläßt nun den
Ruf an die Truppen im Felde ergehen, mit den Winter¬
sachen,  die jetzt abgelegt werden, sparsam umzugehen,
damit nichts umkomme. Auch die Dahcimgebliebenen
werden gut tun , den Ruf, der zwar nicht direkt an sie ge¬
richtet ist, zu beherzigen.

Unterstützung von Eltern der Kriegsteilnehmer . Ueber
die Bedeutung der Verordnung des preußischen Ministers
des Innern vom 28. April 1915, durch die den erwerbsun¬
fähigen Eltern und Großeltern von Kriegs¬
teilnehmern  Anspruch auf Unterstützung gewährt
wird , hat der Minister des Innern in der Budgetköm¬
mission des Abgeordnetenhauses ausgeführt : In den
Fällen , wo nach der Wehrorönung im Frieden Reklama¬
tionen für begründet erachtet werden können, weil jemand
der einzige Ernährer seiner Eltern oder Großeltern ist.
sollen im Kriege, wo Reklamationen nicht berücksichtigt
werden können, die Eltern und Großeltern Unterstützungen
erhalten dann, wenn im Frieden den Reklamationen statt-
gegeben worden wäre. Um eine Erklärung darüber ge¬
beten, ob die Reklamationen, die nach dieser Verordnung
die Voraussetzung für die Unterstützung erwerbsunfähiger
Eltern oder Großeltern bilden, auch nrch nachträglich, nach
der Einstellung des Sohnes oder des Enkels in das Heer,
erfolgen könnten, hat ein Regierungskommissar die Erklä¬
rung abgegeben, daß auch diejenigen erwerbsunfähigen
Eltern und Großeltern anspruchsberechtigt sind,- die keine
Reklamation eingereicht haben, deren Reklamation aber,
wenn sie in Friedenszeiten erfolgt wäre, unbedingt berück¬
sichtigt worden wäre. Es brauche Nicht eine besondere Rekla¬
mation eingereicht zu werden, sondern es genüge ein mit
entsprechender Begründung versehener Antrag beim Liefe-
rungsverbande . Da der Vorsitzende des Licferungsverhan-
des gewöhnlich der Zivilvorsitzendeder Ersatzkcmmissionsei,
so würde er die Berechtigung der Reklamation und damit
die Berechtigung der Unterstützung leicht beurteilen können.

Wiesbadener Zweigstelle für Krüppelfürsorge . Man
schreibt uns : Die „Frankfurter Ztg." vom 8. Juni (Abend¬
blatt ) brachte einen kurzen Bericht über die Mitglieder¬
versammlung des Krüppelfljrsorgevereins, worin gesagt
wurde, daß die Zweigstelle des Vereins zu Wiesbaden,
Mozartstraße 8, mit Beginn des Krieges geschlossen und
die dort befindlichen Kinder in Privatpslege gegeben wor¬
den seien. Daraus könnte der Uneingeweihte entnehmen,
daß die Wiesbadener Zweigstelle für Krüppelfürsorge für
immer geschlossen worden sei: Das ist aber durchaus nicht

Regenschirm! Ja natürlich! Man hat in den letzten
Wochen wohl gar nicht mehr gedacht, daß cs ein Instru¬
ment gibt, um den Regen abzuhalten. Unbeachtet und ver¬
gessen stand er in der Ecke, weil er so ganz seinen Daseins¬
zweck verfehlt hatte. Wer wollte denn etwas von einem
Regenschirm wissen bei diesem unendlich ausdauernde«
Sonnenbrand . Aber jetzt! Jetzt kommt er wieder zu
Ehren . Es war ein ordentlich wohltuendes Gefühl der
Wieöersehensfreude, als ich meinen lieben alten Freund
und Beschützer aus seiner Verbannung erlöste und mich
zum ersten Male wieder seiner Ueberspanntheit unterord¬
nete. Ich Hütte stundenlang unter seinem Schutze spazieren
gehen und mich an dem Getrommcl erbauen können, das
die fallenden Tropfen auf seiner Oberfläche ausführten.
Endlich mal wieder richtiger Regen! Ein Regen, der
durchgeht. Wie das wohltut. Und dabei Ser beruhigende
Gedanke, daß nun noch Alles, Alles gut wird . Fort sind
die Sorgen , daß die Gefahr des Aushungerns doch noch ernst
werden könnte, wenn uns eine Mißernte infolge der Trok-
kenhcit beschieden wäre. Nun sind wir alle glücklich über
den sogenannten Berg, und wir können weiter in der ruhi¬
gen Gewißheit unsere Brotmarken verzehren, daß uns das
Kriegsbrot nicht ausgeht. Wenn jetzt der Regen anhält,
und es sieht ganz darnach aus , dann mutz cs auch eine Un¬
menge Kartoffeln geben, und dann sind wir erst recht ge¬
borgen. Wir brauchen gar nicht so ängstlich zu sein. Hat
es sich doch jetzt schon herausgestellt, daß wir aus dem letzten
Jahre mehr wie zuviel Vorräte übrig behalten haben an
Getreide sowohl wie an Kartoffeln. Ein Zeichen, wie ver¬
nünftig wir gewirtschaftet haben, und das uns die Gewiß¬
heit gibt, daß wir auch ein zweites Jahr noch ganz gut über¬
stellen würden , ohne daß unsere Vorräte knapp werden.
Nur müßte in Zukunft Sorge dafür getroffen werden, daß
die Preise für Mehl und Kartoffeln im ganzen Reich sich
ungefähr gleichbleiben. Nicht daß in der einen Stadt die
Kartoffeln ein halb mal und noch mehr teurer sind, wie wo
anders . Besonders wir hier in Wiesbaden haben erfahren
dürfen, daß man uns den Knrtvffelkorb ganz erheblich höher
hing, als cs in anderen Städten im Durchschnitt der Fall
war . Ich meine, daß man jetzt beim Einkauf der städtischen
Borratsmengcn so viel Erfahrung gesammelt hat, daß man
für die Folge seine Nutzanwendung daraus ziehen kann.

Auch in der Brotfragc wird sich eine Verbesserung
dringend nötig machen. Es stellt sich nämlich heraus , daß
die Bäcker, einer nach dem andern, sich der Kundschaft ge¬
genüber weigern, Brot im Anschnitt heranszugeben . Der
Vorschrift nach müßten die Bäcker eigentlich für fünf Pfen¬
nige hundert Gramm Brot verabfolgen, und die Rechnung
stimmt auch so ziemlich. Ein ganzer Laib Brot von 1450
Gramm kostet 66 Pfennig . Vierzehn Stücke Brot zu hun-

öer Fall . Die Wiesbadener Anstalt hat zunächst im Kriege
als Lazarett gedient, und vom 1. April d. I . an, nachdem
das Bedürfnis an Lazaretten in Wiesbaden reichlich gedeckt
war, wieder als Heim, zur Behandlung und Heilung ver¬
krüppelter Kinder.

Die Zufluchtsstätte Franenasyl Lindenhaus (Cäcilieu-
hans ) i« Wiesbaden hat soeben ihren dritten Jahresbericht
herausgegeben, der die Zeit vom 1. Oktober 1913 bis 31. De¬
zember 1914 umfaßt, und aus dem zu ersehen ist, daß in
dieser Zeit 92 Pfleglinge und 21 Kinder mit 7766 Pflege¬
tagen in der Anstalt Aufnahme gesunden haben. Der jüng¬
ste Pflegling war 13 Jahre , der älteste 38 Jahre alt. Der
Bericht bringt noch verschiedene interessante statistische An¬
gaben, zum Beispiel wo die Pfleglinge herstammten, wie
oft sie in der Anstalt ausgenommen wurden , von wem sie
zugewiesen worden waren , wo sie später hingingen, und
was weiter aus ihnen wurde. Die 21 Pflegekinder (13
Knaben und 8 Mädchen) waren mit einer Ausnahme sämt¬
lich unehelich. 19 Kinder waren acht bis zehn Tage alt,
ein Kind neun Monate , ein Kind zwei Monate alt. Die
Abrechnung, die an Ausgaben 16 362 M. verzeichnet, zeigt,
daß die Vorsteherin des Frauenasyles , Fräulein Margarete
v. B a r n e r, auch materiell  die Stütze dieser menschen¬
freundlichen Anstalt ist, indem aus ihrer Hand der Haupt¬
zuschuß kommt, der die Ausgaben mit den Einnahmen In
Uebereinstimmung bringt . Die Mitgliederbeiträge be¬
trugen nur 582 Mark, die freiwilligen Gaben 2048 M. Wie
segensreich das Wirken dieses Asyles ist, erkennt man mit
lebhafter Befriedigung , wenn man in dem Berichte liest:
„Unsere kleinen Pflegekinder machen uns große Freude.
An Sonn - und Feiertagen kommen die Mütter . Meistens
sind es Mädchen, die vor ihrer Entbindung bei uns waren
und jetzt in Dienst sind. Sie kommen, wenn sic frei haben,
zu uns und bleiben meist bis nach unserer Abendandacht.
Sie spielen mit ihren Kleinen, freuen sich an ihnen. Ich
halte es für ungemein wichtig, auf diese Wxjse die Mutter¬
liebe in den Mädchen zu pflegen und ihr Verantwortungs¬
gefühl für ihre Kinder zu stärken, als wichtigen Halt und
Schutz für sie selber." Oder wenn es in dem Berichte weiter
heißt: „Wie viele Mädchen sind es, die wir beherbergen?
fragen Sie . Ja , wir wollten eigentlich nur achtzehn
haben — denn es ist alles ja so teuer , daß das Durchkommen
für unsere große Familie nicht leicht ist —, aber es sind
meistens doch zwanzig. Das Neinsagen ist so schwer, und
wenn unsere Mädchen fleißig sind und treu mithelfen zu
verdienen und zu sparen, so wollen wir auch keine beeren
Betten stehen haben. — Nach kurzer Zeit sehen unsere
Mädchen anders aus : der düstere, scheue Ausdruck ver¬
schwindet und macht einem freundlichen, offenen Ausdruck
Platz: übe lärmende Lustigkeit verwandelt sich in Fröhlich¬
keit. Und wie freut man sich, in den Augen etwas von
wirklichem Suchen und Hinhören zu finden, wenn Gottes
Wort ihnen gesagt wird ! Und wenn ich dann die vielen,
vielen Briefe von meinen ehemaligen Pflegetöchtern lese,
darf ich mit Lob und Dank wieder und wieder die allüber-
winöenöe Macht, die Gottes lebendiges Wort über die
Seelen hat, erfahren." — Wer möchte da nicht mithelfen
oder dem wohltätigen Werke sonstwie ein uneigennütziger
Gönner sein?

Durch einen Sprung ans dem Fenster hat sich am Frei¬
tag Abend gegen 10 Uhr die ledige Tochter des Grund¬
gräbers Sch., im Hause Walramstraße 23, ums Leben ge¬
bracht. Sie hatte nachmittags schon das Haus verlassen
wollen unter Umständen, die auf verzweifelte Absichten
schließen ließen, wurde jedoch von ihren Geschwistern
zurückgehaltcn. Darauf tat sie den verhängnisvollen
Sprung . Mit zerschmettertem Schädel blieb sie im Hofe
liegen. Der Tod war sofort eingetreten . Was das sech¬
zehnjährige Mädchen zu diesem Schritt veranlaßte , ist noch
unklar . Natürlich erregte der Vorfall in der Nachbarschaft
große Aufregung und zog eine Menge Neugieriger an. .

Rheinschiffahrt. Mit zwei Waldmanndampsern unter¬
nahm geskern ein Rekrutendepot eine Sonderfahrt nach
Aßmannshauscn - Rüdesheim.  Die Stimmung
war begeistert, um so mehr, als fast sämtliche Teilnehmer
zum erstenmal eine Rheinfahrt machten.

Ordensverleihnng . Wie der „Reichsänzeiger" Mitteilt,
erhielt der Generalmajor Ziethen,  Kommandeur eines
Fußartilleriebrigadekommandos , den Orden Pom- le merite.
— Bahnhofsvorsteher a. D. M a schc in Wiesbaden erhielt
den König!. Kronenorden vierter Klasse.

dert Gramm ergeben 1400 Gramm zu 70 Pfennig . Da hätte
also der Bäcker einen kleinen Nutzen beim Ausschnitt, falls
dieser nicht als Zulage beim Abwiegen mit dreingeht.
Denn wer hat das immer so genau im Griff, gerade hin¬
dert Gramm vom Laib herunterzuschneiöen. Es dürften
aber ruhig zwei Gramm mehr wie hundert sein, und dann
müßten immer noch 14 Stücke aus dem Laib herausgehen,
und die Rechnung mit dem kleinen Nutzen stimmt immer
noch. Wenn man aber die Herren Bäcker hört, so erklären
sic einfach, sie müßten dabei zulegen, und das fiele ihnen gar
nicht ein. Wenn sie einmal einen Laib zum Ausschnitt
anschneiden, dann ist es ein solcher, der beim Backen nicht
so recht geraten ist und an Aussehen eingebüßt hat. Und
da heißt cs nun Glück haben, wenn man etwa zum Früh¬
stück oder Vesper für 1,0 Pfennige Brot haben will: und man
erwischt wirklich einen Bäcker, der so gefällig ist, gegen einen
Groschen und zwei Brotmarken für 200 Gramm Brot her¬
auszugeben. Einmal hat sogar ein Bäcker, indem er sich
weigerte, Brot anszuschneiden, den Ausspruch getan : „Ge¬
hen Sic zum Magistrat. Der macht ja die schönen Verord¬
nungen , bei denen man nicht bestehen kann". Ich verstehe
zwar nicht so recht, wieso der Magistrat schuld sein soll, wenn
der Bäcker sein Brot nicht in einzelnen Stücken verkaufen
will, zumal doch die Rechnung stimmt, wie ich oben uachge-
wiesen habe. Auf jeden Fall meine ich, ein gutes Recht
darauf zu haben, Brot in beliebigen Mengen kaufen zu
können, so ost ich es für nötig halte. Es kann mich niemand
zwingen wollen, einen ganzen oder halben Laib auf ein¬
mal zu kaufen. Es könnte ja auch sein, daß ich gar keine
dreiunödreißig Pfennig zufällig mehr bei mir hätte, aber
immerhin noch zehn Pfennig , die ansreichen, einstweilen
meinen Hunger zu stillen. Und das soll mir nun verwehrt
sein, weils dem Bäcker nicht in den Kram paßt? Das wäre
noch schöner! Und cs kann mich auch niemand zwingen,
statt Brot Brötchen zu essen, so lange diese Dinger so zäh
und so hart sind, daß man sich die Zähne daran ausbeißen
kann. Wasserbrötchen essen ist eben wirklich kein Genuß,
und ich bin nicht sicher, ob unsere Kriegsgefangenen es nicht
als eine besondere Straf - und Veraeltungsmaßrcgel an-
sehen würden, wollten wir sie mit Wasserbrötchen füttern.
So lange die Vorschrift besteht, daß sie nur in trockenem
Zustande zu genießen sind, kann man wirklich ans diesen
Genuß verzichten, und einige Bäck' r haben schon die Nutz¬
anwendung daraus gezogen, indem sie gar keine Wasscrbröt-
chen mehr backen. Ich kanns ihnen nicht übel nehmen.
Aber dann müssen sie sich auch dazu verstehen, Brot in klei¬
nen Mengen heranszugeben, das kann man verlangen ans
Grund seiner Brotkarte . Denn , was nützt mich die Brot¬
karte. wen ich kein Brot dafür bekomme?

Hans Dampf.
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Turner im Weltkrieg. Die diesjährige Bestands-
erhebung des M i t t e l t a u n u s g a u e s ergab: Turn¬
verein Auring-en 4g Vereinsangehörige ; 23 stehen im Felde;
Tv. Bermbach 34, 10; Tv. Bierstadt 187, 42; Tv. Brecken-
heim 18, 8; Tgem. Bremthal 84, 22; Tv. Cröftel 25, 14;
Tgem. Ehlhalten 40, 13; Tv. Delkenheim 55, 20; Tg es. Epp¬
stein 60, 19; Tv. Eppstein 140, 40; Tv. Erbenheim 217, 78;
Tv. Esch 64, 35; Tv. Eschenhahn 23, 10; Tges. Glashütten
22, 8; Tv. Heftrich 70, 26; Tv. Hetzloch 40, 18; Tgei. Idstein
116, 53; Tv . Idstein 186, 55; Tv. Igstadt 62, 24; Tv. Klop-
penheim 60, 35; Tgem. Naurod 110, 36; Tv. Massenheim
80, 35; Tv. Medenbach 28, 11; Tv. Niederems 49, 15; Tgem.
Niedernhausen 97, 36; Tges. Niedernhausen 92, 33; Tgem.
Niederjosbach 31, 11; Tgem. Niederseelbach 40, 16; Tv.
Nieder-Oberrod 20, 13; Tv. Nordenstaöt 72, 32; Tv. Ober¬
ems 29, 15; Tgem. Oberjosbach 37, 15; Turnerschast Ram-
bach 126, 37; Tv . Reichenbach 24, 12; Tv. Vockenhausen 98,
35; Tges. Wallau 53, 28; Tv. Wallau 55. 37; Tv. Walsdorf
83, 30; Tv . Wildsachsen 27, 10; Tv. Wörsdorf 96, 32; Tv.
Wüstems 29, 8; zusammen 2856 Veveinsangehörige , 1050
im Felde. Rechnet man noch die Mitglieder hinzu, die in
der letzten Zeit eingezogen wurden, so stehen über 1400
Mann unter den Waffen.

Das Eiserne Kreuz erhielt der Kriegsfreiwillige Fritz
Wagner  aus Bingen , der von der Obersekunda ins
Heer trat . — Ebenfalls das Eiserne Kreuz erhielt der Bin-
ger Georg Schüler,  dazu die Beförderung zum Unter¬
offizier. Der erstere ist verwundet, der letztere war seiner¬
zeit schwerverwundet. — Der Oberleutnant Herbert Krü¬
ger,  Sohn des Weingutsbesitzers Krüger in Bingen , er¬
hielt das Eiserne Kreuz erster Klasse.

Das kleine Dorf Kaltenholzhausen  im Untcr-
lahnkreis mit seinen kaum 500 Einwohnern hat nicht weni¬
ger als 13 Helden aufzuzählen, die auf dem Felde der Ehre
gefallen sind. 6 Krieger von dort sind bereits mit dem Ei¬
sernen .Kreuz geschmückt. Einer davon, der Maurer Hch.
S chm i t t e l ist sogar mit dem Eisernen Kreuz 1. und 2.
Klasse ausgezeichnet, die er sich beim Sturm auf Przemysl
für hervorragende Tapferkeit erworben hat.

Rurhaus , Theater, Vereine, Vorträge usw.
Kurhaus.  Für morgen (Sonntag ) Abend 8>4 Uhr

ist wieder ein Doppelkonzert im Abonnement im Kurgarten
vorgesehen. Es wird ausgeführt vom Kurorchester unter
der Leitung des Kurkapellmeisters Jrmer und dem Musik¬
korps des Ersatzbataillons des Reserveinfanterieregiments
Nr . 80 unter Kapellmeister Haberlanb.

Königliche Schauspiele.  Als 10. volkstümliche
Vorstellung gelangt heute die Strautzsche Operette „Die
Fledermaus " zur Aufführung ; die Besetzung bleibt unver¬
ändert bis auf die „Adele", welche diesmal Frau Krämer
singt. — Vom 28. Juni bis 31. August bleibt das König!.
Theater geschlossen.

Das letzte M i t t.w o chs ko n z e r t inüer Markt-
ki r che findet am nächsten Mittwoch, den 30. Juni , 6 Uhr,
unter gütiger Mitwirkung der Königl. Opernsängerin Frau
Dr . Anni Hans -Zoepffel und des Herrn Prof . Oskar
Brückner (Cello) statt. _

Wiesbadener verwundetenliste.
Aus der Liste der Ausknnftsstclle der Loge Plato über in

Wiesbadener Lazaretten liegende Verwundete.
227. Liste.

Flüw. O. Ackermann, Bathany , J .-R. 80/4 E.-B. (Gar-
nisonlaz.), N. Baer , Halberstadt, J .-R. 80/1 E.-B. (Gar¬
nisonlaz.), I . Bär , Unterlieüerbach, R.-J .-R. 223/5 (Pau-

linenstift), Ldst.-R. I . Blos , Kuchen, L.-J .-R. 80, R.-D. E.-B.
(Garnisonlaz .), Wehrm. L-Dittmar , Kloppenheim, J .-R. 80/4
E.-B. (Josefshospital ). Löst. P . Elm, Wannfrieb , L.-J .-R. 80.
R.-D. E.-V. (Garnisonlaz .), Wehrm. K. Fischer, Wiesbaden,
R.-J .-R. 80/7 (Heil. Geist), U.-O. K. Fries , Breckenheim.
Garöe-E.-B. 4 (Paultnenstift ), Wehrm. I . Hahn, Wiesbaden,
Ldst.-E.-B. Frankfurt 8 (Garnisonlaz .), W. Heck, Illingen,
J .-R. 80/1 E.-B. (Garnisonlaz .). K. Hild, Wiesbaden. J .°
R. 86/2 (Paulinenstift ), M. Hochschild, Frankfurt , J .-R. 80/1
E.-B. (Garnisonlaz .), E.-R. A. Hohl, Marbach, L.-J .-R. 80/3
E.-B. (Garnisonlaz .), F. Hohlfclder, Frankfurt a. M., I-
R. 80/2 E.-B. (Garnisonlaz .), M. Holpap, Bütow , R .-J .-
R. 223/8 (Garnisonlaz .), U.-O. H. Homrighausen, Beddel¬
hausen, L.-J .-R. 80/3 E.-B. (Paulinenstift ), Res. W. Kauf¬
mann , Fischbach, R.-J .-R. 80/11 (Hotel Metropole ). E.-R.
R. Krämer , Höhndors, R^J .-R. 80, R.-D. E.-B. (Paulinen¬
stift), Wehrm. PH. Liesenfeld. Mainz , L.-J .-R. 80/3 E.-B.
(Paulinenstift ), Wehrm. K. Massoth. Bierstadl , R.-J .-R. 80/9
(Garnisonlaz .), Musk. A. Menges, Wiesbaden, R.-J .-R.
270/9 (Hotel Weins), Wehrm. F . Mosbach, Wiesbaden, L.-
J .-R. 80/3 E.-B. (Heil. Geist), E.-R. O. Müller , Rieöer-
bügen, R.-J .-R. 80 E.-B. (Edenhotel), -Wehrm. Hch. Pink,
Langenhain , J .-R. 80/12 (Garnisonlaz .), K. Poppe, Frank¬
furt a .M.. J .-R. 80/2 E.-B. (Garnisonlaz .), Gefr. E. Saas,
Hattenheim, R.-J .-R. 261/1 (Hotel Weins ), R. Seidel,
Albenöorf, R.-J .-R. 223/5 (Paulinenstift ), Löst. H, Schiel,
Plettenberg , Füs.-R. 80 E.-B. (Edenhotel), A. Schmidt,
Neuhof, R.-J .-R. 80/12 (Garnisonlaz .), Löst. F . Schröder,
Meinardshagen , L.-J .-R. 80, R.-D. E.-V. (Garnisonlaz .),
K. Steinmetz, Frankfurt a. M., J .-R. 80/4 E.-B. (Garnison-
raz.), Wehrm. L. Villmann, Biebrich, R.-J .-R. 80 (Eden¬
hotel).

Wochenübungsplau des militärischen Vorbereitungs¬
dienstes der Residenzstadt Wiesbaden.

Jugendkompagnie Nr. 148 (Stadt Wiesbaden I): Mitt¬
woch, 30. Juni , und Freitag , 2. Juli : Uebung auf dem
Exerzierplatz Schiersteiner Straße . Jugendkompagnie Nr.
149 (Stadt Wiesbaden II ): Montag, 28. Juni , und Don¬
nerstag , 1. Juli : Exerzieren, Turnen und Unterricht (Ju¬
gendheim 844 Uhr), Dienstag , 29. Juni , und Freitag , 2.
Juli : Uoben der Spiclleute (Jugendheim 844 Uhr), Mitt¬
woch, 30. Juni : Unterführer - und Winker-Unterricht (Ju¬
gendheim). Jugendkompagnie Nr . 150 (Stadt Wiesbaden
III ): Mittwoch, 30. Juni , 8.15 Uhr: Germaniaplatz : Exer¬
zieren und Gefechtsöienstüben (Exerzierplatz Schiersteiner
Strotze), Freitag , 2. Juli , 8.15 Uhr : Platz des Turnver¬
eins am Atzelberg: Turnen , Freiübungen und Singen,
Dienstag , 29. Juni : Germaniaplatz 8.80 Uhr : Unterführer-
und Winker-Unterricht. Jugendkompagnie Nr . 151 (Stadt
Wiesbaden IV): Dienstag , 29. Juni : Ueben (Schiersteiner
Exerzierplatz), Freitag , 2. Juli : Ueben (Jugendheim ).

Nassau und Nachbargebiete.
T. Geisenheim, 26. Juni . Stadtverordneten¬

versammlung.  In der Gasordnung von Geisenheim
ist der Preis für Gas nicht angegeben beziehungsweise fest¬
gelegt. Auf dem Wege des Zwangsverwaltungsverfahrens
können Gasförderungen der Stadt deshalb nicht eingetrie¬
ben werden. Der Magistrat machte nun den Vorschlag, als
Einheitspreis für Gas zu Licht-, Brenn - und Kraftzwecken
16 Pf. anzugeben. Die Stadtverordnetenversammlung war
damit einverstanden. — Für den verstorbenen Magistrats-
schöfsen Burgeff wurde von der Stadtverordnetenversamm¬
lung Herr Karl Klein  zum Magistratsschöffen gewählt.—
Anstelle des verstorbenen Stadtverordneten Adolf Höhl
wurde als Mitglied des Finanzausschusses Herr Söhn-
l e i n, als Mitglied des Bauausschusses Herr Karl Waas,
gewählt. — Die vorige Stabtverordnetensitzung verhandelte
bereits darüber , öah in diesem Jahre die Schuldentilgung
für die von der Stadt aufgenommenen Kapitalien aus¬
gesetzt werden solle. Der Regierungspräsident erklärte nun

in einem Schreiben dazu, üatz ein besondere Antrag et̂ >
gereicht werden müsse und zudem eine besondere Beschluß¬
fassung der städtischen Körperschaften nötig sei. Der Magi¬
strat fatzte darauf den Beschluß, wegen der Kriegslage und
der dadurch entstandenen außergewöhnlichen Ausgaben uno
in Rücksicht auf die in diesem Jahre nötige Steuererhöhung
von der Tilgung der städtischen Schuldkapitalien in diesem
Jahre abzusehen. Diesem Beschluß stimmte die Stadtver¬
ordnetenversammlung einstimmig zu.

T. Bingerbrück, 26. Juni . Verschiedenes.  Der
Bergmann Friedrich Holz aus Warmsroth ist auf einer der
Braunsteingruben bei Waldalgesheim  verunglückt.

Der Mann starb nach kurzer Zeit . — Der Schlossermeister
Wilhelm Hacker von hier ist, nachdem er monate¬
lang verschollen  war , nunmehr , als Kriegsdienst-
untauglicher ausgewechselt worden und aus Frankreich hier
eingetroffen.

u. Gau-Algesheim, 26. Juni . Spargelsammlung.
Für die Verwundeten in den Lazaretten wurden hier und
im benachbarten Sporkcnheim Spargel gesammelt. Dabei
wurden nicht weniger als sechzehn Zentner Spargel für
diesen edlen Zweck gestiftet. Aus Sporkenhetm,  einem
ganz kleinen Oertchen, waren anderthalb Zentner dabei.
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Die Liebesgaben der Pioniere.
Es war einige Tage nach dem Sturm auf Carency, als

an die achte Kompagnie der Befehl erging, den noch nicht
besetzten Ortsteil , der noch von Franzosen gehalten wurde,
zu nehmen und die Rothosen zu vertreiben. Da nun unsere
Artillerie die Hauptstützpunkte, wie Brauerei und weißes
Haus , wegen ihrer tiefen Lage nicht wirksam befeuern
konnte, wurde der achten Kompagnie ein Pionierkom-
manöo zugeteilt , das im Verein mit einer Jnfanterie-
patrouille , der ich als Führer zugeteilt war , die Häuser
sprengen und durch Minen und Handgranaten die Fran¬
zosen beunruhigen und vertreiben sollte. Zu diesen Gän¬
gen blieben uns zwei Wege offen. Entweder unten durch
den nördlichen Ortstetl , ober der Weg oben durch das
Dorf . Auf diesen beiden Wegen gingen wir nun fast jede
Nacht vor, um unsere Liebesgaben, wofür wir stets eine
offene Hand hatten, zu verteilen . Da wir nun im Anfang
nicht recht wußten, wo die Hauptkräfte der Franzosen steck¬
ten, beschlossen wir , in der Nacht zum 17. Oktober die Fran¬
zosen herauszufordern und das Feuer auf uns zu lenken.
Die Jnfanteriepatrouille und zwei Pioniere , ausgerüstet
mit leeren Konservenbüchsen und Eimern sowie einer
Leuchtpistole, gingen den Weg unten durchs Dorf . Drei
Pioniere mit Handgranaten gingen oben durchs Dorf , um
oberhalb des vermutlich von den Franzosen besetzten
Hauses zu kommen. Ein Schuß kündigte uns die Ankunft
an. Nun legten wir los. Zuerst gaben wir einige Schüsse
auf die französische Stellung ab. Diese wurden aber nicht
erwidert . So mußten wir denn das Haus , von wo wir
die Schüsse abgefeuert hatten, verlassen und uns neben dem
Hause avf eine Wiese legen. Von hier aus warfen wir
einige Büchsen auf das Dach des Hauses und auf die
Strahe . Die Wirkung blieb nicht ans . Wir bekamen ein
lebhaftes Feuer . Nun wußte das Liebesgabenkomitee ge¬
nug . Rasch wurde eine Leuchtrakete abgeschossen. Für die
Franzmänner blieb der Lohn nicht a^s. Der Segen kam
von oben. Am 20. Oktober sollte der Brauerei an den
Kragen gehen. Zwei Kisten Sprengmunition schien uns
für dieses Unternehmen nicht zu viel. Um diese nun besser
transportieren zu können, kamen wir auf den Gedanken,
die Munition in ein Weinfaß zu packen und dieses auf
das Untergestell eines Kinderwagens zu befestigen, ver¬
sehen mit dem Schild

„Liebesgaben ans de« schönen Rheinland ".
Autonummer 404, ging es los. Wir gingen durchs Dorf
zum Kreuzberg am Sübwestausgang des Dorfes und
schlichen uns den Abhang hinunter bis zum französischen
Drahtverhau vor, wo sich in Entfernung von etwa fünf¬
zehn Metern ein französischer Posten befand. Drahtver¬
haue wurden durchschnitten. Die Zündschnur wurde an-
gcweudet und schon sauste das Auto mit v -Zugsgeschwin-
digkeit den Abhang hinunter gegen ein Stallgebäude der
Vraucrei , das einen Augenblick später durch die furchtbare
Detonation in einen Trümmerhaufen verwandelt wurde.
In der folgenden Nacht sollte sich diese Geschichte wieder¬
holen. Aber kaum waren wir am Kreuzberg angelangt,
als wir auch schon mit Minen beschossen wurden, So. mutze

ten wir diesmal unverrichteter Sache hejmkehre« und uns
auf ein anöeresmal trösten. Am 31. Oktober wurde zu
einem neuen Liebesgabentransport gerüstet. Nachmittags
3 Uhr gingen wir durch den Laufgraben, der den zweiten
Zug mit dem Unteroffizierposten verband, vor. Wir hatten
uns ordentlich mit Sprengmunition versehen. Ein Faß
mit 325 Körpern und eine Kiste Handgranaten . Von der,
von uns besetzten Wirtschaft unten am Bahngleis aus
mußten wir kriechen und unsere Liebesgaben an einem
langen Strick nachziehen. So kamen wir denn zum Bauern¬
haus , von wo aus die Operation beginnen sollte. Sofort
versuchte ich, näher an die Franzosen heranzukommen. Es
gelang mir , mit einem Pionier in einen französischen
Schützengraben zu kommen, der Nachts von diesen besetzt
war . Hier fand ich sechs französische Handgranaten . Auch
konnte ich von hier aus feststellen, daß eine vor uns stehende
Barrikade auch bei Tage besetzt war . Sofort schickte ich
Granaten nebst Meldung an die Kompagnie. Nun be¬
reiteten wir alles vor, um an die Brauerei heranzukom¬
men. Aber leider konnten wir noch nichts unternehmen,
da der Mond schon beim Anbruch der Dunkelheit in voller
Größe am Himmel stand. So warteten wir denn die
Dunkelheit ab, stellten Posten aus und fingen an, uns ein
Abendessen zu bereiten. Leider haben wir es niemals be¬
kommen. Denn der eine hatte noch mehr Lust zum arbeiten
als der andere. Schließlich am anderen Morgen gegen
4 Uhr wurde es dunkler. Nun ging es los . Als Patrouil¬
lenführer ließ ich es mir natürlich nicht nehmen, als erster
das Liebesgabenauto vorzuschieben. Begleitet von zwei
Gefreiten von den Pionieren , kamen wir bis auf zwanzig
Meter an die Barrikade heran. Hier wurden wir von den
Franzosen bemerkt und fest beschossen. Umkehren gab es
nicht, sondern wir beschloflen, das Faß zu entzünden und
so wenigstens durch moralische Wirkung die Franzmänner
zu vertreiben . Kaum hatten wir uns ins Gehöft zurück¬
gezogen, als auch schon die mächtige Explosion erfolgte.
Jetzt ging es lustig los ; eine Handgranate nach der andere»
werfend, stürmten wir die Barrikade . Dies war uns aber
noch nicht genug. Wir pflanzen das Seitengewehr auf und
mit Hurra ging es auf das weiße Haus zu, um auch hier
Liebesgaben zu verteilen. Aber bereits nach dem ersten
Paketchen hatten sie die Nase voll. Die ganze Gesellschaft
hatte durch den Keller in dem Laufgraben Reißaus genom¬
men. Bei der Durchsuchung fanden wir nur noch einige
Ausrüstungsstücke. Rqsch fertigten wir
aus einem Damenhemd und Unterrock eine deutsche Fahne
an und hißten sie auf dem Dach unseres »eu eroberten
Hauses. Dann wurde von uns aus lauter Freude das
Lied „Deutschland, Deutschland über alles" gesungen. Es
war gegen 8 Uhr morgens. Wir mutzten nun daran den¬
ken, die Wege und Zugänge zu verbarrikadieren . Bei
dieser Gelegenheit fiel leider einer unserer Kameraden.
Denn die Franzosen hatten sich wieder gesammelt und ein
rasendes Feuer auf uns und unsere Fahne eröffnet. So
kam es auch, daß die Verbindung mit der Kompagnie ab¬
geschnitten war. Diese bekamen wir erst wieder durch einen
Laufgraben, den wir am Nachmittage um 4 Uhr fertig
hatten. Dan » bekamen wir das erste Essen seit vierund-
zwanzig Stunden . Drei Tage später ginüs tuat wirkli ch

an die Brauerei . Des naMs um 1 Uhr, nachdem wir die
Arbeiten einer Sappe wegen ihrer Langweiligkeit ein¬
gestellt hatten, kroch ich mit einem Pionier über den Hof
längs der Mauer eines Schuppens vor. Zu diesem Zwecke
hatten wir die Stiefel ausgezogen. Ausgerüstet waren wir
mit Handgranaten und Pistolen . Die drei Mauern , die
uns noch vom Hauptgebäude trennten , wurden kurzer
Hand von uns gesprengt. Da der Weg nun offen stand,
wurde das Werk vollendet. Die anderen Leute kamen
mit einem Faß Sprengstoff zu Hilfe. Da die Fenster des
Hauptgebäudes ziemlich hoch waren und die Tür verbarri¬
kadiert, setzten wir eine Leiter an und stiegen ein, nachdem
wir vorher einige Handgranaten hineingeworfen hatten.
Im mittleren Zimmer wurde das Faß aufgestellt und mit
Sanösäcken verpackt. Während ein Pionier die Zündung
anbrachte, fertigte ich noch rasch eine Skizze an. Dann
zogen wir, wie auch die vorher ausgestellten Posten, uns
zurück. Auf der Erde liegend, warteten wir ab. Kaum
zwei Minuten , dann ein Aufblitzen und ein furchtbares
Krachen. Obwohl der Mond hell leuchtete und wir ver¬
schiedene Leuchtraketen äbfchofsen, herrschte

eine Viertelstunde völlige Dunkelheit,
und fortwährend rieselte der Staub vom Gemäuer auf uns
hernieder. Dann ging es wieder vor. Eine Brauerei sahen
wir nicht mehr. Wir nahmen jetzt die Stellungen aufs
Korn. Der Gefreite Kiel, der bereits für die Patrouillen¬
gänge das Eiserne Kreuz erster Klage erhalten hatte, und
ich schlugen mit einem Eisen eine Tür ein, um von hier
aus die französischen Posten und vor allen Dingen den so¬
genannten Emton zu beschenken. Was uns , wie hinter-
lafsene Blutspuren und ein zerbrochenes Gewehr anzeig¬
ten, auch gelungen ist. Jetzt kam der erste Zug zur Ver¬
stärkung. Dieser nahm die Durchsuchung der weiteren
Häuser vor, während die Granatspucker sich zurückzogen,
um zu frühstücken.

W e y lm a n n, Unteroffizier.

„Iphigenie " in Feldgrau.
Goethes „Iphigenie ", die soeben im Wiesbadener Hof¬

theater zur Aufführung gelangte, wird in derselben Ein¬
richtung am 4. Juli in Namur  vor den dort liegenden
Truppen gespielt werden. Die Iphigenie wird Frl . Ei¬
che l s h e i m -spielen, den Orestes ein tm Felde stehender
Bühnenkünstler Herr Gautsch,  den Thoas Herr Zollin,
den Pyladcs Herr Albert  und den Areas Herr R o d i u s.
Die Vorstellung, die auf Veranlassung des deutschen Ober¬
kommandos erfolgt, wird bei günstigem Wetter im Freien,
bei ungünstigem im Theater stattfinden.

Verwendet
„Kreuz -Pfannlfl"

Marken
auf Briefen, Karten usw.
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vermischtes.
< Erdbeben in Sübkalifornien.

Ans San Francisco eingctroffene Kabelnachrichten
«elden , bas? in Südkalifornien ein starkes Erdbeben statt-
gefnnben habe , das großen Schaden  anrichtete . Biele
Menschen sind getötet worden . Nähere Nachrichten fehlen,
da die telegraphischen Verbindungen vielfach Unterbrochen
find.

*

Begegnung im Felde.
Einem Feldpostbriefe entnehmen wir ein rührendes

Spiel des Zufalls , bei dem einem das Herz warm werden
kann . Ein 62jähriger deutscher Krieger , der als Leutnant
lange im Westen im Felde gestanden hat , kommt auf den
Kriegsschauplatz nach dem Osten . Dort bei Bolimow liegen
seine Söhne in Feuerstellung , er kämpft im Schützengra¬
ben südlich von Rawa . „Dringend ", schreibt er , „wünsch¬
ten wir uns zu sehen , aber bei allen dreien überwog das
Dienstinteresse und so wurde nichts daraus . Da kam un¬
sere ganz plötzliche Verschiebung und unsere Ausladung in
Lowitzsch . Mit Hilfe der Etappenkommandantur in To-
maschow an der Pilicka bekam ich Fernsprechverbindung
mit dem Regiment meiner Söhne , und so waren sie bei
meiner Ankunft in Lowitzsch , und wir konnten einige Stun¬
den zusammen sein ." „Auch fast ein sogenanntes Ereig¬
nis " , bemerkt der Vater dazu launig . Möchten recht viele
Väter solch Wiedersehen erleben.

bunte Ecke.
Das neue Heilverfahren . „Mensch , Set mit Italien is

ja ausjezeichnet : Wennstc dir im Osten 'n Schnuppen jeholt
hast , kannste dir im Süden pikfein auskurieren !"

(„Simplizissimus " .)
*

Am Fernsprecher . Von der Bataillonskanzlei war ein
wichtiger Befehl ins Barackenlager gegeben worben . Die
Ausführung klappte nicht . Sehr ungehalten darüber , rief
der Herr Major persönlich die Kompagniefeldwebel ans
Telephon des Barackenlagers . Der Feldwebel der vierten
Kompagnie mutzte aus seinem Mittagsschlummer geweckt
werden . Noch auf dem Wege zur Telephonstube war er
mit der „Toilette " nicht ganz fertig geworden . Wie er so
endlich dort ankommt , raunt ihm sein Freund in höchster
Aufregung wohlmeinend zu : „Mach deine Knöpfe alle zu,
der Herr Major ist am Telephon !"

*
Das Erstaunen von John Bull.

Der Deutsche ist auf uns ergrimmt,
Was mich tagtäglich wunder nimmt.
Wir kämpfen ganz phlegmatisch
Und suchen systematisch
Den Hals ihm umzudrücken:
Da wehrt er sich fanatisch
Und läßt es uns nicht glücken:
Anstatt zu tun , als wär ' s nur Spatz . . .
Woher kommt nur des Deutschen Hatz?

Harald Schütz in der „Liller Kriegszeitung.
*

Anneliese kommt früh zu mir ins Bett gekrochen.
„Mutti, " sagt sie nach einer nachdenklichen Pause , „ ich
möchte einmal keine Kinder haben ".

„Aber warum denn nicht ? "
„Ach, weil die immer so ungezogen sind !" — Pause . —

„Oder , weißt du , Mutti , ich bete , der liebe Gott soll mir
recht artige schicken!"

„Ja , mein Herzel , da hilft das Beten nun nicht viel!
„Sieh , ich habe auch um gute Kinder gebeten — und was
habe ich für welche gekriegt ? !"

.LLeißt du , Mutti , bei euch hat der liebe Gott gedacht:
Na , bei Pastors werden sie schon noch ordentlich gezogen
werben !"

*

Meine Tochter ist sechzehn Jahre alt und Schülerin der
höheren Töchterschule in Stratzburg . Die geschichtlichen Er-
eigniff «, insbesondere die Zukunft Frankreichs , bilden
naturgemäß hier mehr wie im Reiche den Gesprächsstoff
innerhalb und außerhalb der Schule . Kürzlich war Ge¬
schichtsunterricht . Der Ordinarius stellte die Frage : Im
Falle Frankreich wieder ein Königreich würde , welche Linie
würde vermutlich die meisten Aussichten auf den Thron
haben ? Die Schülerinnen entschieden sich in der Mehrzahl
für die Linie der Orleans . Darauf richtete der Ordinarius
an meine Tochter die Frage : „Und von wem stammen die
französischen Könige aus dem Hause Orleans ab ? " „Von
der Jungfrau von Orleans, " lautete die verblüffend un¬
schuldige Antwort.

*

Bei Gelegenheit der Musterung des unausgebildeten
Landsturms erscheint vor der militärischen Untersuchungs¬
kommisston auch Herr Mayer mit dem festen Entschluß , sich,
wenn irgend möglich , zu drücken.

Auf die Frage des untersuchenden Arztes , ob er etwas
anzugeben habe , erklärt er , sein Hausarzt babe schon vor

Bei - er Holzarbeit
tödlich verunglückt!

wiederum hat einer unserer Abonnenten
den Tod durch einen UngMsfall gefunden!

Da alle Bezieher der „Wiesbadener Neuesten Nach-
richten " laut bestehender verslcherungsbedingungen
gegen Unfall versichert sind, konnten der Witwe des
verunglückten durch die Nürnberger Lebensverstche-
rungsbank

890 Mark iw bar
ausgezahlt werden.

48 . Auszahlung ! Abschrift!
Im 3-Reg. eingetr. Lchadeir Nr. 38541 N.

Quittung.
Oer Holzhauer Lhristian kjuth , Egenroth Nr .23,

Nr. Untertaunus , post holzhausen a. d. h . war äbonnent
der „Wiesbadener Neuesten Nachrichten" Nurgabe A und
als solcher bei der Nürnberger Lebensversicherungs -Bank
in Nürnberg gegen Unfall versichert.

klm 12. Februar 1915 fiel ihm bei der holzarbeit
ein Baumstamm auf den linken Gberschenkcl, cn, den
Folgen der erlittenen Verletzungen ist er am 27. Februar
1915 unter den Erscheinungen einer Blutoergsttung
gestorben.

Vie Nürnberger Lebensversicherungs -Bank zahlte mir
anläßlich dieses Unfalls die versicherungrfumnie von
MK . 500 . - buchstäblich:

Mark fünfhundert
bedingungsgemäß aus , worüber ich hiermit quütiere und
gleichzeitig bekenne , daß mir iveitere klnsprüche aus
diesem Unfall gegen die Nürnberger Lebensversicherungs»
BanK nicht zustehen.

Egenroth , den 19. Juni 1915.

Unterschriftder Witwe: hselSNe lhuth.

Die Echtheit vorstehender Unterschrift wird hiermit
amtlich beglaubigt:

Egenroth , den 19. Juni 1915.
Unterschrift: Der Bürgermeister

Stempel . NlSrner.

Jedermann kann dieser Unfallversicherung
völlig kostenlos

durch eine Bestellung der „Wiesbadener Neuesten
Nachrichten " teilhaftig werden . Der Bezugspreis der
„Wiesbadener Neuesten Nachrichten " beträgt für
Nusgabe ü

monatlich 60 Pfennig»
Ausgabe B mit der humoristischen Wochenbeilage
„Nochbrunnengeister " 80  psg ., durch die Post ? V
bezw . 90 psg ., alles ohne Bestellgeld bei freier
Zustellung ins Haus.

Bisher wurden von der Nürnberger Lebensoer¬
sicherungsbank an verunglückte Bezieher der „Wies¬
badener Neuesten Nachrichten"

32759M. ausgezahlt.
mehreren Jahren ein schweres Herzleiden bei ihm fest¬
gestellt.

Der Stabsarzt untersucht ihn hierauf eingehend und
klopft ihm dann freundlich lcichelirö auf die Schulter mit
den Worten : ,Zch gratuliere Ihnen zu Ihrem Hausarzt!
Ein ganz hervorragender Arzt ! Er hat Ihr Herz leider
vollständig kuriert ."

*
„Darf denn der Generalissimus Nikolai jetzt immer noch

den Ehrensäbel des Zaren mit der Inschrift „Dem Be¬
freier Galiziens " tragen ? "

„Gewiß ! Es ist doch hauptsächlich das Verdienst seines
Feldherrngenies , daß Galizien — von den Russen befreit
wird !" („Jugend ")

Rätselecke.
Logogriph.

Mit i liebliches FrüblingSkind.
Macht es mir suchen.

Mt t trotz es Wetter und Wind.
Und kann auch fluchen.

Bilderrätsel.
LI,

Tauschrätsel.
Bon den Wörtern unter a sind durch jedesmaligen Umtausch

eines Buchstabens an beliebiger Stelle die Wörter unter b zu
bilden lwie : a.  Reiter — b. Leiter , oder Retter ober Reiher ).
Die bei den Wörtern unter b neu eingefüaten Buchstaben müsien
im Zusammenhang ein Sprichwort ergeben.

a . b.
1. Kirchliches Fest — farbenprächtige Blumen
2. Teil des Körpers — Haustier
8. Kostbarer Webstoff — Reinigungsmittel
4. Bezirk — Luftart
5. Teil der Schiffsausrüstung — Stück Land
6. Gehölz — Vogel
7. Hausgerät — Teil des Körpers
8. Gedanken ausdruck — Nutzgewä'chs
9. Himmelskörper — Teil des Kopfes

10. Svielvertrag — Kleidungsstück
11. Einteikungsbegrifs — Getränk
12. Edles Metall — Verkehrsmittel
13. Zwietracht — Metall
14. Werkzeug — Körperteil
15. Duftige Blume — kleiner Behälter
16. Teil des Körpers — Baum
17. Tierischer Stoff — Form des Wassers
18. Getränk — menschliches Wesen
19. Männlicher Borname — Körperteil
20. Teil des Mundes — Zahlwort
21. Pslanzenstoff — Haarwuchs
22. Teil des Kopfes — Metall
23. Pflanzenteil — Kopfbedeckung
24. Stadt in der Schweiz — Körperteil
26. Nahrungsmittel — weiblicher Vorname

Auslösung der Rätsel in der letzten Samstags -Nummer:
Bilderrätsel:  Frische Fische — gute Fische. Rät »,

s e l : Neger — Regen . Stammtisch - Scherz:  Geschäfts-
Übernahme.

Mitteilungen nus tiem Publikum.
as bevorzugte tägliche Haosgetrank Jeder]

Famiiie . QualltatdesBleres Ist hervorragend

praktische wmke für den Haushalt.
Zucker gegen Mückenstiche. Ein wenig bekanntes einfaches

Linderungsmittel gegen Mückenstiche ist der Zucker . Wenn man
einen frischen Mückenstich anfeuchtet und mit einem Stückchen
Zucker darüber reibt , wird durch den in die Stichöffnung ein¬
dringenden Zuckersaft der Mückenstichstoff neutralisiert , der
Schmerz schwindet fast augenblicklich , auch wirb eine Anschwel¬
lung brr Haut verbindert bzw. erheblich gemindert . Bei Aus¬
flügen füllte man daher stets ein Stückchen Zucker in der Tasche
tragen.

OblMecken in bunten Stoffen lassen sich leicht entfernen , in¬
dem man die frisch befleckte Stelle über einen Topf hält und
oben aus einem Gefäß einen dünnen Strahl kochendes Waller
darauf durchlaufen läßt . Bei waschechten und weißen Stoffen
verwende man stets Seife . Heiße Milch statt Waller durch den
Stoff gegossen. leistet noch hellere Dienste . Später kann mau
die Flecken «mit warmem Waller in gewöhnlicher Weife vollstän¬
dig und leicht auswaschcn.

Grasflecke aus Kleidern zu entfernen . In einem halben Liter
weichen Wassers löse man eine kleine Messerspitze voll Zinnsalz
auf , feuchte bezr Fleck damit an und spüle dann mit reinem
Wasser nach. Der Erfolg läßt nichts zu wünschen übrig.

Wichse. Jede Hausfrau muß ihrem Mädchen untersagen,
in die Wichse Essig zum Glanz - oder Schwarzfärben zu nehmen:
man gebrauche da,zu einige Tropfen Kaffee ober altes Bier.

Kriegskirschenntickel . 1 Liter Milch wird mit Zucker nach
Geschmack ausgekocht, H Pfund Maisgrieß hineinlaufen lallen,
dann etwa ? abkühlcn . zwei Eigelb darunter mischen, nach Be¬
lieben etwas Kunstbntter , Eiweiß zu Schnee schlagen, darunter
mischen 2 Pfund gewaschene Kirschen lnicht entsteinen , da die
Malle zu weich wird ) unter den Grieß gemischt und in der ge¬
schmierten Form eine knappe Stunde schön braun gebacken.
Warm und kalt zu essen.
—  II ■ n ur»

Nervenkranke , Mutarme
sowie Entkrüftigte loben .einstimmig die hervorragend « Wirkung
der Negivan -Tabletten . Ein Versuch wird jeden von der Vor¬
züglichkeit überzeugen . Aerztlich glänzend begutachtet . In allen
Apotheken erhältlich. A.71S

DEUTSCHE
WIESBADEN

Wilhelmstrasse 22

Fernsprecher Nr. 225 , 226 , 6416 besorgt:

übernimmt:

vermietet:

verwahrt:

alle bankmässigen Geschäfte
Vermögens- und Nachlassuerwalfung
Stahlkammer-Schrankfächer
Effekten und verschlossene Depots.
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KiugotrÄgcuo Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.

Büro und Zentrallager Goebenstrasse 17.

Unseren verehrten Mitgliedern zur gefälligen Kenntnis, dass wir auch in diesem Jahre die laut Statut festgesetzte
Rückvergütung in bar auszahlen. .

Zirka 85000 Mark
erhalten aufgrund der Umsätze unsere Mitglieder zurück.

Am 1. Juli schliesst unser 12. Geschäftsjahr. Wie alljährlich müssen an diesem Termin die Rlickver ^iHun ^s-
scheine mit den Mitgliedsbüchern abgeliefert werden und zwar bis spätestens 10. Juli.

Zu diesem Zwecke erhält jedes Mitglied in unseren Verteilungsstellen ein Kuverts , welches genau und gewissenhaft
wie nachstehendes Schema auszufüllen ist:

Mitglied Nr. 9832
Wohnung: Goebenstrasse 17

Name: Oskar Schulze
Verteilungsstelle Nr. 1.

Einliegend:
Sparguthabenscheine Mk. Pfg.

a) Eigenes Geschäft. 1220 —
b) Lieferanten. . 220 —

Summa 1440 - 4

Das Mitgliedsbuch und die Scheine werden dann in diesem Umschläge verschlossen in einem unserer Läden gegen
Quittung abgegeben. Etwaige Sonderwünsche auf Auszahlung der Rückvergütung oder üeberschreibung usw. bitten wir
beizufügen. Bet * ¥oi *stancla

1161

Todes-Anzeige.
Hiermit die schmerzliche Mitteilung, dass es

Qott dem Allmäditigen gefallen hat, unsere innigst-
geliebte Tochter und Schwester

Klara Websr
im blühenden Alter von 21 Jahren zu sich zu rufen.

Es bittet um stilles Beileid im Namen der
trauernden Hinterbliebenen:

Aue;. Weber, Kapellenstr. 85.
Walther Stahl, z. zt. i. Felde.

Die Beerdigung findet statt : Montag nach¬
mittag um 4 Uhr von der Trar.erhalle des Süd¬
friedhofs aus. f. 4292

Hierdurch bringen wir zur öffentlichen Kenntnis, baß wir
unsere laut Gesetzen vom 31. März und 27. Mai 1915 bestehen-
ben Beschlagnabmerechtegegenüber

„sämtlichen Eigentümern und Tagerbaltern für Sonabohnen
„sbeile und geauetschtel

an bas KriegsministeriumU. D. G. E. Berlin übertragen haben.
Den Weisungen des Kriegsminxftcriums 11. D. G. E. Berlin ist
daher unbedingt Folge zu leisten. Etwaige Weigerungen zieht
öie im Gesetz anaedrohten Strafen nach sich, außerdem erfolgen
sofort Zwangsmaßregeln.

Berlin, den 21. Juni 1915.
Bezugsvereinigung deutscher Landwirte,

Gesellschaft mit beschränkter Haftung.

Unter Bezugnahme ans obige Bekanntmachung der Bezugs¬
oereinigung deutscher Landwirte werden alle Lagerhalter und
Eigentümer von Sovabohnen im Bereich des 18. Armeekorps
aufgefordert. Meldungen aller Vorräte innerhalb 3 Tagen an
öie stellvertretende Intendantur ihres Korvsbezirks zu erstatten.

Berlin, den 21. Juni 1915.
Kriegsministerium

Unterkunfts-Departement
Gefangeneii-Ernährung

niii _ Friedrich. _

Bekanntmachung.
Die bestehenden Beschlagnahmen von Quecksilber  im

diesseitigen Korvsbezirk werden aufgehoben.
Frankfurt sMains, den 16. Juni 1913. 46
18. Armeekorps. Stellvertretendes Generalkommando.

Der Kommandierende General:
ata,:. Freiherr Kon Gal l. General der Infanterie.

rauer-
Stoffe, Kleider,

Kostüme, Blusen, Röcke, Hüte.
Vorrätig in jed. Preislage.

Auswahlsendungen sofort.
Telefon 6318- 20.

J. Badiarack
4 Webergasse 4. ^,„1

rmokim -Rchey i»H£
billigst! A. Scharhag,
1109) 66 Rbeinstratze 86.

Am besten und billigsten kauft
man getragene und neue

Schuhe und Kleider
bei 460

Pius Schneider Wwe.
Wiesbaden. Hochstättenstraßc 18

direkt am Michclsberg.

Grossar Uli Ml
zu bekannt billigen Preisen

Bekanntmachung!
Unsere Mitglieder , welche ihren Geschäftsanteil noch nicht voll ein¬

gezahlt haben, machen wir unter Hinweis auf die seit dem Jahre 1889
bestehende satzungsgemäße Bestimmung daraus aufmerksam , daß die mr
Laufe eines Kalendervierteljahres eingezahlten Beträge aus die Geschafts-
(v  itglieder-Muthaben vom Beginn des auf die Einzahlung folgenden
Kalendervierteljahres am Reingewinn teilnehmen . ED ist daher zweck¬
mäßig , daß beabsichtigte Einzahlungen aus das Geschästsguthaben vor dem
1. Juli ds . Jrs . vor genommen wei den.

Aus den gleichen Gründen empfiehlt es sich für neu hinzutretende
Mitglieder , die Mitgliedschaft vor dem 1. Juli ds . Jrs . zu er¬
werben . Anmeldungen nimmt der Vorstand während der Geschafts-
stunden täglich vormittags zwischen 9 und 1 Uhr entgegen und erteilt
jede gewünschte Auskunft . „ „

Der Gewinnanteil betrug seit 1891 nicht unter 6 Prozent.
(Im Kriegsjahr 1914 5l /z °/0.)

Wiesbaden,  den 24 . . Juni 1915.
Verenrsbank Wiesbaden

Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.
Eigenes Geschäftsgebäude: Marmtmsstratzel?r. 7.1123

Marktstr. 22 Kirehgasse 43.

SMUmurlmb.
Die ehrenvolle Erwähnung einiger Firmen, welche sich

bemüßigt sehen, die Wohltaten, die sie ihren Angestellten
zukommen lassen zu veröffentlichen, bringt die anderen, nicht
erwähnten Geschäfte in den Verdacht, daß sie infolge des Krie¬
ges ihren Mitarbeitern den Sommerurlaub verkürzen. —
Deshalb sehe ich mich veranlaßt, so ungern ich es auch tue,
zu bemerken, daß ich sowohl im Gehalt , wie in der
Urlaubsgewährnng nicht das mindeste anders handle
wie im Frieden. nso

Sächsisches WarenlagerM. Singer,
Michclsberg 5. Ellenbogengastc 2.
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Die Wasserratte. ■
Einer Kricgsepisode im Westen nacherzählt von

Alwin von Erbach.
(Nachdruck verboten.)

rir . Bor Nprrn brüllten die schweren Mörser, fauchten
in wütendem Tack-tack Hunderte von Maschinengewehren,
knatterten und pfiffen Gewehrschüsse ohne Zahl — es war
wieder einmal ein aufgeregter, dramatisch durchzuckter Tag.

Gerade an diesem Tage, als die Sonne doppelt schön
schien, als wolle sie über das wilde Beginnen der Menschen
da unten ihren Spott lächeln, an diesem denkwürdigen
Junitage kam der Fahnenjunker Ullrich bei der Front an.

Zwölf Stunden später hatte er bereits alle Schrecken,
aber auch alle Größe des Krieges durchgekostet. .

Als der Fahnenjunker , in . . . angekommen, sich bei
seinem Kompagniechcfmeldete, meinte dieser wohlwollend:
„Na. da sind Sie ja, Ullrich. Mein aller Freund , Ihr Oheim-
schrieb mir schon, daß Ihre achtzehn Jahre Sic nicht daheim
liehen. So . und seht wollen Sie natürlich mit Schneid
draufgehen und sich das Eiserne holen. Na, sachte: die
Gelegenheit wird schon kommen. Halt, da fällt mir ei»,
sind Sie nicht leidenschaftlicherSchwimmer?"

,Lla. ich holte mir letzten Sommer noch einen ersten
Preis in Kiel."

„Famos , dann hätte ich ja sofort etwas für Sie . Sie
wissen: wir haben heute noch die Schwierigkeiten mit dem
tteberschwemmungsgewässer. Also hören Sie 'mal zu." Und
dann entwickelte der Hauptmann einen Plan , der den jungen
Krieger in helle Beaeisternng versetzte. -

Die Nacht war hereingcbrochen, tausend Sterne funkel¬
ten am hohen Himmel und verbreiteten eine blaffe Hellig¬
keit, die wie ein zittriger Schein über der Gegend lag.

Ter französische Gcniesolb' t, der an dem weit vor¬
springenden Fort von . . . auf Posten stand, horchte plötzlich
aufmerksam in die Dunkelheit hinaus . Er hatte einen
Augenblick geglaubt, ein Plätschern !m Wasser zu ver¬
nehmen. Aber nichts regte sich. Angestrengt lauschte der
Manu und starrte auf den schwarz und unbewegt daliegcn-
den Wasserspiegel.

Schon wollte er sich abwenden und den unterbrochenen
Patrouillengang sortsctzen, als ihn wieder ein leichtes Ge¬
räusch ffutzia machte. Ein dunkler Körper- schoß blitzschnell
durch das Wasser aufs User zu. Der Posten stürzte mit
gefälltem Bajonett vor und schrie der Erscheinung den vor-
zeschricbenen Haltruf zu. Aber ehe er das „Qui vive!"
ganz heransgebrncht hatte, wurde er von nervigen Fäusten
hintenüber gerissen: eine Minute darauf lag er, gefesselt
wie ein wohlverschnürter Sack und einen Knebel im Munde
am Boden.

„Wir binden ihn wohl am besten irgendwo fest," meinte
der Fahnenjunker leise ~ denn er war es, der zusammen
mit einem Kameraden über eine Stunde lang bis zu den
feindlichen Stellungen geschwommen war. „Wenn er sich
nämlich fortrollt , brächte er es fertig, Alarm zu schlagen."

„Aber die Ablösung —
„Keine Sorge ! Bis dahin bringen wir unsere Bomben

schon an Ort und Stelle . Angepackt, Kamerad!"
Der Gefangene wurde tu Sicherheit gebracht: dann

gings an die Arbeit. Mit größter Bo-sicht schlichen die
beiden Wagehälse bis dicht an das nächstlicaendeFort , das
mit seinen mächtigen Geschützen den deutschen Stellungen
schon großen Schaden znaefügt hatte.

Als sie sich unmittelbar vor der betonierten Panzer¬
kuppe belauben, die den stärksten Teil des Forts bildete,
mußten sic zu ihrem Verdruß konstatieren, daß eine un¬
unterbrochene Postenkette den Zugang sperrte.

Jetzt war guter Rat teuer. „Es wird nicht- anderes
übrig bleiben, als irgendwo in der Entfernung eine Bombe
zur Explosion zu bringen , damit die Aufmerksamkeit der
Leute hier abgelcnkt wird und einer von uns ungesehen
durch die Postenkette kommt."

„Gut, ich werd's unternehmen." flüsterte der Kamerad
und schlich mit katzenartigen Bewegungen zur Seite , jede
kleine Unebenheit des Terrains als Deckung benutzend.

Minuten atemloser Spannung vergingen. Der zurück¬
gebliebene Fahnenjunker lauschte und lauschte: nichts regte
sich. Fester packte er den Handgriff der Bombe, welche die
furchtbare, zur Zerstörung des Forts bestimmte Spreng-
labung enthielt.

Plötzlich entstand in der Entfernung verworrener
Lärm : vereinzelte Ruse klangen durch das Dunkel . Was
war geschehen? Sollte der überfallene Posten vielleicht durch
Zufall entdeckt worden sein? Kein Zweifel — die Stimmen
kamen aus der Richtung, wo die kühnen Schwimmer vor¬
hin ans Land gegangen waren. Eile tat not. Wenn nur
der Kamerad seinen Plan schleunigst ausführte ! ,rede
Minute Zögerns konnte sonst ihre Entdeckung herbeiftthren.

In diesem Augenblick wurde ein dumpfer Knall hörbar,
dem gleich darauf eine zweite, noch heftigere Explosion
folgte. Mehrere Leute eilten von den Posten nach der
Stelle hin. Der Moment zum Handeln war für Ullrich
gekommen. , ,

Mit zwei, drei Svrünacn batte der tollkühne Fahnen¬
junker die Postenkette durchbrochen und war an dem schacht¬
ähnlichen Mauereinschnitt anaelangt , der unten tief in  das
Gewölbe mündete, wo die schwersten Geschütze des For .s
sich befanden. Ein Schwung, und das schwere Spreng-
projektil fauste ins gähnende Dunkel hinunter.

Wenige Augenblicke danach wurde die Lnkt von einem
donnerähnlichen Krachen erschüttert: ein Orkan, der zum
Himmel aufhrüllte , schleuderte Steine und Erdmaffen nach
allen Seiten . Zu gleicher Zeit auoll eine grangekbe Wolke
von Stnrb und erstickenden Dämpfen in die Höhe nnd
lagerte sich wie ein todbringendes Ungeheuer über der total
zerrissenen Knvve des Forsts. Entsetzt flohen die Besatz-
ungsn annschäften davon: aber nicht wenige von ihnen
sagen unter den Betontrümmern oder den, durch die furcht¬
bare Gewalt auS ibren Stellungen geschmetterten Kanonen.

Dem Fahnenjunker war es in der allgemeinen Ver¬
wirrung gelungen , sich mit größter Geschwindigkeit ans
dem Bereiche der Explosion zu entfernen. Obwohl er bei
dem Handstreich unverletzt geblieben war , schwebte er doch
in Gefahr, von den überall im Gelände herumstreifenben
Wachen entdeckt zu werden. Zum Unglück für ihn und
seinen wagemutigen Gefährten begannen jetzt die Schein¬
werfer eines benachbarten Forts die Umgegend abzulench-
ten. Wenn da nicht ein alücklicher Zufall zu Hilfe kam.
konnten sie kaum noch auf Entkommen rechnen.

Indes gelang es ihm, bis nahe ans Ufer zu laufen,
ohne daß man ihn anhielt. Dort aber fiel einem Sergean¬
ten die fremde Uniform auf, die dem Davoneilenden von
der Waß'ervartie her in phantastischen Formen am Körper
klebte. Sein Alarmruf bewirkte, baß der Fahnenjunker im
Handumdrehen ein Dutzend Verfolger auf den Feriien

^ " Wr schon winkte der rettende Waffersvieael. Rechts
und links pfiffen die Revolverkugeln dem Verfolgten NM
den Kopf, ohne ihn jedoch zu treffen, da die Dunkelheit
kein genaues Zielen erlaubte. Einen klatschenden Plumps
gabS mit einem Male — der Fahnenjunker war mit einem
mächtigen Satz ins Waffer gesprungen.

Er war in Sicherheit. Wenigstens glaubte er es im
ersten Augenblick: denn obwohl er vom Laufen , stark er-
müdet war , aetraute er sich schon an, die Strecke bis zu den

deutschen Stellungen heil zurückzulegen. Aber er hatte
nicht mit den feindlichen Scheinwerfern gerechnet, wie er
einfehen mußte, als er kaum die ersten fünfzig Meter zu¬
rückgelegt hatte. Plötzlich wurde eS ringsum tageshell, und
schon kamen die ersten Geschosse der vom Ufer her feuern-
den Verfolger geflogen. Eine ganze Salve folgte.

Auch in diesem kritischen Augenblicke verließ den jun¬
gen Helden nicht seine Geistesgegenwart. Wozu hatte er
denn tauchen gelernt, wozu hatte er sich in seinem Klub
seinerzeit den Beinamen „Wasserratte" verdient , wenn nicht
wegen feiner großartigen Wafferkunststücke! Da sollten die
Franzosen gehörig das Nachsehen haben. Als die Ver¬
folger von neuem zu feuern begannen, war plötzlich das
lebende Ziel spurlos verschwunden. — —

Als am folgenden Morgen öre schweren Geschütze des
französischen Forts schwiegen, weil ihnen der Atem aus-
gegangcn war, konnte der vor Stolz auf seine Braven
strahlende Hauptmann dem jungen Fahncniunker und sei¬
nem gleichfalls glücklich zurückgekehrten Kameraden vor
versammelter Kompagnie das Heldenzeichen an die Brust
heften. Und zu Ullrich, der im Lichte der Scheinwerfer die
bei weitem gefahrvollste Rückkehr gehabt hatte, gewendet,
meinte er launisch: „Ja nun , das , haben sich die Rothoien.
auch nicht träumen lassen, daß mir, wenn ge sich hinter»
Wasser verkriechen, ihnen einfach eine schneidige Wasser¬
ratte auf den Hals schicken!"

Briefkasten und Rechtzaurkunst.
A. v . in H. Natürlich erhält Ihre Frau die Wöchnerinnen-

Unterstützung. Sie soll sich nur an öre Ortsbeüorde Ihrer Ge¬
meinde wenden. Die Unterstützung besteht aus einem. cm
maligen Entbindungsbeitragvon 2o Ji.  mit einem
von 1 M täglich für 8 Wochen und einem Stillgeld von 5» Ji
täglich bis zum Ablauf der 12.. Woche .

Frau L. H.. hier. Das Testament kann m dreier acorm wo Ist
ausgestellt werden, doch genügt es, wenn es beißt, daß ein Drittel
des Barvermögens nach Abzug der Unkosten dem betresfendci
Erben zufallen soll. Es ist dann Sache des Testamct»voll-
ftreckers, die richtige Verteilung nach dem Wunscke de» Erbiaiier^
vorzunebmen. Voraussetzung ist übrigens, daß die ---ben̂ -
versicherung nicht zu Gunsten einer bestimmten Person gemacht
ist und in die Erbmasic fällt. Daß das Testament behördlich
beglaubigt sein muß. ist nicht notwendig, cs muß„aber vollltan-
big mit der Hand geschrieben sein. Ehegatten können cm ge-
incmsames Testament festsetzen. ^ .,. , . . „Sch. tßfl. Wir haben Ihre beiden Zuschrnten erhalten. Da
der Briefkasten iedoch nur in der SamStags-Nummer.,etfdietnt,
mußten Sie sich gedulden. Was Sie unter ..Aeutralmerentu
tun beabsichtigen, ist wohl die Erlangung der preußischen Staats-
angeSörigkeit. wenn wir Sie recht verstehe!!.. Um biete zu
erhalten, müssen Sie sich an die diesige Poli^ ldirektwn wenden,
um den betrcffellden Antrag zu stellen. Das siadtMe Burger-
recht erhalten Sie ohne weiteres, wenn Sic 2 Jahre vier an¬
sässig sind und Steuern bezahlt haben. . <*. ™

mau L. M., Kes,Ibach. Wir glauben nickt, daß Ihr Mann
nock einmal ins Feld zu rücken braucht. Wenn das einzige
Auge schwächer ist als die Halste der normalen « ebscharse. ist
er überhaupt dauernd untaugliw und auch tm Garmsonöienste
unverwendbar̂ ^ entgeltliche RechtSauSkunftScrteilung.
wie sie früher von Herrn Gehcimrat Mever in den einzelnen
Ortschaften Nassaus regelmässig ausgefsibrt wurde, ist, soviel
wir erfahren haben, durch den Tod des Herrn,Mever in WegfM
gekommen. Sie können sich aber an die Wiesbadener Rechl»-
au«kunftSstelle. Totzbe-mer Straße 1. wenden und zwar am
besten in den Sprechstunden Dienstag und Donnerstag von

? 9 Ihre Geschwister sind für den Fall Ihres Todes
nickt 'pfliÄtteilsberecktigt. wob! aber hat Ihre Mutter einenVksikKtteilStmsvruck> Wenn Sie öaber durch Testament >5vre
Braut zur Nniversalerbin cinsetzen. io müsien Sie Ihrer Mutter
den Pflichtteil vermachen: sonst kann diese das Testament an¬
fechten.

läge 3hnen
garnidits we’fer, der Zeitpunkt des großzügigen Saiion*flusuerkaufes flöht SCQClIi
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Das Eiserne Kreuz.
25) Kriegsroman von Hans Dominik.

(Nachdruck verboten.)
Kurt Dahlenherq ließ den Brief sinken. Lange grü¬

belte er über ihn nach. Schob ihn vorsichtig— als sei er eine
leicht verletzliche Kostbarkeit — in den Umschlag zurück.

Und in seinem Gehirn , das bisher nur Arbeit kennen
gelernt , erwachten wieder all die schatteiibaften. wesenlosen,
unerklärlichen Wünsche, die damals in der Nacht um ihn
gewesen, als er mit Irene von Tornow und ihrem Vater
und dem kleinen Leutnant Broödin im Auto von Hamburg
nach Neuenbrook zurückfuhr.

Damals wie heute eine Nacht, da sie um ihn gewesen,
da er ihre Nähe gefühlt, da fremde Gedanken sich in sein
trotziges erfolggekröntes Leben hineingedrüngt.

Aus dem dicken Büttenumschlag wehte ihm ein leises
Fliederparfüm entgegen.

Und Kurt Dahlenberg lächelte nicht einmal irormch
über sich selbst, während er gierig diesen Duft cinaturete und
mit verträumten Augen in das flackrige Licht der Kerze
starrte.

Das waren seltsame Tage im Hause des Antwerpener
russischen Konsuls. Nicht etwa, daß Monsieur Frsmont
nicht stets ein Verehrer der Frauen gewesen — vielmehr,
trotzdem er bis beute Junggeselle geblieben, vermochte er
sich seine Zukunft ohne eine Frau zur Seite nicht vor¬
zustellen. , ,

Monsieur Frsmont war Belgier , hatte eine franzosiiche
Mutter besessen und von ihr das scharfe Temperament ge¬
erbt. Immer nnd immer wieder war während des letzten
Jahrzehnts der Gedanke an ihn herangetreten, sich zu ver¬
heiraten. und stets hatte er ihn wieder von sich gewiesen.
Einfach— weil er bisher nicht gefunden, was seinen Net-
gungen, seinen Ansprüchen und seinem persönlichen Ge¬
schmack entsprochen hätte.

O — die Belgierinnen waren schone Frauen , und es
gab manche unter ihnen, die nach ihrer Herkunft und ihrer
äußeren Erscheinung wohl berechtigt gewesen wäre, die Gat¬
tin Monsieur Frsmonts zu werden. Und trotzdem hatte
sich sein flüchtiges Wohlgefallen nie zu wahrer Neigung
vertiefen können. Denn ihnen allen, die er von Ver¬
treterinnen des weiblichen Geschlechts kennen gelernt , ihnen
fehlt das Eine — das je ne sais quoi — die raffinierte
Betonung der Grenze zwischen Mondaiue und Demimon-
doine im Sinne des alten Dumas. Und nun — nun gab
e» schon achtnndvierzig Stunden , daß unter seinem Dache
eine Frau lebte. Eine Frau, die . . .

Während Monsieur Frsmont an einem sonnigen
«uaustnachmittag hinter feinem Schreibtische saß — ihm
geaenüber sein Sekretär — und seine Angen mechanisch
über amtliche Dokumente verschiedenster Art. die seiner
Unterschrift harrten, glitten . . . tastete sich seine Phantasie
za de» Räumen hinauf, die in der ersten Etage Jelisaweta
Fevtzorowna Tschapratin bewohnte.

Wie war sie seltsam! Wie war sie so ganz anders als
die Frauen , die er bisher kennen gclernti Wie. aufreizend
straften die großen finsteren wundervollen Augen die
marmorne Kühle ihres Gesichts, ihres Benehmens Luge.

Jelisaweta Feodorowna Tschapratin, die Frau . , die
unter so ungewöhnlichen Umständen der Gast seines
Hauses geworden . . . vielleicht wäre sie die Frau , nach
der er seit zehn Jahren suchte. Die Frau — an der nichts
banal und alltäglich und herkömmlich war , die irgendein
Geheimnis umwitterte : in deren Augen in deren Cha¬
rakter gefährliche Untiefen lauern mußten.

Eine Frau , vielleicht dazu befähigt, einem Manne alle
Wünsche zu erfüllen, die er von solcher Gemeinichast
erwartet.

Und während Monsieur Frsmont mit einer unwill¬
kürlichen Bewegung von Widerwillen die Mappe mit den
Unterschriften der amtlichen Schriftstückevon sich zuruck-
schob. . dachte er wohl an die Verden letzten Nächte, >e,t
Jelisaweta Feodorowna Tschapratin in seinem Hause war.

Unsichtbar in seinem Hanse war . wie etwa ein schöner
Gedanke oder ein leiser Dust, den man nicht kennt, immer
um einen ist. Und Monsieur Frsmont , der sich doch so sehr
als Lebemann und Frauenkenner nnd Don rr-uan suhlte . ,
der gute Monsieur Frsmont ahnte nichts davon, wie ver¬
liebt und wie durchaus fähig er war, um eine Frau dre
gefährlichsten Dummheiten zu begehen, wenn es irgend
die Verhältnisse zuließen.

Und immer tieser verstrickte er sich in den Bann seiner
Phantasien — immer grauer und trostloser und banaler
erschien ihm der Tag — einsam ohne die Gesellschaft Jelisa-
wctas Feodorowna Tschapratins . . . daß er nch garmcht
mal wunderte , daß es ihm eigentlich fast logisch erschien,
als nach leisem Anklopfen ein Diener hereintrat.

Der Konsulatssekretär sah von seiner Arbeit auf.
„Was wünschen Sie , Jsrome ?"
„Verzeihung — aber die Dame, die sich seit vorgestern

hier im Hanse 'befindet, wünscht den Herrn Konsul sofort
zu sprechen." _ . _ . .

Wie elektrisiert fuhr Monsieur Frsmont aus seinem
Schreibsessel hoch. .. .

„Sie sagen, Jsrome , d,e Dame wünscht mich sofort
zu sprechen?"

„Jawohl"
Wo ist sie?"

"Sie erwartet den Herrn Konsul oben in ihrem Salon ."
„Die Allüren einer großen Danie — etwas unzeit¬

gemäß unter diesen Verhältnissen!" brummte der Sekretär
"^ Doch Monsieur Frsmont achtete seiner nicht, sondern
befahl dem Diener : ^ . . . . .. .

„Jsrome , melden Sie der Dame, daß ich in fünf
Minuten die Ehre haben werde, ihr meinen Besuch zu
machen." . .

Und schon hatte er das Arbeitszimmer verlaßen , durch,
schritt die lange Flucht der offiziellen Festräume . die
während des Sommers öd und leer balagen. und betrat
sein an das Schlafzimmer grenzendes Ankleibekabinett.

Zehn Minuten später meldete Jsrome der Russin den
Besuch seines Herrn.

Jelisaweta Feodorowna Tschapratin empfing ihn n,
einem kleinen Erkersalon, reichte ihm liebenswürdig die
Hand und bot ihm ein niedriges Taburett auur Sitzen an,
während sie selbst irr der Soiaecke Platz nahm.

Mit der zwanglosen UnLesangenheit der Dame von
Welt eröffnete sie die Unterhaltung , indem sie lächelnd
bemerkte:

„Vor allen Dingen habe ich um Entschuldigung zu
bitten, Monsieur, daß ich Eie meinetwegen Ihren sicherlich
sehr wichtigen BerusZpflrchtenentzog: im übrigen danke rca
Ihnen selbstverständlich für die Rosen, die ich jeden Morgen
in meinem Boudoir vorfinde."

Der kleine geschniegelte Herr starrte sie mit großen
hungrigen Augen an. , Ä . , , ... „ , „

„Mademoiselle — bas Russische Konsulat ist sich ernem
solchen Gast gegenüber seiner Pflicht allezeit bewußt.

Sekundenlang ließ Jelisaweta ihre Augen ans ihm
ruhen. Es war eigentlich ein etwas kühler, fast sportlicher
Blick — doch dem kleinen Herrn wurde es heiß bis unter
die korrekt geschlungene Krawate. ^

„Ihre Antwort , Monsieur, gibt mrr den Mut , eine Bitte
auszusprechen."

Der Konsul verbeugte sich von seinem Taburett aus.
„Mademoiselle kennen ja die Beschränkungen. denen

wir beide im gegenwärtigen Moment unterworfen und.
Grenzen, über die wir leider nicht hinausdürfen . Sollte
sich Ihr Wunsch innerhalb dieser Grenzen halten, Made-
moiselte — bann werbe ich ihn als einen Befehl ansehen.

Die Russin ließ sich in die Sosaecke zurücksinken. Mit
einer nnnachahmlichenBewegung strich sie sich über iLtirn
und Haar. . . . ..

„Monsieur — Sie hatten gelegentlica unserer ersten bis¬
her einzigen Unterredung die Liebensivürdigkeit, mir an
der Seite Ihres Beamten, der mich auf dem ,, >̂an van
Wert" empfing, Ausfahrten und Promenaden in die Stadt
und die Umgebung zu gestatten."

Fast vorwurisvoll warf der kleine Herr ein:
„Mademoiselle haben von dieser Erlaubnis , die eigent¬

lich den Rahmen meiner Befngniffe schon überschritt, bis¬
her noch nicht Gebrauch gemacht."

Da warf die schöne Frau den, Kopf zuruck. Irr ihren
großen Augen stand wieder die finstere Flamme , an der sich
Frsmont schon einmal begeistert hatte.

„Weil mir die Gesellschaft dieses Herrn nicht paßt, Mon¬
sieur. WeN ich zuviel Selbstschützunghabe, um mrch der
Begleitung eines Menschen auszusetzen, den ich mrr nicht
selbst wähle." ^ -

Er fragte mit einem merkwürdig heneren Ton nt der.
Stimme:

„Und wen würden Mademoiselle wählen, wenn Ihnen
diese Freiheit der Wahl znstänöc?"

Darauf Jelisaweta Feodorowna Tschapratin ruhig und
mit einem irrlichternden Lächeln um die Lippen:

„Sie — Monsieur Frsmont " (Forts , folgt.)
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Gericht un- Rechtsprechung.
Wegtz« Wuchers sind vom Landgerichte Wiesbaden

am 3. März der Geschäftsmann Philipp Z . und der Agent
D . zu je einer Woche Gefängnis und 800 M . Geldstrafe
verurteilt , worden , während der Metzger F . freigesprochen
wurde . Die Verurteilten sollen die Notlage des Ehepaars
G. in Ettenheim benutzt haben , um für sich eine außer¬
gewöhnlich hohe Vermittlergebühr herauszuschlagen . F . ist
nur deshalb nicht verurteilt worden , weil nicht festgestellt
werden konnte , daß er die Notlage der Eheleute G. gekannt
hat . Die beiden anderen Angeklagten haben diese aber nach
Ueberzeugung des Gerichtes gekannt und sie haben nach
der Berechnung des Gerichtes sich etwa 21 Hundertstel Zin¬
sen vön den Eheleuten G. versprechen laßen . Weil nun die
Berechnung der Zinsen unklar war und verschiedene wich¬
tige Momente vom Gerichte unbeachtet gelassen worden
sind, hob am Donnerstag auf die Revision der Angeklag¬
ten Z . und D . das Reichsgericht  das Urteil auf,  so¬
weit es gegen diese gerichtet war , und verwies die Sache
in diesem Umfange an das Landgericht zurück. {1 D 815. 15.)

volkswirtschaftlicher Teil.
Börsen Und Banken.

Die Wirkung der neuen Anleihe ans die Londoner Börse.
Die „Daily Mail " sagt in ihrem Börsenbericht : Die

Bedingungen der Anleihe machen sich bei den andern Wert¬
papieren fühlbar . Viele Anlagcpapiere , sowohl solche mit
festem Zinsfuß als auch andere , wurden stark entwertet.
Der Handel in Wertpapieren war ganz desorganisiert und
wird es vermutlich bleiben , bis die Wirkung des revolu¬
tionären Vorgehens der Negierung deutlicher erkennbar ist.
Kolonialwerte litten schwer, die meisten früher ausge¬
gebenen Werte erreichten ihren offiziellen sgesetzlichen)
Mindestkurs.

Marktberichte.
I. Rieder -Ingelheim . 25. Juni . Spargel  1 . Sorte

42—16 M ., 2. Sorte 25 M ., Kirschen  20—88 M .. Sta che l-
Leeren  15 —18 M ., Johannisbeeren  15 —18 M„
N ü s s e 10 M . der Zentner.

t . Heidesheim , 25. Juni . Spargel  1 . Sorte 42—45 M .,
2. Sorte 23—25. M ., Buschbohnen 30 M „ Süßkirschen
18—36 M ., Sauerkirschen  15 —20 M ., Erdbeeren
35—45 M ., Johannisbeeren  16 —18 M ., Stachel¬
beeren  15—20 M . der Zentner.

b. Bühl (Baden ), 25. Juni . Kirschen  16 - 22 M .,
Johannisbeeren  15 —18 M ., Heidelbeeren  28
Mark der Zentner.

o. Geisenheim (Rheingau ), 25. Juni . Kirschen  22 bis
27 M . der Zentner.

g. Bingen . 25. Juni . Marktpreise.  Kartoffeln
100 Klgr . 10.50 M ., Weißmehl 100 Klgr . 45,50 M ., Roggen¬
wehl 100 Klgr . 85 M ., Butter 1 Klar . 3,40 M ., Milch 1 Ltr.
22 m , Eier 10 Stück 1.60 M.

T. Cochem, 25. Juni . Der Auftrieb zu dem hier abge¬
haltenen Viehmarkte  war ganz ansehnlich . Die Preise
waren hoch. Bezahlt wurden für hochträchtige Kühe 880 bis
450 M ., frischmelkende Kühe 800—480 M ., Jahrktthe 850 bis
400 M ., Rinder 120—400 M ., das Paar 6—8 Wochen alte Fer-

kel 45- 58 M -, 8- 10 Wochen alte Ferkel 60—75 M ., Brüh-
ltnge 00—130 M „ für fette Tiere im Zentner Schlachtge¬
wicht: Rindvieh 80—06 M ., Schweine 110—120 M.

Reise-Kuskunftei.
K. Der kilometrischkürzeste Weg ist der über Stuttgart—

Mm—Memmingen—Türkhcim. allerdings zum Teil nur Per-
soncnzugsverbindung. und auf der Strecke ab Memmingen
Nebenbahn. Mit dem Frühzug ab Wiesbaden 6.41 erreichen Sie
Wörisbosen weder über Aschaffenburg—Würzburg—Augsburg
noch über Heidelberg—Stuttgart —Ulm früher , als wie auf
obiger Strecke. Sie sind sogar erst um 6 Uhr abends in Augs¬
burg . Von einer schnellen und giNen Verbindung nach W. kann
man jetzt überhaupt nicht reden: die am wenigsten langsame ist
folgende: Ab Mainz 0.23 vorm., ab Tarmstabt 10.10, an Heidel¬
berg 11.08, an Stuttgart 1.20 nachm. Ab Stuttgart 1.27, an Ulm
3.24; ab Ulm 4.43. an Memmingen 6.23: ab Memmingen 6.45.
an Türkbeim 7.55 und an Wörishofen 8 Uhr abends. Die Fahr¬
preise stellen sich über Stuttgart aus etwa 20 Jl  in 2. und 13.50 Jl
in 3. Klasse, ohne Schnellzugszuschläge. Ucber Augsburg erhöben
sie sich etwas.

D. 100. In der Schweiz herrscht so wenig ein Mangel an
Lebensmitteln als wie bei uns in Deutschland. Ihre Befürchtung,
öcH die Verpflegung in den dortigen Gastböfeti eine ungenügende
und die Prcisnotierung eine übermäßig hohe sein könnte, trifft
also nicht zu. Die Hotelvrcise sind in dem vom Schweizer Ho-
telierocrcin in Basel herausgegebenen „Hotclfüürer " in allen
Einzelheiten veröffentlicht und sind die gleichen der früheren
Jahre und als mäßig anerkannten geblieben. Das Hotelverzcich-
niS nebst Preisangaben mögen Sie sich vom öffentlichen Ver-
kchrsbureau in Basel gegen Einsendung einer 20-Pfennigbrief-
markc erfordern.

„Pension". Ropraz ist Poststation im Kanton Waad. 4.8 Km.
entfernt von Montvrevevres . Es fäbrt täglich zweimal ein
Wagen um 7.85 früh und um 4.50 nachm, von Montvrcvcyrcs
nach Rovraz zum Preise von 55 Centimes. Da es aber aus
dieser Strecke immer bergab gebt, so können Sie die »mar Kilo¬
meter auch zu Fuß zuriicklcgen. M. ist Station der elektrischen
Straßenbahn Lausanne—Moubon, 12 Km. von Lausanne ent¬
fernt . Preise für einfache Fahrt 1.20. für Hin- und Rückfahrt
1.00 Franken . Für sich selbst nehmen Sic ab Wiesbaden eine
Rückfahrkarte nach Lausanne. Preis 2. Kl. Schnellzug 57.60 Jl,
für Ihre Tochter eine einfache Karte Lausanne—Wiesbaden zum
Preise von 30.15 Franken. Entfernung 662 Kilometer.

kirchliche Anzeigen.
EvangelischeKirche.

Marktkirch«. Sonntag, den 27. Juni (4. Sonntag nach TrinitaliS):
Militärgemcinde:  Gottesdienst 8.40 Uhr. Predigt : Festungspsarrer
KrescniuS. — Hauptgottcsdicnst 10 Uhr: Psr . Beckmann. Im unmittel¬
baren Anschluß an den Gottesdienst: Christenlehre. — Abendgoktesdienst
S Uhr: Pfr . Schußler. — KriegSbctstundc: Donnerstag, den 1. Juli,
abends 8 Uhr: Pfr . Schußler.

Bcrgkirchc. Sonntag, den 27. Juni <4. Sonntag nach Trinitatis):
Frühgottesdicnst 8.40 Uhr: Psr . Becscnineyer. — Hauptgottcsdicnst 10 Uhr:
Pfr . Grein . — Kindcrgottesdtenst11.18 Uhr: Pfr . Tr . Meincckc. — Krtcgs-
bctstunde, Donnerstag, den 1. Juli , abends 8.30 Uhr.

Ringkirche. Sonntag, den 27. Juni <4. Sonntag nach Trinitatis ):
Hauptgottcsdtcnst 10 Uhr: Pfr . D. Schlosser. Gottesdienst zitm Gedächt¬
nis unserer gefallenen Krieger sGesangseinlagc), Beichte und hl. Abend¬
mahl. — Kindergottcsdienst 11.30 Uhr: Pfr . D. Schlosser. — Abcndgottcö-
dicnst 5 Uhr: Pfr . Dr . Meinccke. — KrtcgSandacht: Mittwoch, 30. Juni,
abends 8.30 Uhr: Pfr . Dr . Meinccke. — GottcSdienst für Schwer¬
hörige:  Sonntag , den 27. Juni , nachmittags 3 Uhr in der Sakristei
der Ringkirche. Pfr . D. Schlosser.

Lnthcrkirche. Sonntag, den 27. Juni (i. Sonntag nach Trinitatis):
Frühgottcsdienst für Militär und Gemeinde 8.30 Uhr: Pfr . Hofmanu. —
Hauptgottcsdicnst 10 Uhr: Pfr . Lieber fBeichtcu. Abendmahl). — Kindcr-
gottcsdicnst 11.30 Uhr: Pfr . Held. — Kriegsbetstunde: Dienstag , 20. Juni , i
abends 8.30 Uhr: Pfr . Lieber. I

Kapelle des PaulincuftiftS. Sonntag, vorm. 8.30 Uhr: Hauptgottes,
dienst (Pfr . Christian): 11 Uhr: KindcrgottcSdicnst: nachm. 4.30 Uhr:
Jungfrauenvercin.

Eoong.-lnth. Gottesdienst, Adelhcidstraßc SS. Eountag, den 27. Juni
(4. nach Trinitatis ): Lcscgottcsdienstvormittags 8.30 Uhr:

Evangelifch-lntherische Gemeind«. lDcr selbständigen ev.-Iuth. Kirche
in Prcusjcn zugehörig), Rhcinstr. 04. Sonntag, de» 27. Juni <4. Sonntag
nach Trinitatis ): Gottesdienst vormittags 10 Uhr.

Ev.-Inth. Dreicinigkcitsgcmeinde. In der Krypta der altkatholischen
Kirche sEingang Schwalbachcr Straße ). Sonntag , den 27. Juni : Lcse-
gottcsdicnst 10 Uhr.

Methodisten-Gemeinde fJmmanucl-Kapelle), Ecke Dotzhcimer- u. Drci-
wcidcnstratzc. Sonntag , den 27. Juni , vorm. 8.45 Uhr: Predigt : vorm.
11 Uhr : Sonntagsschulc : abends 8 Uhr: Predigt . — Dienstag , abends
8.30 Uhr: Bibelstundc. Prediger Bölkncr.

Altkatholische Kirche, Schwalbachcr Straße 00. Sonntag, den 27. Juni,
vorm. 10 Uhr: Amt mit Predigt. 98. Krimmcl, Psr.

Katholische Kirche.
Fünfter Sonntag nach Pfingsten. — 27. Juni 1815. — Fest der Ge¬

kurt des hl. Johannes.
Pfarrkirche zum hl. Bonisatins. Hl. Mcffcn: 5.30, 6, 7 fKommunion

des christlichen Müttervcrcins), 7.30 Uhr. Milttärgottcsdicnst shl. Messe
mit Predigt: 4. Aloysianischcr Sonntag): 8 Uhr. KindcrgottcSdicnst tAmt):
8 Uhr: Hochamt mit Predigt : 10 Uhr. Letzte hl. Messe: 11.30 Uhr. —
Nachm. 2.15 Uhr: Andacht (351). Versammlung des christlichen Mütter,
vcretns mit Ansprache nachm. 5 Uhr. Abends 8 Uhr: KrtcgSandacht. —
An den Wochentagen sind die hl. Messe» um 0, 0.45, 7.1V und 8.15 Uhr:
7.10 Uhr sind Schulmcsien. Dienstag , am Feste der hl. Apostel Petrus
und Paulus , ist morgens 8 Uhr ein Amt für die Schulkinder. Freitag ist
nach der hl. Mcsie um 0.45 Uhr: Hcrz-Jcsu -Litanci und Segen. — Beicht-
gelcgcnhcit: Sonntag morgen von 5.30 Uhr an, Donnerstag nachm. 5—7,
Samstag nachm. 4—7 und nach 8 Uhr, an allen Wochentage» nach, der
Frühmesse, für Kriegsteilnehmer und Verwundete zu jeder gewünschten
Zeit . — Erzbrudcrschaft vom allcrheiligsten Altarsakramcnt. Freitag,
2. Juki , öffcntl. Anbetung des allerhcil. Sakramentes im Hospiz zum hl.
Geist. Eröffnung morgens 6 Uhr. Schlußandachtmit Predigt : abds. 0 Uhr.

Maria-Hils-Pfarrkirche. Hl. Mcffcn: 0 und 7.30 Uhr. Kindcrgottcs-
dienst (hl. Messe mit Predigt) «.45 Uhr. Hochamt mit Predigt : 10 Uhr.
2.15 Uhr: Andacht um günstige Witterung. 8 Uhr: Gest. Krcuzwegandacht
für die Verstorbenen, insbesondere für die lm Kriege Gefallenen. — DaS
Fest der hl. Apostel Petrus und Paulus am Dienstag ist kein gebotener
Feiertag: die Gläubigen sollen jedoch, entsprechenddem Wunsche des hl.
Vaters, nach Möglichkeit, dem Gottesdienste beiwohnen. Hl. Messen sind
0 und 7.15 Uhr. Amt mit Segen, zugleich als Kindcrgottcsdicnft: 9 Uhr.
Abends 8 Uhr: Andacht zu Ehren der hl. Apostel. — An den Wochen¬
tagen find die hl. Messen um 0, 7.15 lTchulmcsse) und 8.15 Uhr. Abends
8 Uhr: KriegSandacht. 7-icttag morgen 7 Uhr ist Herz-Jesn -Sühnemesic,
danach kurze Andacht mit Segen. Abends 8 Uhr: Gestiftete Herz-Jefn-
Anbacht. — Bcichtgclegcnheit: Sonntag morgen von 5.30 Uhr an, Donners¬
tag von 0—7 und nach 8 Uhr, SamStag von 4—7 und nach 8 Uhr.

DrcifaltigkeitS-Psarrkirchc. 0 Uhr: Frühmesse. 8 Uhr: Militärgottcs-
dicnst (Amt): während desselben gcm. Hk. Kommunion des Vereins der
christlichen Mütter. 0 Uhr: Kindcrgottcsdicnst (hl. Messe mit Predigt).
10 Uhr: Hochamt mit Predigt und Segen. — 2.15 Uhr: Andacht um günstige
Witterung. 3.30 Uhr: Andacht mit Predigt für den Verein der christl.
Mütter. Abends 8 Uhr: KrtcgSandacht. — An den Wochentage» sind die
hl. Mcffcn um 6.30, 7 und 0 Uhr. Abends 8 Uhr: KriegSandacht. —
Dienstag : Peter und Paul , kein gebotener Feiertag : um 8.45 Uhr: Amt
für die Schulkinder. — Freitag , 0.30 Uhr: Her-Jesu -SühnungSmessc mit
Aussetzung des Allcrheiligsten, Litanei lind Segen. — Bcichtgclcgcnhcit:
Sonntag früh von 0—8 Uhr, Donnerstag nachm. 0—7 und nach 8 Uhr,
SamStag 5—7 und nach 8 Uhr.

ES gingen weiter ein für die Zentralstelle der Sammlungen für die freiwillige Hilfsiätigkeit im Kriege. Kreiskomitce vom Roten Kreuz für de» Stadtbezirk Wiesbaden , in
der Zeit vom 12. Juni 1915 bis einschließlich 25. Juni 1915:

Durch die Bank für Handel ü. Industrie : Fr . E. Wey-
gänbt f4. Gabe) 166 Jl.  L . F . (9. Gabe) 100 Jl,  Geb . Rat
Dr . Scheele (für die Ostarmee) 20 Jl,  San .-Rat Dr . Proeb-
siing (11. Monatsgabc ) 100 Jl,  Fr . Webdigcn-Pagcnstecher
100 Jl,  Gsb . San .-Rat Prof . Dr . Pagcustccher 100 Jl,  San .-
Rat Dr . Ramöovr 50 Jl,  S . Strauß (für erblindete Krieger)
20 Jl,  Fr . M. Eckersbusch(für erblindete Krieger) 50 Jl,
Fr . Maior E. Krezzer (für erblindete Krieger) 2000 Jl,
E. Panso (für erblindete Krieger) 10 Jl,  zusammen 3550 Jl
— Durch Marcus Äerlö u. Cie.: Dr . Fritz Berls (8. Gabe)
300 Jl,  Konsul E. Graöenwib (für die Ostarmcc) 100 Jl,
Frau G. von Hagen (für erblindete Krieger) 10 Jl,  General
von Lenke 50 Jl,  Oberstleutnant Winter (11. Gabe) 20 Jl,
Frau Oberstleutnant Winter (11. Gabe) 10 Jl,  zusammen
490 Jl — Prof . Betz zu RochesterN. A. (für die Hinterblie¬
benen der im Kriege Gefallenen) 100 Jl,

Ed. Capell (für beschlagnabmtesWeizcnmebl) 16 'Jl.
Durch die Deutsche Bank: Justizrat Dr . Romeiß

(9. Gabe) 809 Jl,  LandacrichtSrat Dr . Fischer (2. Rate)
100 Jl,  Amtsgerichtsrat a. D. Schulze 50 Jl,  Sri . Anna
Siefeiter (für erblindete Krieger) 65.70 Jl,  zus . 715.70 Jl
— Durch die DiSconto-Gescllschaft: Frau Dr . Franziska
Grobmann 100 Jl,  Sr . Exzellenz Freiherr von Syberg-

Sümmern 20 M,  Ihre Exzellenz Freifrau von Svbcrg -Süm-
mern 10 Jl,  zusammen 130 Jl.

E. C. (für erblindete Krieger) 100 Jl — Justizrat von
Eck (Nachlaß von Stoicntin ) 332.20 Jl — Einlage eines
anonymen Briefes 1 Jl — Erlös aus dem Verkauf von
Postkarten 385.50 Jl — Ertrag des Konzerts auf dem Nero-
bera am 16. Juni 1915 91.65 Jl.

Jobanna Germann (als Bube) 10 Jl — Gottfried
Glaser 2190.30 Jl — Frau M. Göbel (für erblindete Krie¬
ger) 50 Jl — A , W. Göbel (für erblindete Krieger ) 200 Jl
— Frau H. Göbel (für erblindete Krieger) 200 Jl — Dekan
Gruücr 2 M — Amtsgerichtsrat Haub (weitere Gabe) 300 Jl
— Fräulein Heerdt (für Verwundete) 100 Jl — Rechn .-Rat
Heinrichsen (2. Gabe) 25 Jl — Rcg .-Baum. a. D. Heß (für
crbl. Krieger) 25 M — Rentner Hevöenreich (11. Gabe)
50 M,  derselbe (für die Ostarmee) 30 Jl — Heinrich Hcv-
monn (Quartieraeld ) 43.35 Jl.

Jos. Joscvb (für beschlagnahmtes Weizenmehl) 18.50 Jl
— Kom.-Rat Albert Jung 500 Jl — K . W. 1 Jl.

Sri . Bertha Kemver (für erblindete Krieger ) 3 Jl.
Frau Oberstaatsanwalt Laub (für erblindete Krieger)

10 ~Jl — Landger .-Präsident Menckc(9. Gabe) 60 Jl.
Frau Hugo Pcipers 100 Jl — Adolf Preß 2 Jl — Adolf

Preß 2 Jl.

Gesamtsumme der bis jetzt eingegangenen Beträge:
Für die

„hilft für kriegrgefangene Deutsche"
gingen ein:

Durch Marcus Berlsu . Cie.: Frau A. Deitelzweig 20 Jl
Konsul E. Gradenwitz 100 Jl,  zusammen 120 M.

Durch die Deutsche Bank: Oberstleutnant Lacher 10 Jl,
Dr . Voigt 50 Jl,  Landger .-Rat Dr . Fischer 100 .U.  Sri . Iba
Boeslcr 10 Jl,  zusammen 170 Jl — Durch die Disconto-
Gesellschaft: Frau W. Kußmälil 10 Jl,  Sri . I . Naratb
10 Jl,  Dr . Reinhardt 40 Jl,  Konsul C. O. Fritsch. Berlin
100 M,  E . Neverchon 100 Jl,  Frl . E. Lambert 5 Jl,  H . Ru-
bensobn 8 Jl,  Dr . C. Hemvel 100 Jl,  Freifrau von Svbcrg-
Sümmttn 10 Jl,  zusammen 380 Jl.

F . W. S . 60 Jl. ' '<
Frau M. Göbel 60 Jl.
Frau Harms 3 'Jl — Reg .-Baum. a. D. Heb 25 ZU —

Lehrer Friedrich Hundt 5 Jl.

Klein 100 Jl — Frau Hauptmann Kleist 10 'Jl  —
W. Korn 4 Jl.

L. C. 10 Jl — Frau San .-Rat Lahnstein 50 Jl — Rosa
Lutz 1 Jl.

Durch die Nassanische Lanbesbank: Karpinski 20 Jl,
Frau Maria Schulze 3 Jl,  91. Peter 2.60 Jl,  C . Pfaffendors
2 Jl,  Frau Pfarrer Albert 2 Jl,  Frau Emmi Albert 2 Jl,
Major Ulrich 10 Jl,  Frau Paula Rcinach 1.50 Jl,  A . Roller
3 Jl,  Maior a. D. O. von Westhoven3 Jl,  Krim .-Komm.
Henning 3 Jl,  Dekan Bickel5 Jl,  Gebr . Pfusch 2 Jl,  Polizei-
Präs . von Schenck 30 Jl,  Frau A. Dünnbacke 5 Jl,  Geh.
Baurat Scharre 3 Jl,  Bartmann -Lüdicke 100 Jl,  Ober - u.
Geb. Baurat SKobcrth 20 Jl,  E . Metzler 6 Jl,  Frau L.
Kersting 1 Jl,  Heinrich Battenfeld 1 Jl,  M . Mcbel 2 Jl,
Familie C. Keller 5 Jl,  Wilhelm Fischer5 Jl,  Frau General
von Kruska 5 Jl,  M . Ricker5 Jl,  Frau von Fischer 20 Jl,
Frau Dr . Haas 17.50 Jl,  Sammlung der Gemeinde
Schlangenbad 50 M,  Landrat Bacmeister, Usingen 15 Jl,
AmtSaer.-Rat Wefencr 20 Jl,  Frau Major Hüter 5 Jl,  Kl.

Hermann Ritzel (für die Ostarmee) 125 M — Amtsger .-
Rat Römer 300 Jl — Hilde , Hans , Ludwig Römer 30 Jl.

Sammelbüchse Schützengräben 50.04 Jl — Sammel¬
büchse Villa Prinzeß Luise 20.59 Jl — Sammlung bei der
vierten Hanvtwanderung des Rhein- und Taunusklubs am
13. Juni für erblindete Krieger 15 'Jl — Sammlung von
Pfarrer Schlaffer in Bcchtbeim bei einer Gedächtnisfeier in
Beuerbach 10.58 Jl — Skatgescllschast Imperial (für rekonv.
Krieger) 25 Jl — Eduard Snhr u. Frau 1000 Jl — Straf¬
geld für gebrauchte Fremdwörter 1.70 Jl.

Justizrat Dr . H. Thiele, Frankfurt a. M. 25 Jl — Frl.
Thietze (für erblindete Krieger) 25 — Rentner Toepke
(für die Marine ) 50 Jl.

Ungenannt (für die Truppen im Felde) 5 .H — Unge¬
nannt 10 Jl — Ungenannt 3 Jl.

Dekan Weckerling (11. Gabe) 50 'Jl — Wiesbadener
Tagblatt -Sammlung für die Truppen im Felde 110 Jl,
für die Ostarmee 2 Jl,  für Krüppel 10 Jl,  für allgemeine
Zwecke 375.50 — Frau Pfarrer Wundt (für erblindete
Krieger) 5 Jl.

Wertpapiere : von Karl Käufer 4 Schuldscheineder cv.
Gesamt-KirchengemeindeWiesbaden über je 500 Jl  zu 4%
mit Zinsscheincn.

955372 .84 Mk.
Barsch. Ia ö. Stadt . Realgymnasiums 1 'Jl,  Robert Lathe
10 Jl,  zusammen 385.50 Jl.

Durch die Bankkommandite Oppenheimer u. Co.: Jean
Demmler, Eltville 10 Jl,  Frau B. 3 Jl,  Frau Cramcr 1 Jl.
Fräulein Stürmer 1 Jl,  Julius Brabm 5 Jl,  A . Ovven-
beimer 100 Jl,  Emil Ullrich, Niederwalluf 5 Jl,  A . Goldfisch
5 Jl,  Rechn.-Rat Werner 5 Jl,  Joseph Enöres 50 Jl,  Frl.
Salzer 2 Jl.  Frl . von Schmaling 5 Jl,  Frau Apotbeker Ber-
ling 5 Jl,  Fcod. Gallo. Hochheim5 Jl,  N . N. 3 M.  zusammen
205 Jl.

Maria Scholl 1 Jl — Frau Schulte 10 Jl.
Frl . Tictze 25 'Jl — Rentner Toepke 50 'Jl — Prof.

Usener 50 Jl.
Durch die Vercinsbank: I . de Fallois 5 Jl,  Frau Land-

aerichtsrat Sanner 10 Jl,  Rechn.-Rat Baumgärtel 10 Jl,
Gustav 2.50 Jl,  I . H. 5 Jl,  Soergel 3 Jl,  zus . 35.50 Jl.

Dekan Weckerling 50 Jt — Wiesbadener Tagblatt-
Sammlung 47 Jl.

Berichtigung aus dem 40. Gabenverzeichnis : statt Paul vom Stein , San Antonio, Texas , Amerika 1171.— Jl  muß es heißen 1771.— Jl.
Wegen etwaiger Fehler, die im heutigen Verzeichnis unterlaufen sein sollten und die sich leider nicht immer vermeiden lassen, genügt eine kurze Notiz an das Kreis¬

komitee vom Roten Kreuz, Königliches Schloß. Mittelbau , links. 1156
Wir bitten dringend um weitere Gaben.

Rreirkomitee vom Roten Rreuz für den Stadtbezirk Wiesbaden.



Samstag , 26. Juni 1915

Die Verwendung von betäubenden
Gasen.

Im Auslanbe wird die deutsche Armee wegen der
kriegsmäßigen Verwendung von betäubenden Gasen noch
immer mit Vorwürfen überhäuft. Soweit dem nicht völ¬
lige Unkenntnis der tatsächlichen und der rechtlichen Ver¬
hältnisse zugrunde liegt, kann es sich nur um eine ge¬
heuchelte Entrüstung handeln. Man will die deutsche
Kriegführung mit allen Mitteln verächtlich machen, um die
Augen der Welt von den zahlreichen Verletzungen des
Kriegsrechts abzulenken, die unsere Feinde sich zu schulden,
kommen lassen.

Die wahre Sachlage ergibt sich aus der folgenden Er¬
klärung des Großen Hauptquartierts , die in der Nr. 205
der „Wiesbadener Zeitung " vom 23. April d. I . veröffent¬
licht wurde:

„In einer Veröffentlichung vom 21. April beklagte
sich die englische Heeresleitung darüber , daß deutscher¬
seits „entgegen allen Gesetzen zivilisierter Krieg¬
führung " bei der Wiedereinnahme der Höhe 60 süd¬
östlich von Npern Geschosse, die beim Platzen erstickende
Gase entwickeln, verwendet worden seien. Wie aus den
deutschen amtlichen Bekanntmachungen hervorgeht, ge¬
brauchen unsere Gegner seit vielen Monaten dieses
Kriegsmittel . Sie sind also augenscheinlich der Mei-
unung , daß das, was ihnen erlaubt sei, uns nicht zu-
gestandcn werden könne. Eine solche Auffassung, die in
diesem Kriege ja nicht den Reiz der Neuheit hat, be¬
greifen wir , besonders im Hinblick darauf , daß die Ent¬
wicklung der deutschen Chcmiewissenschaft es natürlich
gestattet, viel wirksamere Mittel einzusetzen als die
Feinde —, können sie aber nicht teilen. Im übrigen
trifft die Berufung auf die Gesetze der Kriegführung
nicht zu.

Die deutschen Truppen verfeuern keine „Geschosie,
deren einziger Zweck ist. erstickende oder giftige Gase zu
verbreiten " (Erklärung im Haag vom 29. Juli 1899),
und die beim Platzen der deutschen Geschosie sich ent¬
wickelnden Gase sind, obschon sie sehr viel unangenehmer
empfunden werden als die Gase der gewöhnlichen fran¬
zösischen, russischen oder englischen Artilleriegcschosse,
doch nicht so gefährlich wie Liese. Auch die im Nahkampf
von uns verwendeten Ranchentwicklcr stehen in keiner
Weise mit den „Gesetzen der Kriegführung" im Wider¬
spruch. Sie bringen nichts weiter als die Potenzierung
der Wirkung , die man durch ein angezündetes Stroh-
oöer Holzbünöel erzielen kann. Da der erzeugte Ranch
auch in dunkler Nacht deutlich wahrnehmbar ist. bleibt
es jedem überlassen, sich seiner Einwirkung rechtzeitig
zu entziehen."

Diese kurze, den Tatbestand eigentlich erschöpfende
Erklärung konute jeden Unvoreingenommenen überzeugen.
Wenn trotzdem unsere Feinde die Anschuldigungen weiter
verbreiten, so ist dagegen im wesentlichen nur noch der
Nachweis  zu führen , Latz die Franzosen und Engländer
tatsächlich lange vor uns  Stickgase zur Anwendung
gebracht haben. Auch wird man etwas näher auf die Ge¬
schichte und den Sinn der Haager Erklärung von 1899 ein-
gchen können, um die „Entrüstung " unserer Gegner ins
rechte Licht zu sehen.

Seit vielen Monaten gebrauchten die Franzosen und
die Engländer Geschosse, die beim Platzen erstickende Gase
entwickeln, und es ist festzustellen, daß âuf ihrer Seite
die Verwendung von Stickgasen nicht etwa ab-, sondern
erheblich zunahm, ja, daß umfassende, systematische Vor¬
bereitungen dafür getroffen wurden. Wir erinnern zu¬
nächst an die deutschen Hanptguarticrbcrichte vom 13., 14..
16. und 17. April , in denen amtlich gemeldet wird, daß
die Franzosen bei Suippcs und bei Verdun und die Eng¬
länder bei Upern wieder Geschosse, Minen und Bomben
mit erstickend wirkender Gasentwicklung angewendet
haben. Der Bericht vom 16. April sagt ausdrücklich:

„Die Verwendung von Bomben mit erstickend wir¬
kender Gasentwicklung und von Jnfantcricexpiosiv-
geschosien seitens der Franzosen nimmt zu."

Für jedermann , der sich ein unbefangenes Urteil be¬
wahrt hat, werden diese amtlichen Feststellungen der durch
strenge Wahrhaftigkeit ausgezeichneten deutschen Heeres¬
leitung schon genügen, um die Verwendung von Stickgasen
seitens unserer Gegner als bewiesen anzuschen.

Wer trotzdem noch an der Tatsache zweifelt, der ent¬
nehme den Nachweis für die planmäßige  Vorbereitung
dieser Kampfart durch die Franzosen einer Mitteilung des
französischen Kriegsministcriums , geschrieben am 21. Fe-
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bruar (!) 1916. Sie enthält die Mitteilung , daß diese Ge¬
schosse in der staatlichen Zentralwerkstätte hergestellt wer¬
den, ferner die Beschreibung einer Handgranate und von
Gewehrpatronen , sowie die Anweisung zur Behandlung
und Schutzmaßnahmen. U. a. heißt es dabei:

„Die durch die Geschosie mit Erstickungsgasen ver¬
breiteten Dämpfe sind nicht tödlich , wenigstens
nicht Lei geringen Mengen,  und ihre Wirkung
ist nur augenblicklich: die Dauer der Wirkung hängt
von Len Luftverhältnissen ab.

Es empfiehlt sich daher, die Schützengräben, in die
solche Handgranaten geworfen wurden , und die der
Feind trotzdem nicht geräumt hat, anzugreifen , bevor
die Dämpfe vollständig verschwunden sind. Die Sturm¬
truppen müflen ferner mit Schutzbrillen versehen und
außerdem darüber belehrt werden, daß die unangenehme
Empfindung in Nase und Kehle ungefährlich ist und
keine dauernde Störung zur Folge hat."

Hier haben wir den bündigen Beweis dafür , daß die
Franzosen schon vor mindestens einem halben
Jahre  Geschosse mit Stickgasen in staatlichen Werk¬
stätten  hergestellt haben. Die Anzahl muß so groß ge¬
wesen sein, daß sich das französische Kriegsministerium
schließlich veranlaßt sah, schriftliche Anweisungen über die
Benutzung dieser Kampfmittel auszugeben. Welche Heuche¬
lei, wenn dieselben Leute sich darüber „entrüsten ", daß
die Deutschen viel später ans dem vorgezeichneten Wege
nachgefolgt sind! Sehr bezeichnend ist die Wendung in der
amtlichen französischen Anweisung: „Die durch die Geschosie
mit Erstickungsgasen verbreiteten Dämpfe sind nicht töd¬
lich , wenigstens nicht bei g e r i n g en Mengen ."
Gerade diese Einschränkung enthält das unzweideutige Ein¬
geständnis, daß die französischen  Stickgase tödlich
wirken, wenn sie in größerem Umfange angewendet werden.

Wir erinnern ferner daran , daß in amerikanischen
Blättern — dem „Cincinnati Enguirer " und später sogar
in der „New Nork Times " — die Behauptung eines als
maßgebende Persönlichkeit bezeichneten amerikanischen
Chemikers veröffentlicht worden ist, wonach sich auf der
„L u s i t a n i a" 250 000 Pfund Zinntetrachlorid befunden
haben, die zur Herstellung von Stickgasen dienen sollten.
Die Sendung war nach der Angabe des amerikanischen
Gewährsmannes für die französische Regierung
bestimmt! Diese hat also nicht nur vor Monaten in
Amerika große Bestellungen auf Chemikalien zur Herstel¬
lung von Stickgasen gemacht, sondern sie hat auch die Ver¬
antwortung für den Tod der Pasiagiere der „Lusitania" mit
zu tragen , von denen viele durch die bei der Torpedierung
freigewordenen Dämpfe des Zinntetrachloriös umgckom-
men sein sollen.

Man erinnere sich doch auch der skrupellosen Freude,
mit der die feindliche und die amerikanische Presie schon im
vergangenen Herbst großartige französische Erfindungen
ankündigte, die es möglich machen sollten, die Vernicht¬
ungskraft der Artilleriegeschossc durch giftige Gaswirkung
zu steigern. Und man halte sich jenes berüchtigte Inserat
der „Cleveland Automatic Machine Co. vor Augen, worin
cs über eine neue Granate in deutscher Ucbersctzung wört¬
lich heißt:

„Das Material ist von ganz besonderer Art , von hoher
Dehnbarkeit und Festigkeit und hat die Eigenschaft, bei
der Explosion der Granate in kleine Stücke zu zerspringen.
Die Einstellung der Zündung dieser Granate ist ähnlich
der. des Schrapnells, aber sie unterscheidet sich dadurch, daß
zwei"explosive Säuren zur Verwendung gelangen , um die
Ladung im Hohlraum des Geschrsses zur Explosion zu
bringen . Die Vereinigung dieser zwei Säuren ruft eine
schreckliche Explosion hervor, die eine größere Wirkung hat,
als irgend eine bisher gebrauchte Ausführung . Spreng-
stücke, die bei der Explosion mit diesen Säuren in Berühr¬
ung gekommen sind, und Wunden, welche durch sie hervor-
gernfcn werden, bedeuten einen Tod mit schrecklichem
Todeskampf innerhalb vier Stunden , falls nicht unmittel¬
bare Hilfe zur Stelle ist. Nach den Erfahrnngen , die wir
mit den in den Schützengräben herrschenden Bedingungen
gemacht haben, ist es unmöglich, ärztliche Hilfe jemanden
in dieser Zeit zuteil werden zu lassen, um deu tödlichen
Ausgang zu vermeiden. Es ist unerläßlich, sofort die
Wunde auszubrennen , falls sie im Körper oder im Kopf
sitzt, oder zur Amputation zu schreiten, wenn cs sich um die
Beine handelt, weil cs kaum ein Gegenmittel gibt, das dcc
Vergiftung entgegenwirkt. Hieraus läßt sich ersehen, daß
diese Granate leistungsfähiger ist, als das gewöhnliche
Schrapnell, da die Wunden, die durch Schrapnellkugeln und
Sprengstücke im Fleisch verursacht werden, nicht so gefähr¬
lich sind, so lange sie keine giftigen Beimischungen haben,
die eine unverzügliche ärztliche Hilfe notwendig machen."
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Hier ist ein würdiger Gegenstand für die Entrüstung
der Welt! , .. .

Nach alledem muß jeder Ehrliche cs für selbstverstand,
lich erklären, daß auch das deutsche Leer sich nicht länger der
Anwendung dieses neuen Kampfmittels entziehen, nicht
länger seine Angehörigen mit ungleichen Waffen gegen ditz
rücksichtsloseren Gegner kämpfen lasten durfte.

Ganz neu ist übrigens die Verwendung von Stickgasen
im Kriege nicht.

Schon die Buren haben sich bitter über die scheußlichen
Gase der englischen Lydditgranaten beschwert und sie als
völkerrechtswidrig bezeichnet. Das ibaren sie ja nun wohl
freilich nicht. Verbietet doch die Haager Erklärung von
1899 nur die Verwendung von Geschossen, deren einziger
Zweck es ist, erstickende und giftige Gase zu verbreiten.
Da die Lydditgranaten außerdem auch eine Sprengwirkung
ausübten , muß man sie mithin als erlaubtes Kriegsmittel
ansehen. Aber die Giftigkeit ihrer Gase wird durch die
sicher fcstgestellte Tatsache bewiesen, baß Geier , dte von den
durch Lydditbomben getöteten Pferden fraßen , daran star¬
ben. Die Engländer können sich also um so weniger über
unsere Anwendung von betäubenden Gasen beklagen, als
sie die Saager Erklärung über die Verwendung solcher
Gase erst unterschrieben haben, nachdem sie selber hin¬
reichenden Vorteil aus der Anwendung dieses Kriegs-
mittcls gezogen hatten.

Das Gefühl wird sich dagegen sträuben, wenn eine
Massentötung beabsichtigt ist, der niemand entrinnen kann.
Und das ist ja auch der Grundgedanke der Haager Abmach¬
ungen : unnötige Grausamkeit und unnötiges Töten zu
verhindern , wenn ein milderes Autzergesechtsetzen des Fein¬
des genügt und möglich ist.

Von diesem Standpunkt aus ist dg§ Entwickeln von
Rauchwolken, die sich bei schwachem Winde ganz langsam
auf den Feind hin bewegen, ein nicht nur völkerrechtlich er¬
laubtes , sondern außerordentlich mildes Kriegsmittel . Gibt
es dem Gegner doch die Möglichkeit, sich der Ranchwirkung
zu entziehen.

Wer die Zumutung , daß der Feind diesen Ausweg ein-
schlagen solle, vom militärischen Standpunkt aus anstößig
findet, dem sei entgegengehalten, daß e§ zu allen Zeiten als
ein erlaubtes Kricgsmittel gegolten hat, den Feind durch
künstlich verursachte Ueberschwemmung  seiner Stel¬
lungen zu deren Räumung zu zwingen. Was für ein
grundsätzlicher Unterschied zwischen dieser kriegsmäßigen
Anwendung des flüssigen Clements und der des gasförm¬
igen bestehen soll, ist wirklich nicht recht einzusehen. Wer
sich nicht entrüstet, ja nicht einmal gewundert hat, als unsere
Gegner in Flandern die Gewalt des Wassers gegen uns zu
Hilfe riefen, der hat auch keinen Grund , empört zu sein,
wenn wir uns statt deffen die Luft zum Bundesgenossen
machen und sie benutzen, um unseren Feinden betäubende
Gase enigcgenzutragen.

Die wandelbaren Formen der Kriegführung machen
immer neue Kricgsmittel notwendig. Aus der Gestaltung
des Schützcngrabeukrieges mußte die Kriegstechnik ihre
Folgerungen ziehen. Wer einmal eine lebendige Schilde¬
rung der Hölle gelesen hat, die ei« von Arttllericgcschossen.
Handgranaten , unterirdischen Minen und Fliegerbomben
bearbeitetes Schützcngrabcnstück daisitcllen kann: der wird
eine langsam sich nähernde Rauchwolke sicherlich nicht für
unmenschlicher halten äks die anderen Kriegsmitiel . Es ist
nur , unter günstigen Umständen, 6n noch sicherer  wir¬
kendes Mittel . um den Feind anS seiner Stellung zu ver¬
treiben — und das allein  ist auch der Grund , weshalb
unsere Gegner solch ein Wehgeschrei erheben. Die deutsche
Wisicnschaft und Technik haben eben wieder einmal alle
Mitbwerber ans dem Felde geschlagen, obschon diese sich
schon länger um die Lösung der Aufgabe heiß bemüht hatten.
Wenn die englische Wut darüber sich sogar in Schmähungen
gegen den deutschen Kaiser austobt , so ist uns dieses Zeichen
von Verfall der Sittlichkeit und des Geschmackes bei den
Engländern nichts neues mehr. Und wenn sich die Rüsten
an dem Berleumdnnasfeldzug beteiligen , indem sie über die
Anwendung von betäubenden Gasen klagen, bevor es auf
dem östlichen Kriegsschauplatz überhaupt zur Benutzung der
neuen Waffe gekommen ist, so können wU darin nur die
richtige Vorausschauung neuer Niederlagen sehen, für die
man schon jetzt nach einer fadenscheinigen Entschuldigung
sucht.

Wie anders würden die Phrasen lauten , wenn cs den
Franzosen oder Engländern geglückt wäre , uns mit Her¬
stellung stark wirksamer Rauchcntwickler zuvorzukommenk
Wer genug Phantasie besitzt, nm sich das vorstellen zu kön¬
nen, der wird auch wissen, was er von den neidgeborenen
Angriffen auf die deutsche Kriegführung zu denken hat.

W. T. B.

Voranzeige zum

H!illlllllll!llllllll!ll!illlll!lllilllll!l!lllll!l!lllllllllllllllll!llllllinilill>llllilllll<lllllinilil
■ ■
| Bis I. Juli gewähre ich auf |

sämtliche
ü Ü

| Jackenkleider j
10% bis 30% Rabatt.

Beginn 1. Juli.
Ganz besondere Umstände veranlassen mich
in diesmaligem Saison - Ausverkauf ausser-
gewöhnlich grosse Einkaufsvorteile zu bieten.

S .GUTTMANN
Wiesbaden Das Spezialhaus für Damen-Konfektion u. Kleiderstoffe. :: Langgasse 1- 3.
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Für Aerzte . Für Pensionen.
Große Wohnung 5061

(12.81m., Küche. Bad. Speiset. u. Zub.. ei. Licht. Zentralh .. Aufz.». in
welcher seit 22 Jabr . Fremden -Seim mit Erfolg betr.. sof. od. sp..
auch geteilt, zu verm. Näh. Taunussirabe 13, 1. b. Saas.

jjjj Zu vermieten
Mainz Str . 28.Billa . 5Z..2 Mb ..

Ba !k..Sveile -,Ausz.. Bab.Gas u.
elektr. Licht, Karten benutz"., zu
vermieten. Näh. 1. Stock. *86

Emier Str . 4, Zimmer u. Küche.
möbl. od. unmSbliert . 1.5164

Helenenftr. 14, 2., 4 Z.. K.. evtl,
m. Werkst, eu verm. 8116

Scharnhorststr .18, Vordh..4Zim.
Küche, 2 Balkons ». Zubehör
sof. zu vermieten. Näh. beim
Hausmeister . 5126

Dotzheim er Str . 98. Bdh.. schöne
3 Zim.. Küche. Keller sok. zu
verm. Näh. 1. Stock I. 6111

Eltvill .Str .18.Mtb.. sch.3-Z.-W.v.
l .Juli bist. Näb. Mtb .Pt . 5188

Helenenstr.12,3-Zim.-Wolmuna,
Vdh. Pt . od. Hth. 1-St ., mit ob.
ohne Werkstatt z. verm. 5117

Hellmundstr. 45. 8., gr. 3.-Z.-W.
m. Bad. Näb. Sanback. 5124

Hermannstr . 17, Z-Zim.-Wohn.
und Küche(Vdb. 8.» sofort zu
verm. Zu erfrag . Part . 5186

Luisen str.22. Mans..W..3Z .u. K.
zu verm. bei A. Botz. 6161

Nettelbeckstr.15,8-.Z.-W.gl.o.sp. „«
Nöberftr. 27. Vdh. 1.. 8 Zim. u-

Küchez. verm., 860 Mk. f4195
Sebanstr . 6. Hh. 1. 8 Zim., Knie

auf gleich ob. sv. zu verm. 6188

Adlerftr . «6, 2 Z.. Küche, Bdh.
»er 1. Juli billig zu vm.ftW?

Dotzbeimer Str 98. Mtb. u. S.
schöne S Zim.. Küche. S . sof.
, . v. N. Bdh. 1. St . l. « 12

Dotzbeimer Str . 105. mob. 2»8 .»
Wohn. ». Mtb . u. Stb . billig
»u vermieten,_ sw?

Dotzb-Str . 121, Stb .Pt .,2Z .u.K.
v. 1. Juli . Näh. Güttler . 6198

Eltvill .Str .18.Stb ..2Z.u.K.z.v.sh
2»Zim.»W., Wasser, elektr. Licht.

1St . Land,mtl .22M..sof.z.v. N.
Hallgart . Str . 4,1 .Et . l. *9158

Helenenitr. 14. 2 Mausard -Zim.
nebst Küche zu verm. »12»

Hrlenenstr. 17,2Z.. Kücheu. Kell
sof. od. spät, zu verm. 5190

2»Zim.-Wobn. ,. vm. Näh. b. Heu-
mann, Jägerstr . 6. 5162

Ktllerstr . 10. 2-Z.-W. a. 1. Okt. ,.
verm. Näb. 1. St . lks. 5167

Kirchgafse19. 2Z.,K. IHtb.)z.v.
Lnisenpl.«.H.1..2.Z..W.N.1.St .°-"
Nauentbaler Str . 9. Slb .. L.-Z..

W. sf. zu v. N. Vdh. 1. r . 3ta
Römerberg 6,2 Z.u. K.z.verm.̂ lrs

Schachtstr. 21. Pt .. 2leer .Z.,event.
get. od. m. kl. K. b. z. vm. 5158

Schachtstr. 21. Pt .. 2 Zim. u. kl.
Küche billig zu verm. 5193

Scharnborststr . 19. Htb.. 2 Zim.
Kücheu. Zubcb. zu verm. Näb.
beim Hausmeister.  5184

Steingaffe 31, Seitenb . (Dachl.
2 Zim. u. Küche, gl. od. sv. z.
vm. (Pr . iäbrl . 210 M.l 5136

Ablerstrabe 73. 1., 1 gr. Zimmer
». Küche. Mb . 2. links. 5183

Dotzh. Str . 165. Stb .,1Z.u.K.evtl.
geg. Hausarb .auf sof.z.vm. ris<

Dotzh.Str . 169,1gr.Z.,K.u.K. 5139
Selbstrabe 1,1 . Mans .-Wobnung

sofort zu vermieten. 5140
Frankenstr . 3. Grobes Zim. m.

Küche billig zu verm. 14288
1 flr. zweifenstriges Zim. u.Küche

f. 1. Juli . Preis 22 Mark. Näh.
Gustav-Adolf-Str .1,1 . l. 5181

Helenenftr. 14. Mtb . 2.. schönes
Zim , u. Küche zu verm. 6141

Helenenst.16,M.P..1Z..K.u.K7f^
Hellmuabstrabe 81. Vdh. u. Hth.

1 Zim., Küche0. Lad, z. vm. um
Hermannstr .3,1Z.u.K.z.vm. t'4193
Kellerstrabe 10, 1 Zimmer und

Küche auf 1. Juli zu verm.
Näb. 1. Stock lks. 5155

Kirchgaffe19.H.. l. bzb.Ms. z.v. M6,
Moribst . 47, Htb. 3., Z. u. K. LUZ
Hausverwaltung . 1Z .,K. (Dcbw.»

u. gr. Mans. sof. od. sv. an rub.
Leute. TaunuSftr . 64. f.4215

Walramstr . 81. 1-u. 2-Z.-W. fof.
z. v. N.b.TremuS , l. Stb . 2. 6170

Möbl . Lim mer
Albrechtstr.46.1.lks..mbl.Zim.m'

voll. Peui .50u.651111.p.Mt. *49

Hellmundstr. 29. P ., einfach möbl.
Zimmer zu vermieten. 5176

Hermannstr . 9. Mansarde mit
Bett zu vermieten. 5146

Hermannstr . 17, möbl. Mansarde
zu verm. Näheres 2. St . 5187

Röderst.3,1.,mbl.Ms.2.26ö.W. fH
Zictenr .10,4.St . m Z.,16M. dr?S2
Mbl.Balkonz. i. N.-Walluk a.Rh.
N.Wiesb..Moritzst.4,Korwie. *4‘

Läden usw.
Hellmundstr. 45. 43, 2 Läden fof.

b. z. verm. Näh. Hcvbach. 5168
Am Nömertor 7, sch.Ladcn m. od.

ohne Wohn. sof. zu vni. 5148
Wellritzstrabe 24. Ecklabcn ver

sofort zu vermieten. Näberes
bei Havbach. 5146

Werkstätten usw.
Nettelbeckstr. 15.Lag-rr .Kell. siso

!Z>jMi - t-S - suche Hl

Kaufmann
sucht zum 1. Juli

sein möbl. Zimmer
Näbe Häfnergasse. Angeb. unt.
A. 793 an die Geschäftsstelle
dieses Blattes . 1062

V >Offene Stellen
KrchausMrIT,unbestrafte,

militäcfrcie,verheir. Leute ges.
gDulintirp &e 1.

Junger Mechanikergchilfe
f. Fahrräder u.Revaraturen ges.
klaub . Bleichstratze 15. 1111

Schneider auf Woche fe=s
f. G. Svieckermann. Kcllerstr. 7.

Jungcr sauberer Hausbursche
tagsüber gesucht. f. 4260

Konditorei. Taunusstr 84.

Stellengesuche
Unabhängige Frau

sucht Stelle bet einzelnem Herrn
oder Dame tagsüber oder halbe
Tage. Näh. Blücherstraße 16,
Htb. 1. links. 6.7785

Unterricht
Suche Harmonium -Unterricht

u. erbitte Angcb. u. A. 799 an die
Geschäftsstelleds. Bl . *63
Stcnogr .,Tchrcibmasch.,Deutsch.

Franz ..Engl ..Jtalien . lerntjed .in
1 Mt. » 20 Mk. 15Jahrei . Ausl.
sind., beeidigt.Dolmetsch, b.Land¬
gericht.Hemmen. Nengaffe5. *53

Uauf -Gesuche

Nuhbäume
zu kaufen gesucht. Offert, unter
Nr . 210 au die Filiale 1. Mau-
ritiusstrabe 12. f. 4282

Raufe ^ Pi«»».. Off.
lagernd.

unter I . D. 6 vost-
1154

Höchstpreisef. Flasch., Gummi.
Metallc.Säcke.Lumpen zahlt stets
Sch. Still , Blücherstr. 6. 1132

Öttlbrtiiif Lumpen. Eisen.
WnEttUT Metall, Gummi.
Papier und Flaschen bei 1068

Frau Wilhelm Kicres Wwe,
Althanölung,

Wcllritzstratze 39. Telephon 1834.
Altes Kupfer. Messing. Zinn

z. Einschmelzen kauft PH. Häuser,
Mickelsbcrg 28. *9265

Altes Messing,
unbrauchbare Wasserkranenund
Lüster per Kilo 1.80 Mk.,

Kupfer L.83
für Heereslieferung *51
kauft jedes Quantum

Mrmdt , Michelsberg 15, 3

Jo|!c w WS» iJtfile
für alt . Blei. Kupier, Zink. Mes¬
sing. Zinn , Lumpen, Papier,
Gummi u. Ncutuchabfällc. Ge¬
strickte Wollumven das KilolMk.
1121 A. Wenzel, Äorkstr. 14.

U
Zahle für Lumpen per kg 10 Pf.
Gestr. Wollumpc» verkg 1.10 M.

Jacob Gauer , 911
Helcncnsir. 18. Tctevbon 1832.

Erhöhte Preise.
StändigcrAnkaufvon Flaschen

aller Art,Metallen.Eiien.Papier.
Teppich., überhaupt all.Sveicher-
u. Keller lach. BiitcPostkarte . u-,
Fr . Acker, Fricdrichstrabe 26, 2.

13  Maurer
gesucht. Näheres

1144

Simon & Netter
Baugeschäft, Sindlingen am Main.

Ab SamStag abend stehen in Bierstadt , Langgassr 27

ein Transport erstklassiger pserde
zum verkauf,

darunter ein Gespann egaler schwerer Belgier
sowie leichteren Schlags Belgier und S Ponny . f«gs

Gustav Rahn , vierftadt-wiesbaden. Zf»

3u verkaufen!  D
15 Bettstellen 6- 8 Mk. Kom¬

moden6- 15 Mk.. Vertiko 30 Mk..
Kleiderfchr. 8- 15 Mk.. Betten
15- 25- 40 Mk.. Deckbetten6 bis
10 Mk., Kanapee 18 Mk. usw.
Walramsirabe 17. 1. b.7788

Merne Külheneiurichtungeu
in all. Preislag .. 1 Eich.-Herren-
Zimmer z.verk. Möbelschreincrei
H. Belte, Göbenstrabe 3. 1152

Altertüml . Möbel in Kirsch¬
baum, Mahagoni usw.. alte Oel-
bilder nnd Sticke zu verkaufen,
Hcnze, Adolfstratze7. *52

Eine Sing .-Nübm,Futzbetr ..b.z.
vk. Rau . Wellritzstr. 16. 1088

H.-Rad m. Freilauf für 32 M.
zu verk. Nikolasstr. 23. 4. *65

Zwillingswagen und Kiaber-
stüblchc». gut erb., zu verkaufen.
Näh. Mlbrechtstr. 8, 2. St . *66

Herd.1»0x80. M.20.Näbmasch.,
polierter TilÄ z. vk. Rbeingauer
Straße H Part , lks. b7789

Ein kl. Herd «Röder»bill. z. vk.
Rau , Wcllritzstratze16. 1087

H.-Nab m.Freil . b. z. vk. Klaub.
Bleichstrabe 15. Tel . 4806. <1112

Mgrstis« fast neu. 2*/, Meter
4>luUUsl, öreit, sehr billig abzu-
aeben. Laünstratze 6. 1092

Regal,Fleischbackm. Zictenr. 10.4.
_ b7793

Kl. Rolle für Pony bill. zu verk.
Rau , Wellritzstratze 16. 1080
Ferkel u.gr .Läi f.a na.Sonncn-

berg, Kais.-WiU -Str . 5. 14373

Gute frischmelkende Ziege
billig zu verkaufen.
67784 Bleichste. 39 P .. 3. r.

!verschiedenes

Enorme Auswahl
in Schuhwaren!

ffnden Sie stets zu
bekannten Preisen in

Kuhn 's Schuhgeschäfte
Wkllritzsirabe26, Bleichstrabell.

Telefon 6236. iosi

StriilllmsKiieil1
29mal vrämiicrt , konkurrenzlos
billig.Versand seit 1888. I . Reu¬
hoff, Mainz . Emmeranstrahe 37.

Alle« che
SS Schwarze Haider,
Kl. Langgasse 7. Fernspr . 2030.

Reparaturen an Fahrrädern,
Kinderm..Nübmasch..Grammovb.
wcrd. fackgem. u.bill. ausgeführt.
Klaub . Bleicbitr.lb, Tel.4806. uw

deutsches Fabrik ., best . Ersatz
f. Südweine . (Silb. Medaille !)

nseiii
Charakter ), trotz d. allgemein.
Teuerung und altbekannten
Güte keinen Aufschlag,
b. 12Flasdien ä Flasche >$i
FürBleidisüditige ,Blutarme u.
Magenkranke v. höchst. Wert
Verleiht rosig .Ausseh . !b.12 Fl*
Stachelbeerwein , sherryart . 65 H
Johannisbeer ., schwz .,delik . 85 ^
Johannisbeerwein , weiss . 80 $
Jnhannisbeerwein , rot . . 65
Zeombesewein fürBrustkr . 75,3,
Himbeerwein . . . . . 85 4
Erdbeerwein . 85 $
Einzelne Flasdre 5 H mehr.
Grösste Auswahl i.gutgepflegten

Traubenweinen , weiss u . rot.
ObstschauiT !wein Marke

„Henrich Trocken “ Flasdie 1.50

S 'JintabüfgVi
feinste Zusammensetzung,

von Weinsekt nicht zu unter¬
scheiden . 488

Prima Apfelwein,
Speierling —Borsdorfer
Versand nach allen Gegenden.

Ohs.wein- HCBPldlkeiterei
Blücherstr. 24. Tel. 1914.

Kredit
an jedermann.

Herren«
Damen:

Leichte Abzahlung!
Ferner reidie Auswahl in

üöEsel
Komplette Einrichtungen

sowie
Einzelne Möbelstücke.

Reelle aufm. Bedienung.

J. Wolf
Friedrichstr. 41.

1149

lllllllll
Tapetenborden

und Zriefe
50—100 Pfennig die Nolle.

Rudolph Haase. Kl. Burastr . 9.

Hühneraugen
kann jeder gänzlich beseitigen.
Auskunft kostenlos». H. Ulrich.
Oberstdorf (Allgäu». 1128

Kirsch en,Pfd.22Pf.
5eidelbeeren.Pfd-32 Pf.ohnen . . . . Pfd - 35 Pf.

Gurken von 20 Psg. cm.
Werner. Lranienstratze2. s

„Kreuz-Pfennig"
Marken

aal Briefen, Barten mm

Zf.

Priv .-Entbind.u.Pens. b. Frau
Kilb, Hebamme,Schwalb.Str .6l,
2. Etage. Tel. 2122. *28

Verguügullgs-
: : killkst . : :

Spielplan vom 16. bis 30. Juni
Arabella Fields,

die sdiwarze Nachtigall.
Geschw . Pauly,

deutsche Kraft-Turner.
Franz Kalay u.Partnerln

die famosen Equilibristen.
Willy Fontäne

in seiner musikal. Pantomime.
Finni Waldau,

moderne Vortragskünstlerin
„Alt -Wien« ,

Biedermeier-Szene.
Hans Alexander,

der brillante Humorist
usw. usw.

Eintritt auf allen Plätzen 50 Pt
Valn- nnd Bier-AbteUang.

Anfang: Wochentags8 Uhr.
Sonn- und Feiertags 2 Vor¬

stellungen, 4 und 8 Uhr.
(Nachmittags30 Pf.) na

Wetterbericht.
ECnauscf«.

Langgasse 31 - Taunusstr. 16.
Spesialiftt für AnfenirllseT.

!Vt 4J sZ O)

Von 5er Wetterdienststelle Weilburg.
Höchste Temperatur nach 6 . : 4-27, niedrigste Temoeratur 1- 10

Barometer : gestern 760,8 mm, beute 761,1 mm.
Voraussichtliche Witteruug kür 87 . Juni:

Meist wolkig und vielenorts Gewitterregen , ohne erhebliche
Abkühlung.

Niederschlagshöhe seit gestern : ' '
Weilburg . 3
Feldberg . . . . . . . 4
Neukirch . |
Marburg . . . . . . . 7

Trier . . 4
Witzenhausen . . . . . 9
Schwarzenborn . - 1
Kaffe' . 2

am ^ ..„ 1 Sonnenaufgang 3.40
27 . Juni Sonnenuntergang 8.24

Mondaufgang 9.22
Monduntergang 3.06

liederländer -Damplschiftalirt .^
Auszug aus dem Personentarit.

Fahrpreise ab von Biebrich:
Einfache Reise Hln- u. Rttckreise
Salon Vorkaj . Salon Vorkaj.

2.40 6 — 3.80
4.30 10.20 6.50
5 — 12.— 7.50
9.50

Coblenz
Bonn
Köln
Rotterdam

Hervorragende Restaurationsbetriebe.
Abfahrten von Biebrich stromabwärts:

Mittwochs und
Freitags . .

Sonntags . . . .

Schnallfahrt täglich9.35 bis Köln
6 .20 bis
7 .20 Rotterdam
Sämtliche Dampfer sind mit Schlafkabinen versehen.

Anschluss in Köln an da3
6.20 Boot, weiter nach

Rotterdam.

3.60
6.50
7.50

14.50
Schlafkabinen  sind

zu bestellen,
nur Sonntags

1.25 bis
St. Goarshausen

und zurück

im voraus

Schnellfahrt tagt.
3 .55

bis Coblenz

1059

Eingetragene Genossenschatt mit beschrankter Haftpflicht.
Friedrichsfrasse 20.

Bankgeschäft und Sparkasse.
Gegründet 1860 . Fernsprecheri 6190 , 6191 , 6192.

Mitgliederzahl am 1. Januar 1915: 8875.
Eingezahltes Stammkapital : Mk. 4,239,021.34.

Haftsumme:Mk.8,875,000.-. Reserven :Mk.2,518,699.81.

Ausführung aller Bankgeschäfte
Sparkasse

mit täglicher Verzinsung (Haussparkassen ).

Kreditgewährung
gegen Bürgschaft und auf Wertpapiere.

Aufbewahrung und Verwaltung von Wertpapieren.
Verwahrung versiegelter Pakete, Kasten und Koffer mit Wertgegenständen-

Fremde Geidsorten«

Aufnahme als ItüitgSied jederzeit.
Bei dem Erwerb der Mitgliedschaft wird der volleingezahlte Stammanteil

vom nächsten Quartalsersten an dividendeberechtigt.
85’i> Auskunft bereitwilligst durch den Vorstand.
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Dar Gefangenenlager.
Ein Besuch in Zossen.

Von Legationsrat a. D . vom Rath.
Das Gefangenenlager Zossen bildet ein gewaltiges

Rechteck, dessen rückwärtige Schmalseite sich an den Wald
anlehnt . Der Länge nach durchzieht es die .Kaiser -Wilhelm - ,
der Breite nach die Kronprinzenstraße . Diese sind znm
Teil gepflastert , im übrigen bildet den Boden tiefer Sand.
Am Ende der beiden Straßen sind Hölzerne Warttürme
erbaut , auf denen Maschinengewehre aufgestellt sind, die
die Hauptwege wie das ganze Lager beherrschen . In einem
besonderen Vau zu Füßen der Türme sind die Wachtlokale
für die Bereitmannschaften , im übrigen begegnet man im
Lager nur vereinzelten Patrouillen , deren Hauptaufgabe
darin besteht, die arbeitenden Gefangenen zu fleißiger
Tätigkeit anzuspornen.

Umgeben ist das Lager in seiner gesamten Ausdehnung
von einem dreifachen Drahtzaun ; der innere wie der
äußere sind höher und aus Stacheldraht hergestellt , der
mittlere ist niedriger , wird aber während der Dunkelheit
mit Starkstrom geladen und bietet das sicherste Hemmnis
für das Entweichen der Gefangenen . Um das Lager herum
zieht sich eine Postenkette von Landstürmern , alle 200 bis
800 Meter steht ein Mann , befindet sich ein Schilderhaus.
So verläßlich und sicher diese Vorkehrungen sind, so wenig
bemerkt man im Innern des Lagers davon , in dem die
Gefangenen sich frei bewegen dürfen , nur die Mohamme¬
daner sind von den übrigen Gefangenen abgeschlossen. Sie
zu besuchen, ist nicht gestattet.

Ein buntes Gemisch von Farben , Raffen und zum teil
phantastischen Unisormrestcn ist es , das dort durcheinander
flutet . Nach der offiziellen Liste birgt das Lager zurzeit
6871 Franzosen , 763 christliche und 4841 mohammedanische
Russen , 801 Grusiner , 46 Armenier , 88 Ossetiner , 8 Tschere-
misscn, 8 Griechen , 34 Engländer , 73 Belgier und 3 türkische
Zivilisten , im ganzen 13 611 Gefangene.

Die drei angeblichen „Türken " sind in Frankreich mit
den Soldaten zusammen aufgegriffene Gaukler ; sie machen
mehr den Eindruck von Zigeunern ober einer levantinischen
Mischrasse, als den von Türken.

Rechts und links der Kaiser Wilhelm - Straße liegen
rechtwinklige Plätze , an den Längsseiten je zwei Gebäude,
an der hinteren Breitseite die Küche, Waschraum , Latrine
und Kantine . Jedes Gebäude ist mit etwa 280 Mann be¬
legt ; sie bilden eine Kompagnie und unterstehen bei den
Franzosen einem französischen Adjutanten , einer Charge
entsprechend unserem Offiziersstellvertreter , der für Ord¬
nung und Reinlichkeit innerhalb feines Kompagniegebäu¬
des verantwortlich ist. Die im gleichen Hofe liegenden vier
Kompagnien bilden ein Bataillon , an dessen Spitze ein
deutscher Unteroffizier steht. Jeder Gefangene trägt einen
leinenen Lappen auf der Brust aufgenäht , der Bataillon
und Kompagnie anzeigt . Im übrigen setzen sich diese Kom¬
pagnien aus Angehörigen hunderter französischer Re¬
gimenter und verschiedener Waffen zusammen.

Die Gebäude sind hoch, luftig und hell. Die Lager,
ähnlich den Pritschen in unseren Kasernen , sind in zwei
Stockwerken übereinander angeordnet . Jeder Gefangene
hat sein Schränkchen oder seine Haken, wo er seine Sachen
aufbcwahrcn kann.

Das ganze Gefangenenlager steht unter dem Grund¬
satz der Selbstverwaltung , was die inneren Angelegen¬
heiten betrifft ; französische Köche bereiten die Speisen , fran¬
zösische Schuster , Schneider und Tischler sorgen für den Be¬
darf der zahlreichen Gesellschaft. Interessant ist das Post¬
bureau , das von einem intelligenten Franzosen geleitet
wird , der sich vor seiner Gefangennahme niemals mit
postalischen Dingen beschäftigt hatte , jetzt aber seine mehrere
Dutzend Postbeamten wie den ganzen Betrieb musterhaft
leitet . Der Kommandant ist des Lobes voll über die Sorg¬
falt , mit der der Postdienst sich vollzieht und namentlich auch
die zahlreichen Listen und Bücher von den Gefangenen ge¬
führt werden . Um einen Begriff vom Postbetrieb zu geben,
sei erwähnt , daß die französischen Gefangenen monatlich
40 000 bis 60 000 Mark an barem Gelde und so viele Pakete
aus der Heimat empfangen , daß wöchentlich ungefähr eines
auf jeden Gefangenen entfällt . Dev ganze Geldbetrag,
den die fast ebenso zahlreichen Russen aus der Heimat er¬
halten , beläuft sich im Monat dagegen auf weniger als
1000 Mark . Unter den Franzosen befinden sich einzelne
Wohlhabende , die für ihre Person allein diese Summe
monatlich erhalten . Sie erweisen sich als außerordentlich
hilssbereit ihren ärmeren Kameraden gegenüber . Auch
eine Unterstützungsorganisation hat sich gebildet , um einen
gewissen Ausgleich in der Lage der Gefangenen zu ermög¬
lichen.

Die Gelegenheit zum Geldausgeben ist nicht sehr groß.
In den Kantinen werden alkoholfreie Getränke und Spei¬
sen zu angemessenen , von der Kommandantur genehmigten
Preisen verkauft . Auch ein Cafs , in dem drei Musiker auf¬
spielen , bietet Gelegenheit zur Unterhaltung . Feuchte und
trockene Gäste sammeln sich darin an , und neben den ge¬
füllten Bänken lauschen noch Hunderte von stehenden Gästen
den Tanz - und anderen Weisen . Der Licblingsaufenthalt
der Franzosen , meint Ser Kommandant ; die anderen hal¬
ten sich mehr zurück.

Den Gottesdienst für die 200 protestantischen Franzosen
versieht ein deutscher Geistlicher in französischer Sprache,
ilnter den französischen Gefangenen befinden sich sechs
katholische Geistliche , die in einem geräumigen , als katho¬
lische Kirche eingerichteten Saale täglich die Messe lesen.
Zwei Altäre , ein romanischer und ein gotischer, schmücken
den Betsaal ; mit den einfachsten Mitteln , Holz und Pappe,
von den Gefangenen hergestellt , machen sie nicht nur einen
würdigen , sondern auch einen künstlerischen Eindruck,
hunderte von Gefangenen wohnen den sonntäglichen
Gottesdiensten bei , und zu jeder Tageszeit trifft mau ein¬
zelne Andächtige , teils vor den Altären kniend , teils be¬
scheiden an den Wänden des Raumes betend.

Für das leibliche Wohl sorgen ausgedehnte Wasch- und
Duscheeinrichtungen . Letztere können täglich von 1200
Mann benutzt werden ; der Reinlichkeitszustanö der Ge¬
fangenen ist daher durchaus befriedigend.

Der Gesangverein zählt 180 Mitglieder ; seine Leistun¬
gen sind sicherlich auf der Höhe ähnlicher Vereinigungen
mittlerer deutscher Städte . Der Kapellmeister , wenn ich
nicht irre , heißt er Berthany , läßt auch eigene Komposi¬
tionen vortragcn . Der Konzertsaal dient im Winter auch
zu Theatervorstellungen.

Einen großen Raum nimmt die sportliche Betätigung
der Gefangenen ein . Zunächst hatte sich eine sportliche
Vereinigung , die „Association ", gebildet ; jetzt hat sie im
„Club " eine Konkurrenz erhalten . Allsonntäglich finden
auf dem Sportplätze Wett - und Stafettenläufe , Ring¬
kämpfe, gymnastische Produktionen usw . statt , denen stets
8000 bis 6000 Gefangene als Zuschauer beiwohnen . Der
Kommandant und die Offiziere werden dazu geladen und
bei ihrem Erscheinen von den Veranstaltern zu ihren
Ehrenplätzen geleitet . Sie verteilen dann auch die Ehren¬
preise , zumeist aus Schärpen bestehend , an die Sieger.
Trotz der großen Ansammlung ist die Haltung und Ord¬
nung der Zuschauermenge musterhaft . Die Veranstalter
selbst sorgen dafür , daß ein Einschreiten der Bewachungs¬
mannschaften nicht notwendig ist.

Es erübrigt sich noch, einige Mitteilungen über den
physischen und moralischen Zustand der Gefangenen an¬
zufügen . Im allgemeinen läßt die Gesundheit der Ge¬
fangenen nichts zu wünschen übrig . Unter den Franzosen
befindet sich eine gewisse Anzahl Tuberkulöser . Der Fleck¬
typhus ist im Lager aufgetreten , aber nach etwa hundert¬
fünfzig Erkrankungen ist es gelungen , durch strenge Ab¬
sperrung und sonstige hygienische Maßregeln die Krank¬
heit einzudämmen und zu unterdrücken . Dabei hat sich die
eigentümliche Erscheinung gezeigt , daß die Russen , von
denen die Krankheit eingeschleppt wu »de, ihr in weit gerin¬
gerem »Maße unterliegen als die übrigen Gefangenen , die
von ihnen angesteckt worden waren.

Was die Ernährung der Gefangenen anlangt , so er¬
halten die Franzosen zur Hauptmahlzeit einen Liter der
kräftigen Suppe , die Russen anderthalb . Diese würden
womöglich noch mehr verspeisen , während jene das gereichte
Quantum jetzt, in der wärmeren Jahreszeit , nicht einmal
völlig verzehren . Das Aussehen der tausende von Gefan¬
genen , die ich Gelegenheit hatte , zu beobachten , war durch¬
gehend gesund und frisch.

Die Disziplin ist im allgemeinen mustergültig . Ein
einziger Fluchtversuch während des Bestehens des Lagers
ist vorgekommen . Ein fixer blonder Franzose hat ihn
unternommen ; er eignete sich die Kleider und die Erken¬
nungsmarke eines Zivilarbeiters an , und so gelang es
ihm , das Lager zu verlassen . Aber nach zweistündigem
Umherwanöern in den benachbarten Wäldern kehrte er
reuig zurück. Die Wache jedoch verweigerte ihm den Wie¬
dereintritt ins Lager . Nach der Aufklärung des Sachver¬
haltes wieder zugelassen , wurde er in Rücksicht auf seine
freiwillige Rückkehr nur mit drei Tagen Arrest bestraft.
Da aber am folgenden Tage Kaisers Geburtstag war , und
bei dieser Gelegenheit ein allgemeiner Erlaß der Dis¬
ziplinarstrafen eintrat , kam er mit vierundzwanzig Stun¬
den davon . Jetzt arbeitet er in einem Waschhause, wo er
besser unter Aufsicht ist, als im großen Haufen , aber sein
vergnügtes Gesicht verrät , daß er an fernere Fluchtversuche
gar nicht denkt.

Disziplinarvergehen nicht nur gegen die Deutschen,
sondern auch gegen die Vorgesetzten uns ihrer Mitte wer¬
den an den Gefangenen durch Arreststrafen geahndet . Das
Höchstmaß der Strasgewalt des Kommandanten beträgt
zwei Wochen strengen und drei Wochen Mittelarrest , die
nach den in der deutschen Armee herrschenden Bestimmun¬
gen vollzogen werden.

Der Besucher gewinnt den Eindruck , daß die korrekte
aber humane Behandlung der Gefangenen durch den Kom¬
mandanten und seine Untergebenen ein Verhältnis ge¬
schaffen hat , das bei strengster Aufrechtcrhaltung der Ord¬
nung und Disziplin ein gewisses Vertrauen bekundet , das
sowohl der deutschen Leitung des Lagers ihre Aufgabe wie
den Gefangenen ihre Lage erleichtert . Angesichts dieser
Beobachtung drängt sich auf Schritt und Tritt dem Be¬
sucher der Wunsch auf , es möchte unseren in fremder Ge¬
fangenschaft befindlichen Landsleuten ein ebenso erträg¬
liches Los beschieden sein wie den Feinden in deutschen
Lagern.

Am Schluffe der 47. llriegswoche.
Lemberg genommen!  Das war das Ereignis

der Woche, und wenn es auch nicht unerwartet kam und
der taktische Wert dieses Erfolges auch nicht über¬
schätzt werden darf , so ist doch die Bedeutung des
Vorganges keine geringe , denn man darf nicht
vergessen , wie hoch seiner Zeit in den Ländern
der Entente die Besetzung der galiziichen Hauptstadt
als ein glänzender Erfolg der russischen Waffen gepriesen
wurde . Jetzt scheint mit einem Male all das nicht mehr
wahr zu sein , man hat wohl auch ganz vergessen , daß der
Zar selber sich aufmachte , das sofort annektierte Gebiet zu
besichtigen, und daß man sich darauf einrichtete , für immer
dort zu bleiben . Jetzt aber heißt es , daß man vielleicht
über die Grenze zurückgchen werde , um den Feind umso
besser schlagen zu können , wenn dieser es überhaupt wagen
sollte, zu folgen ! Das Tollste aber ist, daß der russische
Generqlstab es wagt , noch am Tage nach der bereits er¬
folgten Rückeroberung Lembergs zu sagen : „In der Rich¬
tung Lemberg Gewehrfeuer ." Wenn das russische Volk in
solcher Weise über die Vorgänge auf dem Kriegsschauplätze
unterrichtet wird und sehr bald darauf die Wahrheit er¬
fährt , die sich ja nicht verbergen läßt , so dürfen sich die
Machthaber nicht wundern , wenn die seit Monaten infolge
der gewaltigen Kriegslasten jeder Art herrschende Gärung
sich schließlich Lust macht. Es läßt sich nicht mehr in Ab¬
rede stellen, daß die Hauptwiderstandskraft der russischen
Armee jetzt gebrochen zu sein scheint, was natürlich nicht
ausschließt , daß sie sich immer wieder an den verschieden¬
sten Punkten den Unsrigen cntgegenstellt und sich tapfer
wehrt : aber die Wirkung der Operationen in Galizien auf
die anderen Teile des östlichen Kriegsschauplatzes kann

nicht ausbleiben , und man beginnt denn auch in Peters¬
burg nicht ohne Grund um das Schicksal Warschaus
besorgt zu werden , das jetzt auch von Süden bedrängt wer¬
den dürfte , nachdem die Russen auch bereits im San -Weich-
selwinkel zu weichen beginnen . Schließlich dürften auch
die Operationen bei Schawle und Libau ihren Fortgang
nehmen . Die Besorgnisse der politischen Kreise Rußlands
sind daher sehr wohl begründet , und man wird es ihnen
nicht verargen , daß sie trotz des von der Regierung auSge-
übten Druckes jetzt energisch vorgehrn und Abhilfe for¬
dern . Man verlangt die Bildung eines Koalitions-
Ministeriums,  und der Zar soll nicht abgeneigt sein,
diesem Wunsche Rechnung zu tragen . Der allgewaltige
Minister des Inneren Maklakow  ist bereits in die
Wüste geschickt worden , und man glaubt , daß ihm nccht
nur der Kriegsminister Suchomlinow,  sondern sogar
auch der Leiter der russischen Außenpolitik baldigst folgen
werden . Auch die Vorgänge in MoSkau  sind ein be¬
merkenswertes Zeichen der Zeit , die revolutionäre Be.we-
gung greift in der breiten Masse um sich, und nicht nur rn
Moskau selbst soll eine derartige Stimmung herrlchen.
sondern sie soll auch namentlich in dem südlichen Rußland
weitverbreitet sein, ja selbst in Petersburg  ist es zu
Straßenkunbgebungen gekommen , bei denen man das Pa¬
lais des Generalissimus , des Großfürsten Nikolai Nikola-
jewitsch, besonders aufs Korn genommen hatte . In ein¬
sichtigen Kreisen , die dringend eine Aendcrung der Verhält¬
nisse, vor allem Abkehr von der Gewaltherrschaft fordern,
herrscht die Befürchtung vor , daß die Dinge einen ähnli¬
chen Verlauf nehmen könnten wie vor zehn Jahren , wo
die Niederlagen des japanischen Krieges zu einer schweren
inneren Krisis führten . Diesmal ist das Verhängnis , das
über Rußland hereingebrochen ist, ein viel schwereres , und
der Rückschlag dürfte darum ein um so nachhaltigerer sein.

Auf die Bundesgenossen wird die russische Niederlage
bei Lemberg nicht minder niederdrückend wirken , obwohl
man schon seit längerem mit einer solchen rechnete . Be¬
ginnt man doch bereits auf die Russen zu schimpfen, weil
durch deren Niederlagen die Truppen der Entente im We¬
sten nicht Luft bekommen , sondern immer wieder ihre
Durchbruchsversuche an der deutschen Mauer scheitern
sehen, die geschwächt werden müßte , wenn die Deutschen
gezwungen wären , einer russischen Offensive weitere
Truppenmassen entgegenzuwerfen . Ueberhaupt schemen
sich Unstimmigkeiten  unter den Verbündeten fühl¬
bar zu machen, in Sonderheit traut man den Italienern
nicht recht über den Weg in der Annahme , deren zögernde
Offensive sei darauf zurückzuführen , daß man im Inter¬
esse der Franzosen und Engländer sich nicht allzusehr ms
Zeug legen und die eigenen Kräste lieber schonen wolle.
Es ist die alte Erscheinung , daß einem BerRäter
immer Mißtrauen begegnet,  und so sind die Be¬
ziehungen der Ententemächte zu Italien im allgemeinen
ziemlich kühle. Durch die Mißerfolge der Italiener , die
nun schon vier Wochen im Felde stehen , werden sie nicht
besser, so sehr sich auch Herr Cadorna bemüht , in seinen
Generalstabsberichten Sieg auf Steg zu melden . Er folgt
damit im Uebrigen nur dem Beispiele seiner verbündeten
Kameraden , deren Darstellungsweise sich nach Kräften der
Schönfärberei befleißigt , um den Mangel an wirklichen
Fortschritten zu verschleiern . Freilich beginnt das mehr
und mehr böses Blut zu machen und verschiedene Pariser
und Londoner Blätter bringen Kritiken , die gerade keine
Schmeicheleien für die Heeresleitungen darstellend Der
Pessimismus beginnt eingnreitzen , zumal dke Kriegslasten
auf die Dauer immer drückender werdtzn . Selbst in E n g °
la n ö beginnt man zu murren und einzugestehen , daß
man auf die Dauer das nicht mehr aushalten könne . Man
hat sich endlich zu einer Milliarüenanleihe  ent¬
schlossen. und die Blätter triefen , um Eindruck im Aus¬
lände zu machen, von Schilderungen , in denen ein wahrer
Ansturm auf die Zeichnungsstellen geschildert wird , aber
man sagt sich doch, daß die Summe sehr bald aufgebraucht
sein wird , und daß dann wieder weitere Mettel beschafft
werden müssen, da England nicht nur für sich, sondern auch
für die Verbündeten das Geld aufbringen mutz.

Handel und Wandel haben in Großbritannien schwer
unter den Kriegsverhältnissen zu leiden und der passive
Widerstand der Arbeiterschaft erhöht die Schwierigkeiten,
ohne daß das neue Gesetz über den Arbeitszwang in den
Munitionsfabriken übermäßige Abhilfe bringen dächte.

Die Stimmung bei den Ententemächten kann auch da¬
durch nicht erhöht werden , baß ihre Suche nach weiteren
Bundesgenossen erfolglos bleibt . In Bukarest  scheint
man mit neuen Vorschlägen sich an die rumänische Regie¬
rung herangcmacht zu haben , wahrscheinlich hinsichtlich
einer Abtretung bessarabischen Gebietes , aber nach dem
Falle von Lemberg und der sonstigen Lage des Vierver¬
bandes dürste König Ferdinand wenig Lust bezeigen , sein
Land in schwere Kriegsnot zu treiben , um lediglich für
andere die Kastanien aus dem Feuer zu holen . Noch weit
weniger dürfen die Herrschaften der Entente auf Bul¬
garien  rechnen , dessen Gegnerschaft zu Serbien schon an
und für sich ein Uevertreten zur Entente verhindern muh.
Herr Radoslawow hat selbst erklärt , daß Bulgarien nur
durch ein ungeteiltes Mazedonien zufriedengestellt wer¬
den könnte . , .

Im Aerger über dieses Fiasko läßt Enaland seine
Wut an den Neutralen  aus , der Ausfuhr nach Hol¬
land macht man große Schwierigkeiten , und die schwedische
Post durchstöbcrt man , entgegen allen Konventionen . Das
ruft lebhafte Verstimmung hervor , und wenn diese sich
vorläufig auch mit Protesten begnügen müssen, so liegt es
doch auf der Hand , daß die ganze Haltung Englands auf
die Gestaltung der Beziehungen nach Friedensschlutz nicht
ohne Nachwirkung bleiben wird . _

Verantwortlich für Politik . Feuilleton n. Sport : Ca r l Dietzel;
für den übrigen redaktionellen Inhalt : HanS Hüneke:
kür den Reklame- und Inseratenteil : Carl Rösiel.

Sämtlich in Wiesbaden.
Druck und Verlag : Wie §badenerVcriaa8anstaltG .m.b.H.

Zuschriften jeder Art bitten wir nicht persönlich, sondern stets an
an den Verlag , die Redaktion oder Geschäftsstelle zu adressieren.

Ilsllima-Msfafte Griffgenstein LriffÄÄ
SDez.-verßl .s . L«hrb . fib . Asthma usw . S.Aufl .Vprl . Ber ^mann .Wiesbaden

Amtliche Gepäck-Abholung und Abfertigung der
Staatsbahnen

Regelmätzige Fracht -, Eilgut - und Paket -Spedition

Ln  Reff @nma ^ ep 9 Kgl. Medileur
5 Nttolarstratzr, Tel. \ 2, 124. - 2 ltaiser-Zriednch-Platz, Tel. 242.

Hervorragendes Tafelwasser
! ! Nur eigene Kohlensäure ! !

Sroßer Reichtum an Masnesiasalzcn. Daher sehr Verdauung
Srdernd. Unter ständ. Kontrolle staatl. vereid. Handelschemiker.

Preise bei Abnahme . - . von 12 Fl . vonLSFl . s
Flaschen werden mit 10^ ,pr .Stückt ^- Ltr . 15L , */2 2tr . 12 $ !
hinterlegt und zurückgenommen. I Ltr. 20H , '/iLir -loHim -,»

Wiederverkäufcr erhalten Rabatt . 888
General - Vertrieb

Sellrihstr . Willi . Web © * 2 & f; n

Schulranzen ^ /s
Beisekoffer

.Binsenkoffer
Handtaschen

Portemonnaies
Knoksücke.

fleusserst billige Preise.

A . Letscherf,
10 Fanlbrnnnenstrasse 10.

HflBBBBBBBBBBflflBBBBraBBBBBBBHBBH

Mmoop MMp-MlllllzM zu« .
Tägliche regelmäßige Verbindung . Prompte zuverlässige Erledigung
aller Aufträge. Geschäftsstelle: Tmser Straße 20, Kartenhaus 2.

NB. Abfahrt Wiesbaden 12 Uhr. 1120
bbbbbbbbbbbbbbbbbbbbbbbbbbbbbb
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königliche Schauspiele.
jkamrtag, den 2b. Juni. (BolkStümlichc Borstellung.) — Ansang 7 Uhr;

Die KicbermauS.
Operette in drei Akten von Johann Strauß.

Personen:
Gabriel von Eisenstein, Rentier i 1 i , Herr Lvsta a. G.
Rofalindc, seine Fra« . , f , B 1 f ft Frau yitedfeldt
Frank, BesängntS-Dtrektyr 1 1 1 , f « » • Herr Herrman»
Prin, OrlofSky. . . . . 1 i i a • 1 Frl. Hertel (u G.
Alfred, sei» Gesangslehrer Herr Schubert
Dr. Falke, Notar . . « R * 1 f a * Herr Nchkops
Dr. Blind, Advokat . « « . 1 1 , Herr von Schcnck
Adele, Stubenmädchen RosalindcnS Frau Krämer
Aly-Bey, rin Aegypter . . . 9 9 i 9 . Herr Maschck
Ramustn, GesandtschaftS-Attachee ft k I • . Herr Schäfer
Murray, Amerikaner . . . . • 9 • 1 Herr Spieß
Carlcont, ein MarqutS . . . * 1 9 ft f . Herr Mathe»
Frosch, GerichiSütencr. . f 9 . Herr Andriano
Ivan , Kammerdiener des Prinzen* • » • Herr Wutschcl

Frl. Witzel
Melani, « » » > > » » * 1 1 a , Frau Erichsen

Frl. Brandt
Sidi, Frl. Btck
Minni, . . . . . . . . Frau Weber
Fanstiiie, . . . . . . . . . . . . 9 . Frl. Frank

Bediente.
(Gäste des Prinzen Orlofsky)

MaSkcn, Damen und Herren,
Die Handlnng spielt ln einem Badeort in der Nähe einer großen Stadt.
Im 2. Akt: Tänze (von Joh. Strauß). Einstudiert von der Ballctmeisterin

Frau KochanomLka.
t. Donaulvalzer, getanzt von Frl. Saizmanu und Frl. Mondorf.
2. Böhmische Kinder-Polka, ausgefiihrt von Paula Bcilstctn, Fina Need

und Johanna Welcher.
». Ungarischer Tanz, ausgefiihrt von de» Dame« de» Ballett-Personal».

Leitung: Frau KochanowSka.
Musikalische Leitung: Herr Kapellmeister Rothcr. —, Spielleitung: Hen

Ober-Regisseur Mcbus.
Ende 10.15 Uhr.

Woche«,ptelplan: Sonntag, 27. Juni : Wilhelm Tell. <voll »oorst.)

Residenz-Theater.
SamStag, de» 2S. Juni . Anfang 7 Uhr:

Gastspiel der Schansptel-Gesellschast Rin» Eandow.
Die Kremelichreiber.

vaueiukomötte mit Gesang in r Akten<8 Bildern) von Ludw. Anzengruber.
Personen:

Anton Huber, der Bauer vom»gelben Hof . , . . Ludwig Stein
Joseph», sei» Weib Nina Sanbow
Der Großbauer vom Grundlbors Albert Bauer
Der Stcinklopferhann» Adolph Jordan
Beit, der Wirt Rolf Gunold
Marthe, sei» Weib Dora Donatv
Ltescl, Kellnerin Marly Markgras
MathieS, Albert Ttmpc
Altlechner, Artbcrt Wäscher
Der alt« Breuntnger, Martin Wolfgang

(Bauern)
Mich!,
LotSl, « i i
Martin, , .

R-Sl, . ,
Ursel, ,  .
Tobias, (

(Burschen)

(Gesinde vom »gelben Hof")
Die Handlung spielt in Bayer»,

Ende gegen 8.S0 Uhr.

W»che»spt«lpla«: Sonntag, 27. Juni : Der Revisor.

HanS Schwcikart
Adolph Mclllc»
Felix Otho»

Louise Jose .
Beate Geldern
Fritz Klein

Kurhaus Wiesbaden.
(Hltgeteflt Ton dem Vertehrjtrare»aO

Sonntag , 86 . Juni:
Nachmittags 4.80 Uhr:

Abonn einents -Komert
Städtisches Kurordiester.

Leitung : Herr Herrn. Inner,
Stadt. Kurkapellmeister.

1. Li&tenstein -Marsch
J. Strauss

2. Ouvertüre zu »Banditen¬
streiche F. v. Suppd

3. Fantasie aus der Oper »Die
weisse Dame“ A. Boieldieu

4. Gavotte J. Offenbach
5. Almacktstänze , Walzer

J. Lanner
6. Ouvertüre zur Oper »Der

Waffenschmied“ A.Lortzing
7. Fantasie aus „Ein Sommer¬

nachtstraum“
F. Mendelssohn

8. Stenographisch, Schnell-
Polka L. Stasny.

Abends 8.30 Uhr:
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurorch ester.
Leitung : Herr Herrn. Irmer,

Stadt Kurkapellmeister.
1. Schiller-Marsch

G. Meyerbeer
2. Vorspiel zur Oper „Hansel

u. Gretel“ E. Humperdindt
3. 1. ungarische Rhapsodie,

F-dur F. Liszt
4. Zwei Lieder für Trompete-

Solo : a) Ihr Bild (H. Heine),
b) Lebewohl (H. Heine)

Ew. Dietzel
Herr Ew. Dietzel.

5. Tonbilder aus dem Musik¬
drama „Die Walküre“

R. Wagner
6. Kriegsmarsch aus der Oper

„Rienzi“ R. Wagner.

Sonntag , 37 . Juni:
Vormittags 11.30 Uhr:

Konzert in der Kochbrunnen-
Anlage.

Nachmittags 4.30 Uhr:
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurorchester.

Abends 8.30 Uhr:
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurorchester.
Wiesbadener

Bergnügnngs -Palast
Doübeinicr Ztrakze 13.

SamStag, 26. Juni , abends 8 Uhr:
Buntes Tbcatcr.

Tägl. abdS. 8 Uhr: Buntes Theater.

Thalia -Theatee
Moderne Lichtspiele.

Kirchgasse 72. Fernsprecher 6187.
Täglich nachm. 4- 11 Uhr: » />

Erstklassige Vorführungen.
Vom 26.- 29. Juni:

eile H Schwert.
Lustspiel in 2 Akten.

Gdeon -THeater
Kirchgasse—Luiscnttrabe.

Tägl . Si/2—11 Hör:
Erstklassige Vorführungen.

Vom 26.- 28. Juni:
Harte Gewalten . .

Polizei-Drama.
Künstler- Orchester.

schon die neue Damen-Kavelle
Schulz gehört, welche jetzt im
„Erbprinz", Mauritiusplatz, all¬
abendlich von 8 Ubr ab kon¬
zertiert? 841

rotzer SWoettol?
NeWsseW,runter Mode 1318 in Weiß u. in

Lack.i.Svangen».Knovf-u.Schnür..
verschieb. Leder- und Macharten,
werden lehr billig verkauft. 808

Rest-Muster- und
Einzelpaare für
Herren. Damen
And Kinder, öa-

Part.
und

erster
Stock.

ßkoMoWtoLrä.vkr.Spediteure
Spediteure der König! Preuss. Staatsbahn.

Abholung und Spedition von Gütern und
Reiseeffekten zu bahnamtlith festgesetzten
Gebühren. — Versicherungen. — Ver-
:-: zollungen . — Rollfuhrwerk. :-:

Bureau: Südbahnhof. Telephon 917 u. 1964.

Bank für Handel und Industrie
(Darmst&dter Bank.)

Unsere Versidherungsabteilungübernimmt zu festen Prämiensätzen die

Versicherung einer Reihe von Schuldverschreibungen von StSäteH und
Gesellschaften
feindlichen Auslandes gegen jeden Kapitalschaden

^ im Falle der Auslosung.
Die Tarife für die einzelnen Wertpapier-Gattungen stehen jeweils in dem der Verlosung

vorangehenden Monat bei uns zur Verfügung.
Diese Versicherung bezweckt, den Besitzer derartiger Effekten

«

vor jedem Verlust zu bewahren
der durch die Auslosung entsteht oder entstehen kann, sei es

1) durch den Minderwert der Valuta,
2) durch Zinsausfall bei der späteren Einlösung nach Friedensschluss,
3) durch Einführung von Moratorien nach Friedensschluss,
4) durch event! Kapitalabzüge im Falle der Zahlungsunfähigkeiteines Staates.

Wir zahlen den Versicherungnehmernim Verlosungsfalle gegen Lieferung der verlosten
Stücke den Kapitalnennwert sofort bar aus, sodass der Besitzer jeder Sorge enthoben ist.

Wir weissen gleichzeitig hin auf unsere

Verlosungs -Kontrolle unter Garantie
und auf unsere Abteilung für

Ueberwachung des Wertpapierbesitzes.
. Zu jeder gewünschten näheren Auskunft sind wir gerne bereit.

Bank für Handel und Industrie
Filiale Wiesbaden,

Wiesbaden , Taunusstrasse 9,
(gegenüber dem KochbrunnenJ
Fernsprecher Nr. 122, 123, 508.

Depositenkasse Biebrich a. Rh.,
Biebrich, Rathausstrasse 9.

Fernsprecher Nr. 88.
1155

Stadttbcater Frankfurt a. M.
Opernhaus.

SamStag, 20. Juni , abend» 7 Uhr:
Silvana.

Alleinverkauf für Wiesbaden

Biumenfhai
Kirchgasse 39 . uel2s

Ziehung bestimmt
1935.

Rheinifche
Loseai Mk. Lotterie
11 Lose aus versch. Tausend 10 M.

Porto und Liste 30 Pfg. extra.

SJf

ti
fl?

40000
123000
/ 17000
ii! 10000
Lose ln allen Lotteriegeschäften

sowie bei dem GeneraldebitAmtenbrink
Kölna. Rh.,SdiIIderga[ie 30.

Hier zu haben bei: Carl
Casself Rudolf Siassen.

1187

Seien Sie nicht gleichgültig
dem ungeheuren Vorteil gegenüber , den Ihnen das selbst¬
tätige Waschmittel Persil beim Waschen bietet.

Sie schonen Ihre Wäsche
dabei bedeutend , denn Persil wäscht ohne Reiben und
Bürsten nur durch einmaliges '/*—V*ständiges Kochen.
Jede Zutat von Seife , Seifenpulver oder sonstigen Wasch¬
mitteln ist unbedingt zu vermeiden , da diese die

selbsttätige Wirkung
von Persil nur beeinträchtigt und dessen Gebrauch

unnütz verteuert
Man beachte folgende

GEBRAUCHS - ANWEISUNG:
Man löse Persil in kaltem Wasser durch Umrühren im
Kessel auf, lege die Wäsche hinein und bringe sie langsam
zum Kochen. Nachdem die Wäsche bis ' /, Stunde
unter zeitweiligem Umrühren gekocht hat, lasse man sie in
der Lauge einige Zeit stehen und spüle sie dann in klarem,
möglichst in warmem bis heißem Wasser sorgfältig aus.

HENKEL Si  Cie ., DÜSSELDORF,
SwSSS"Henkel’s Blelch -Soda.

WWW» » u WWW. MHM
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